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Zwischen konzeptioneller Klärung und wachsender Differenzierung:

kın Literaturbericht AASES Religionspädagogik
VO  . Marcell Sajfs

Schon e1N Müchtiger Blick In die religionspädagogische Jahresbiblio- Jahrhundert) für weıte Teile der Bevölkerung 1n Deutschland“ kon-
graphie für das 2012} zeıgt die kaum überblickende Vielfalt statierenden „UmfTformungskrise der Religionen“ mıt „vielfältigeln
religionspädagogischer Publikationen Dieser Umstand nötigt Implikationen für die Religionspädagogik“ (1—3) Denn 1n „der Bun-
eINeT plausiblen Auswahl und ZUTL Identifikation weiterführender Eint- desrepublik Deutschland führen und deuten Menschen ihr Leben kei-
wicklungen der etzten Jahre innerhalb der Religionspädagogik, die NESWESS ausschließlich unter Inanspruchnahme des Christlichen,
hier 1n e1in Spannungsfe VO.  - konzeptioneller Klärung und wachsen- sondern unter 10124 synkretistischer Ingebrauchnahme“ verschieden
der Differenzierung eingeordnet werden. Dabei ist die Einsicht lei- religiöser der uch nicht-religiöser Gehalte“ (33 Des Weiteren „ VOL-
tend, dass 1m Kontext expandierender multiperspektivischer Zugriffe andert die Umformungskrise die Denkrichtung der Religionspädago-
dennoch Vorschläge entdecken sind, die 1n systematischer Per- gik S1e thematisiert schon längst nicht mehr LUT das Wıssens- un
spektive das Fach befördern und als konzeptionelle Reaktion auft VOTI- Handlungsrepertoire derer, die 1n verschiedenen Feldern (Christliche)
anderte Rahmenbedingungen verstehen Sind. Religion unterrichten, sondern eliINerseılts die gesellschaftlich-kultu-

Aus diesem Grund werden 1n eiInem ersten Durchgang sowohl rellen Rahmenbedingungen ihres Wirkens, andererseits die Personen,
Jüngst erschienene Lehrbücher als uch solche Beıträge eingeordnet, die sich bilden bzw. für die Lehr-Lern-Prozesse arrangılert werden.“ (4)

Denn der „Individualisierung und Pluralisierung der Lebens- undie 1ıne spezifische Profilierung des Faches markieren (I ENg VOI-

knüpit damit werden sodann die Anregungen der „Kindertheologie“ Glaubenswirklichkeit entspricht die gesteigerte Aufmerksamkeit für
und 1n deren Gefolge die 1mMm Entstehen befindliche „Jugendtheologie“ Individuen, mehr noch die programmatische Ausrichtung auf deren
präsentiert und ıtisch gewürdigt (IL.) Unübersehbar ist drittens HL.) Subjektwerdung“ ebd.) Deutlich wird AdUsSs den Folgen der Umifor-

mungskrise, dass Religionspädagogik hier widerlegt Sch. überzeu-dass die Einsicht 1ın die faktische religiöse Pluralität ın Deutschland 1n
den etztenZe  en verstärkten Bemühungen interreligiöse gend e1N bis heute reichendes Missverständnis gerade nicht als
Fragestellungen ge hat Zudem hat nicht zuletzt mıiıt der Etablie- ‚bloße Anwendungswissenschaft“ begreifen ıst, die „eınen fest de-

finierten Bestand theologischen Themen der 5a4l LehrsätzenFU VO.  - Professuren bzw. Instıtuten TÜr Islamische Religionspädago-
gik/Islamische Religionslehre 7z. B 1n Erlangen, Munster der ()sna- Lernende weiterzugeben und ın technisch-funktionaler Reduktion le-
TG und der Debatte die IN}  ung e1INes islamischen Religi- diglich den besten Weg ihrer Vermittlung suchen hätte“ 5) Im (20»

genteil: Religionspädagogik hat wesentlichen „Anteil“ dem „Ge-onsunterrichts gemäß Art. f 1n den VEISANSECNEN ahren e1Nn be-
achtlicher Reiflexionsprozess muslimischer Theologen ZUTLT Theorie schäft der Theologie: S1ıe bearbeitet die en theologischen Diszipli-
und Praxis eINes solchen Unterrichts eingesetzt, der gegenwärtig ZWw1- 18133  - gemeinsame Interpretationsaufgabe VO ihrer Wahrnehmung
schen positioneller Selbstvergewisserung und dialogischen Verstän- der Lebenswirklichkeit, der religiösen Praxen un! Deutungen der Ler-

nenden her.“ Das /33 Seıiten umfassende Lehrbuch löst den aufdigungsbemühungen changiert. SC  1eD11c werden (IV.) hne An-
spruch auf Vollständigkeit einige welıltere Schwerpunkte, religi- diese Weise formulierten programmatischen Anspruch konzise eın
onsdidaktische Fragestellungen etiTreNien benannt. und lotet inmıiıtten der „Vielstimmigkeit“ gegenwärtiger Religions-

pädagogik die „Logik des Faches“ mıit Hilfe eINeT dynamischen
Konzeptionelle Profilierungen Verhältnisbestimmung VO.  w Theoriebildung und Praxıs AuUuSs „Die

Theorie iıst Iso der Praxıis weder zeitlich noch SaC  PE vorgeordnet;Offensichtlich Sind mittlerweile TÜr die wissenschaftliche (evangeli- S1e rückt S1e lediglich 1n e1Nn anderes Kicht,“ (V) Und mehr noch „Diesche und katholische) Religionspädagogik sowohl Binnendifferenzie-
rung als uch Multiperspektivität der konstitutive Rahmen e1INerTr Bear-

Praxıis, auf die EFE 1ne religionspädagogische Theorie evangelischer
Provenlenz bezieht, ist die Kommunikation des Evangeliums 1mM Me-

beitung gesellschaftlicher Transformationsprozesse geworden. die- dium VO  - Sozialisation, Erziehung und Bildung, der allgemeiner: 1m
SET Entwicklung ist keinesfalls L1UT 1ıne kurzfristige, j9)  ane eak- Medium VO  w Lernprozessen.“ (V) Durch den „Leitbegriff ‚Kommun1-tion auf 1ine stetig anwachsende Zahl immer Themen und C666kation des Evangeliums wird die Religionspädagogik ‚als der Prak-
Herausforderungen sehen. Vielmehr handelt sich hierbei VO  w tischen Theologie strukturanalog ausgewlesen‘“ un sSsomıt derender Wissenschaftslogik des Faches her den gegenwärtig eINZ1Ig „Theologizität“ 42} betont. Zu dieser „konzeptionellen Akzentset-adäquaten Modus religionspädagogischer Theoriebildung. Anders
formuliert: | D sind durchweg konzeptionelle Gründe, die ıne mıiıtt- zZung“” ebd.) ıtt die „strukturgebende Unterscheidung VO.  b füntf ‚815

mensiıonen religionspädagogischer Reflexion“ £3) hinzu, dererweile als ONsens geltende grundsätzliche Weıitung des Verständ- ückgri auf „historische, systematische, vergleichende, empirische,n1ısses VO  - Religionspädagogik eVOZIeTEN. Denn die ın der Vergangen- handlungsorientierend-didaktische Verfahren“ (14) Ausgangspunktheit durchaus beobachtende erengung der religionspädagogi- der 1m ersten Kap („Religionspädagogik 1n historischer Perspektive“)schen Diskussion auf Fragen der (gymnasialen) Fachdidaktik scheint prasentierten Geschichte religionspädagogischer SOWI1Ee katecheti-mittlerweile nicht 1L1UT sukzessive überwunden se1N, sondern kaum scher Bemühungen ıst das Ziel, 99  1e€ Aftfinität zwischen christlichermehr der Lage, der Komplexität der Fragestellungen gerecht WEeTLI- Religion und Unterricht, Erziehung, Bildung erhellen (1 7) al-den. Eben diese konzeptionelle Gesamtentwicklung spiegelt 1n argu- len 181520861 Paragraphen dieses Kap.s gelingt SCH., problembewusstmentatıv vorbildlicher Weise Bernd Schröders „Religionspädago- und klar auft den Gegenstand fokussiert 1ine gleichsam oppelte FOT-glku2 wider, die sich auf Jahre als Standard 1mM religionspädagogischen
Fachdiskurs ebenso wWI1e ın unlıversıtärer und praktischer Ausbildung derung einzulösen, nämlich ‚solche geschichtlichen Konstellationen

und Argumente 1n ETINNETUNg rufen, die die gegenwärtige reli-
erwelsen wird. Das beeindruckende Opus Sch.s bearbeitet multiper- gionspädagogische Urientierung (im positiven WwWI1e 1m negatıven Sinn)spektivisch 1€ Gestaltungs- und Theoriebedürftigkeit der Jau-
bensweitergabe 1ın der Moderne“ angesichts einer „selıt der ufklärung
(im Ja  undert) un! vollends seıt dem Beginn der Moderne (19 Im usammenhang mıit Anregungen der komparativen Theologie insbes. aus

dem anglo-amerikanischen Bereich wird religionspädagogisch gesehen
der Begriff des „Synkretismus“ unter mständen künftig 1n zweierlei Hın-

Religionspädagogische Jahresbibliographie A Z- hg. Gottfried ADAM sicht zusätzliche Differenzierungen rfahren. Die AUus diesem Kontext stam-
Rudolf ENGLERT Raiıner LACHMANN, Münster 2012 mende Figur des „Double“ der „Multiple Religious Belonging“ WEe. einem
Schröder, ern! Religionspädagogik. Tübingen: Mohr Siebeck 2012 (XVI) verfallstheoretisch akzentuierten Verständnis der skizzierten Phänomene als
733 (Neue Theologische Grundrisse), brosch. 49,00 ISBN: Y / 83—-3-—1 6— unreflektiertes „Patchwork“ und ist damit bildungstheoretisch weiterfüh-
5097 9—7 Der sich (spätestens) se1t den 1970er Jahren anbahnende Prozess rend. Vgl Catherine CORNILLE: „Double Religious Belonging: Aspects an
einer deutlichen Weıitung des Verständnisses VOIl Religionspädagogik führte (Questions“, 1: Buddhist-Christian Studies 3/2003, 43—49 Und religions-offenbar ebenso Klärungsversuchen wıe 1Nne unübersehbar verän- sozlologisch ist notwendig, auf „Authentizität“ als entscheidenden Modus
erte schulische, kirchliche un gesellschaftliche Gesamtlage. Hiınzu kom:- (jugendlicher) religiöser Kommunikation hinzuweisen, der Inkonsistenzen
INe  - 1n der Wissenschaftsorganisation des Faches liegende Gründe. Denn keinestfalls als defizient erleht un! damit gleichsam als Herausforderung für
diese „Entwicklungen in der Theoriebildung hängen unter anderem mıiıt WI1S- religiöse Bildungsprozesse firmiert. Vgl hierzu Bernhard DRESSLER:! „Inkon-
senschaftsorganisatorischen Entwicklungen>Die Zahl der W1lssen- sıstenz un! Authentizität, kın religiöses Bildungsdilemma? Bildungs-schaftlichen Religionspädagogen hat sich ebenso erhöht wıe der Tad ihrer theoretische Überlegungen Armin Nassehis religionssoziologischen Beob-
Wissenschaftsorientierung und Spezialisierung“. (3 161 achtungen“, 1n ZPT 4/2012 Heft 2) 121—-13b5
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erhellend wirken, und den Zusammenhang VO  - Christentum und Ler- giedidaktischen Hinweilise (S 47) und die TrTegungen die „didakti-
nDeIN geschichtlich dokumentieren, der systematisch-religionspä- sche Erschließung nicht-christlicher Religionen“ (S 48) verdeutlichen
dagogischer Reflexion SACHAILIC. zugrunde liegt“ (18, Hervorhebung ebenfalls 1ne erhebliche Weitung des Verständnisses VO. Religions-
1m Original). Ihren Ausgang nımmt die Darstellung bel „biblischen pädagogik, WOZU uch die das Buch beschließende Thematisierung
Impulsen“ ($ 2} führt Erziehung als „Inıtıatıon 1n einen Lebensstil“ VO  - „Religion 1mM Schulleben‘ (Schulgottesdienst, -seelsorge, diakoni-

sche Aspekte und die präsentierte „Religionspädagogik der Medien“ım Spannungsfeld VO. „Taufkatechumenat und pPaganer Paidela“ e1nNn
S präsentiert überzeugend die mittelalterliche „Tradierung des beitragen.
Christentums“ als Sozialisationsprozess (S un eTDI1IC In Reforma- sgesam wird dieses multiperspektivisch operierende, histo-
tion un! katholischer Reform e1nNn „Lt]heologisches Engagement für die risch, systematisch und empirisch fundierte Lehrbuch die Diskussion
Wahrne  ung pädagogischer Aufgaben‘“ (S 5) Die e1t VO  - der Refor- der kommenden Jahre wesentlich bestimmen, nicht zuletzt uch
matıon his Z „Vorabend“ der Französischen Revolution wird als durch selinen Materialreichtum. Exemplarisch selen wel Bereiche g-
„Modellbildung“ verstanden 6) zwischen Aufklärung und Eirstem Nannt, die künftig sicher zunehmend religionspädagogischer ele-
Weltkrieg geht „Verstaatlichung der Schule Diversifizierung Vallz gewinnen werden: Die Fortentwicklung komparativer der 1N-
religiösen Lernens Verwissenschaftlichung der Reflexion auftf reli- terreligiöser Fragestellungen, übrigens uch 1n terminologischer Hın-
g1Öse Erziehung“ ($ 7) und e1Nn der Paradigmen“ ıst kennzeich- sicht.? Konfessionslosigkeit wird vermutlich künftig als besondere
nend für die eıt se1t der Weımarer Reichsverfassung bis „ZUIM Aus- Herausforderung religiöser Bildung weiter Bedeutung gewınnen.
gang der Reformdekade (1965—19  (L 8) Beschlossen wird der hi- DIies ist religionspädagogisch relevant, übrigens nicht LLUTFTC für den Be-
storische eil miıt einem Blick ıIn die „Neuvermessung und Etablie- reich Ostdeutschlands.®
rung der Religionspädagogik“ (S Weiterführend ist insgesamt der Bernd Schröders Lehrbuch steht insgesamt paradigmatisch für
sSTe 1C der sich Sch.s schon eTt entwickelter komparativer konzeptionelle Entwicklungen 1n der Religionspädagogik der etzten
Methodik verdankt auf die Entwicklungen 1ın Judentum und Islam Jahre, ebenso WI1e uch das sehr lesenswerte „ReligionspädagogischeAlles 1n allem 1ın problemgeschichtlicher Perspektive anschau- Kompendium“”, hg VO 1€ dam, Raıiner Lachmann und
lich Entwicklungen und Transformationen hervor, die die gegenwar- artın Rothgangel. In Kap.n werden konstitutive Fragen der eli-
tige S1ıtuation verständlich machen. Hıer bewährt sich nicht LLULT: das gionspädagogik profund präsentiert und 1n eInNnem weıten ZugriffJangjährige Knga ement des Vi.s 1m Arbeitskreis für Historische Ke- anschaulich gemacht. DIie katholische Religionsdidaktik partızıplertligionspädagogik sondern wird zudem eutUlıch, wWI1Ie notwendig übrigens 1ın gleicher Weise den geschilderten eıtungs- und Diffe-
historische Tiefenschärte für gegenwärtige Theoriebildung ist. renZzlerunNgsSpTOZeSsenN, wWI1Ie e1nNn Blick 1n Hans MendlIs „Religionsdidak-Das olgende Kap widmet sich sodann systematischen Fragen und tik kompakt““ gut veranschaulicht. Hıer finden sich „postmoderne“definiert Religionspädagogik als Verbindung VO  . empirischen, histo- SOWIEe „rechtliche un:! historische“ Rahmenbedingungen, entwick-
rischen und vergleichenden Einsichten mıiıt Grundsätzen der christ- lungspsychologische und lebensweltliche Aspekte als „Rahmenbe-
lichen Überlieferung e1INeT Theorie der Kommunikation des kvan- dingungen religionsdidaktischer Reflexion“ kompakt präsentiertgeliums 1mM Medium VO.  H Lernprozessen, die sowochl die Bildungs(mit) (Kap 1) Konzeptionen un! Ziele tolgen (Kap 2 D als Inhaltsbereiche
verantwortung der Kirche als uch das professionelle Handeln VO.  - (Kap Bibel, Glaubenslehre, Gottesirage, Kirchengeschichte,Lehrenden christlicher Religion und die Bildung einzelner Getaufter Ethik, Vorbilder, Interreligiöses Lernen und Glaubenspraxis (Gebet,

orıentieren vermag“ 1723 Berufstheoretische Fragen, religions- Liturgle, Sakramente, Kirchenraum) In Erscheinung. Subjekt- und
und bildungstheoretische Perspektiven SOWI1e die „‚Subjektwerdung Symbolorientierung, äasthetisches Lernen SOWI1Ee Mystagogıle, Erinne-
fördern‘ als Maxıme religionspädagogisch reflektierten Handelns“ rungsleitung, Konstruktivismus und Performanz sind die wesentli-
werden ebenso facettenreich dargestellt WI1e das Verhältnis VO  - Religi- hen Prinzıpien Kap Nach konkreten Planungshinweisen (Kaponspädagogik und Kirche auf letztere bleibt Religionspädagogik wird diese Religionsdidaktik mıiıt Hinweisen Schulpastoral, 6
N deren Pflege der „StOry“” 1n allen Dimensionen bezogen. meinde, Familie und Popularkultur beschlossen (KapWissenschaftstheoretisch bestimmt Sch. daher die Religionspädago- Andere Lernorte und uch -Iormen) WIe twa Familie, Kinder-
gik als theologische Disziplin (wobei Religionspädagogik und Prakti- tagesstätten der Medien geraten Iso verstärkt 1n den 1G ebensosche Theologie „disziplinäre Geschwister“ selen, VTF} 1n Auseıin- sSind uch Bemühungen 1n Richtung schulformspezifischer Zugängeandersetzung mıt anders gelagerten Zuordnungen twa ZUL Pädagogik beobachten.? Sichtbar wird, dass offensichtlich die Konfliktliniender der Kultur- bzw. Religionswissenschaft. Betont wird die „Selb- zwischen dezidiert religionsdidaktischen und liturgischen bzw. prak-ständigkeit und Bedeutung pädagogischer Reflexion für das Lehren
un! Lernen, ber zugleic. | die Selbständigkeit und Relevanz der
Theologie für die Reflexion dieser Lehr-Lern-Prozesse“ Religionspädagogisch rezipleren ware etwa die religionstheologischeIn empirischer Perspektive (Kap 3) wird Religionspädagogik 1n e1nNn Kontroverse, ob interreligiöse der ommparative Fragestellungen präferie-vielfältiges Feld gesellschaftlicher Rahmenbedingungen, religions- IN  - selen. Vgl exemplarisch Francıs CLOONEY! omparatıve T’heology.
soziologischer Beobachtungen, juristischer Grundlagen, entwick- Deep Learnıng AcrToss Religious Borders, alden 2010 un! Paul KNITTER:

lungspsychologischer Einsichten un! sozlalisationstheoretischer Without Buddha Could nolt he Christian, Oxford 2010
6 kEkinen wichtigen religionspädagogischen Impuls bietet hierzu David KäbischVoraussetzungen sowohl lernorttheoretisch ditfferenziert als uch

1ın se1ner Marburger Habil.schrift. Vgl David KÄBISCH:! Religionsunterrichtmedientheoretisch bewusst eingezeichnet, kurzum : das Bedingungs-
feld T1 facettenreich heTVvorT. Dass darautfhin 1ın „vergleichender Per- und Konfessionslosigkeit. ıne fachdidaktische Grundlegung, masch. Ex

Marburg 2013spektive“ „religiöse Erziehung un ihre Theorie“ 1m Judentum und 1m Religionspädagogisches Kompendium, hg Gottfried dam KalınerIslam ebenso dargestellt werden w1e die anders gelagerten Entwick- hm Martın otga Öttingen: Vandenhoeck Ruprechtlungen 1n Frankreich und England, markiert eindrucksvoll die Ver- 2012 458 SE pb 29,99 ISBN: 78—-3-525—-70215—4
Mendl, Hans: Religionsdidaktik kompakt Fur Studium, Prüfung un! Beruf.änderung un! Weitung religionspädagogischer Theoriebildung. Je1-

hes gilt für die abschließend präsentierte, drei Lernorte unterschei- München Kösel 7A3 A, SE pb 17,99 ISBEN 78—-3-——466-3701 2—2
dende „handlungsorientierende Perspektive‘“‘ (Kap Religionspäda- () Vgl z B Michael DOMSGEN. Familie und eligion, Grundlagen einer religi-
gogik erscheint als Theorie der Familie, als Gemeindepädagogik und onspädagogischen Theorie der Familie, Le1ıpzig 2006 (APrTh 26); Kinder

brauchen Hoffnung. Religion 1 Alltag des Kindergartens, hg. istop.als schulische Religionspädagogik. Als einen Bestandteil handlungs- SCHEILKE Friedrich SCHWEITZER, Münster 2005; Frank IÜUTZE®: Religi-Orlentierender Überlegungen präsentiert Sch die Fachdidaktik: PTO- onsunterricht ım Hauptschulbildungsgang. Konzeptionelle Grundlagenfessionstheoretisch grundiert, die Inhaltsfrage anhand des ompe- e1INer Religionsdidaktik den Pflichtschulbereich der Sekundarstufe Etenzdiskurses wahrnehmend, Leistungsbewertung, „Störungen“ und Leipzig 2011 (APrTh 47) der eligion In der Grundschule. kın Kompendi-Heterogenität skizzierend. Didaktisch wesentlich erscheinen hier hg. Christian GRETHLEIN Christhard LÜCK, Göttingen 2006 kınen
1ine „Didaktik VOI Sinnfragen“, die Bibeldidaktik, Kirchen- soeben ın Münster als Habil.schrift eingereichten, bemerkenswerten (be:
geschichtsdidaktik SOWI1Ee ökumenische und ethische Fragen. Die lıtur- griffsgeschichtlich akzentuierten) Zugrift auf die Religionsdidaktik der

gegenwärtig ın Auflösung befindlichen Realschule bietet: Stefanie PFISTER:
eligion Realschulen. ıne historisch-religionspädagogische Studie vA

Die Forschungen 1mM Bereich der historischen Religionspädagogik bedürften mittleren Schulwesen, masch. Ex Munster 2013 Vgl ferner Z Zusam-
1m Grunde eines eigenen Literaturberichts. merhin hat sich hier mittler- menhang VO.  - Religion, Bildung un! Medien die Publikationen der Reihe
weile eine profunde Teildisziplin der Religionspädagogik etabliert, die Populäre Kultur und T’heologieXhg. Andrea BIELER et al;; Jena
gleichsam essentiell das Fach erscheint. Einen Eindruck 1n Clie Vielfalt 2009{ff SOWIEe, 1mM Erscheinen begriffen, Inge KIRSNER: Kirchenbilder und Men-
der Themen bietet: Religiöse Bildung als Gegenstand historischer Forsch UNg, schenbildung. Religionspädagogische Studien 1m Spannungsfeld VO.

hg. Stefanie PFISTER Michael WERMKE, Leipzig 2013 RBD Medien, Bildung un! Religion, Leipz1ig (StRB 3)
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tisch-theologischen Verfahrensweisen mit guten Gründen) Bedeu- kann jedoch die konzeptionelle Einsicht SOLIC unterschiedlicher Per-
tung verlieren. Anders formuhert: Kıne nicht VO.  - Abgrenzungsbemü- spektiven gelten, dass Religion 1n der Schule un: anderen Lern-
hungen, sondern durch Komplementaritäten (re-)}Tormulierte Verhält- OTIen mehr ist als Unterricht, dass religiöse Praxıs und unterrichtliche
nisbestimmung VO.  - Religionspädagogik un! Praktischer Theologie, Reflexionsftormen ın einem theologisch un! bildungstheoretisch
VO  - religiöser Bildung und lıturglıe bzw. Ritual, VO  - Schule un Kir- verantwortenden Wechselverhältnis oziert werden mussen. Zuge
che/Religion greift gegenwärtige schulische und lebensweltliche Kon- der Profilierung der 508 „performativen Religionsdidaktik“ ist In die-
extie produktiv auf un befördert die multiperspektivische Erschlie- SC Zusammenhang der VO  - Bernhard Dresslier, Thomas Klie und
Bung religiöser Bildung 1m Horizont spätmodern-reflexiver Gesell- Martına Kumlehn verfasste and „UnterrichtsdramaturgienP Erd auf-
schaftsformationen. Das konstatierende wachsende Interesse schlussreich. Performative Religionsdidaktik versteht sich als „theo-
der (religiösen) Gestaltung des Schullebens, der lıturgischen, ogisch reflektierte Erschließung VO  > Religion“ auf Basıs der ‚Unter-
poimenischen un! diakonischen Dımension VO.  Z Schule als einem scheidung VO  > Glaube, Religion un Theologie“ (15) Konzeptionellel„Haus des Lehrens und Lernens 9 der Besonderheit Schulıscher weiterführend ist hier insgesamt, dass die „religionspädagogisch 116  m
Gottesdienst- bzw. Feierkultur** der bildungstheoretisch fundiert akzentuilerte Entdeckung des Wechselbezuges zwischen religiöser

der „Performanz religiöser BildungFa B, SOWI1Ee praktisch-theo- ede (im Sınne umfassender, nicht L1UT verbal-sprachlicher, sondern
ogisch akzentuiert un! kompetenztheoretisch formuliert einem

13
leib-räumlicher Kommunikationsmuster 1n der Partızıpantenperspek-

Bildungsziel „Befähigung VARR Christsein ST VO. er als Je unter- tive) und dem ‚Reden über Religion (im Modus der reflexiven eobh-
schiedlich begründeter Ausdruck eINeT sachgemäßen VWeıltung und achterperspektive) zugleic die Möglichkeit eINeEeT LEeUu akzentuierten
konzeptionellen Beförderung überkommener religionspädagogischer Zuordnung der Religionspädagogik VARER Theologie insgesamt ‚eTÖITf-
Reflexionsperspektiven angesichts aktueller Herausforderungen net!|“ (  — Theologie wird 1m Rückgriff auf Michael Meyer-Blanck
verstehen. Die rage der Kompetenzorlıentierung 1ım Religionsunter- als Theorie definiert, die die „Theorie der ede über Religion und die
richt ordert e1 schulpädagogisch gesehen die Religionspädagogik Theorie der religiösen ede voneinander unterscheiden un! auf-
1n vielfältiger Weise konzeptionell heraus. liegt ın der Ergänzung einander beziehen weıib“ ebd.) Ungeachtet der urchaus kontro-
bisheriger lerntheoretischer Modelle ıne „Ertragsorientierung“” VeEeIS diskutierenden religionstheoretischen Fundierung scheint M1r
nicht LLUTFr 1nNe religionsdidaktisch bearbeitende Problemanzeige. die Unterscheidung AA€):  - Glaube als ‚individuelles Gottvertrauen“),
Vielmehr wird Religionspädagogik dadurch insgesamt auf den dl Religion (als „Kulturelle PraxIı1s, durch die der Glaube überindividu!:
sammenhang VO  - Religion und Lehr-Lernprozessen NEeUu DeirTagt, Wäas kommunikabel dn) und Theologie als der „wissenschaftlichen Ke-
vermutlich uch Diskussionsbedarf 1mM 1INDLICc. auf andere Lernorte flexion der Religionspraxis“) einen Standard religionspädagogischer
evozleren wird Einen guten eTDILIC. über den Stand der Diskussion Theoriebildung markieren ebd.) Dass religionspädagogisch
gibt der VO.  - au elier Sajak editierte and „Religionsunterricht darum geht, „religiöses Lernen als Erschließung VO  — Religion als eINeT
kompetenzorientiert‘“ *. Neben e1INer ersten Bilanzierung der religi- kulturellen Praxıs verstehen“ (1 und ben nicht die
onspädagogischen Diskussion Kompetenzorientierung werden Vermittlung VO theologischem rtenwıl1ssen, dass Iso imMmmer
ligionsdidaktische Hınwelse und unterrichtliche Beispiele dargestellt. „Darstellung und Mitteilung‘ zugleic geht, zeichnet diesen
Allerdings ist die unterschiedliche Diskussionslage 1n evangelischer konzeptionellen Beltrag 1n besonderer Weise dUsSs „Performanz un!
und katholischer Perspektive beachten: Denn „hier ist festzustel- Partızıpation” sSind LUTC unter den Bedingungen der Differenz VO.  —
len, dass ın der evangelischen Religionspädagogik umfangreich g - Religion gegenüber anderen „Perspektiven der Welterschließung‘“
forscht un! sachlich diskutiert wird, während ım katholischen Be- fassen, nicht twa als „Zustimmungsbereitschaft den Saätzen des
reich die Entwürte und Vorschläge 1ıne Gestaltung des Religions- christlichen Glaubensbekenntnisses“ (251) Religionssoziologisch
unterrichts, die sich Fertigkeiten und Fähigkeiten der Schülerin- kundig wird „Authentizität“ als wesentlicher Modus religiöser
He und chüler orlentlert, mıiıt heftiger Polemik un! uUuNaNSEINESSE- Kommunikation rekonstruiert, e1n notwendiger „Perspektivenwech-
NerTr Emotionalität kommentiert werden.“ el 1n der Weltdeutung“ religionsdidaktisch Iruchtbar gemacht 29{)

un! der „exXperimentelle mgang mıiıt religiösen Kommunikationsfor-
Im Zusammenhang mit der gegenwartskulturell gebotenen a men  . 34{f) betont: „Unterricht und das gilt alle Fächer ist ın

renzlerung des Faches samıt forcierter Multiperspektivität lässt sich altersangemessener Dosierung immer 1M Wechsel VO We  eobach-
insgesamt 1n systematischer Perspektive der Versuch konzeptioneller tung die immer 1ne bestimmte kulturelle Teilnahmeperspektive VOI-

Klärung erblicken. Dabei können die Begründungsmuster bisweilen aussetzt) und Beobachtung der Weltbeobachtung gestalten.“ (34)
euuıc differieren, 7z.B In der Trage des Rückegriffs auf „Religion“ Folgerichtig rücken AB Abschluss der Einführung ‚Gebet und Erzäh-
der wWI1e 1n Schröders Lehrbuch der Bevorzugung der Formel Jung‘“ als (religiöse un kulturelle Praxen 1n den Fokus uch WEeN
„Kommunikation des « 16  Evangeliums“. Als verbindendes Element über die rage des „Experimentellen“ der die Bedeutung des Begri{fs

„Performanz‘“ religiöse Kommunikation künftig weıter diskutiert
werden wWird, zeigt sich religionspädagogisch hier insgesamt e1N

Vgl Bernd SCHRÖDER!:! Religion ım Schullehen. Christliche Prasenz nicht profunder, ildungstheoretisch verantworteter Beitrag einer ze1ıtge-allein 1mM Religionsunterricht, Neukirchen-Vlyun 2006 Vgl ın diesem mäßen Religionspädagogik, der die Dıiastase zwischen ReflexivıitätZusammenhang ebenso die Studie VO  - istop. (GRAMZOW:! Diakonie In
der Sch ule. Theoretische Einordnung un! praktische Konsequenzen auf der und Partizıpation theologisch überwindet und damit das sSe@e1 aus-

uCcCKILICc betont lebensweltlich w1e schulpädagogisch anschluss-
i

Grundlage einer Evaluationsstudie, Leipzig 2010 (APrTh 42) fahig erscheint. Die präsentierten „Unterrichtsdramaturgien“ (43—Fuür den Bereich der Einschulungsgottesdienste ist grundlegend meılıne e1lge-
sich dezidiert als Beitrag ZUT Religionspädagogik verstehende, diskurs- 282) belegen dies indrücklich, samıt der Herausforderung, die darın

theoretische un! empirische Rekonstruktion der Felerprax1s 1m Kontext der für Unterrichtende liegt. Wenn LU  - derlei performanzorientierte kon-
Einschulung: Marcell SAß Schulanfang und Gottesdient. Religionspädagogi- zeptionelle Vorschläge (wie übrigens uch die Anregungen Christian
sche Studien ZUT FelerpraxI1s 1ım Kontext der Einschulung, Le1pz1ig 2012 Grethleins einem Bildungsziel „Befähigung ZU. Christsein“*°) 1m

45) Breıter angelegt Z.Wi außerordentlich facettenreich, zugleich
jedoch mıiıt dem Ergebnis eiINer noch ausstehenden un! bisher wenig e1Nn-
gelösten konzeptionellen SOW1e terminologischen Klärung grei ıne 1n
Neuendettelsau entstandene Habil.schrift auf den „Schulgottesdienst“ Dressler., Bernhard ie, Thomas Kumlehn, artına: Unterrichtsdrama-
Kva PFAFF: Der Sch ulgottesdienst als Partizipationsgeschehen. Überlegungen turglien. Fallstudien ZUTC Performanz religiöser Bildung Stuttgart: Kohlham:-
ABa leiblich-sinnlichen Wahrnehmung 1mM Schulgottesdienst, Leipzig 2032 INeTr 2012 320 5 pb. 32,90 ISBN: 783170223370
Vgl azu ausführlich unten, bes. Anm. K BrE der performativen Religionsdidaktik zeigt sich damit ıne wesentlich VO:  —
S50 Christian GRETHLEIN: Fachdidaktik Religion, Öttingen 20095, 190—-195 Schleiermacher beeinflusste „Telig1ons- und kulturhermeneutische“ kzen-
Religionsunterricht kompetenzorientiert. Beıiträge Aaus fachdidaktischer

bemüht 1st.
tulerung, die darüber hinaus vielfältig bildungstheoretische KlärungenForschung, hg Clauß eieT 5a] ak Paderborn: Schöningh 2012 22 B

153
pb. 29,90 ISBN. 78-—-3-506-—-77626-—6 Grethlein kommt, WE uch VO.: deutlich anderes gelagerten GrundlagenAJAK, Clauß eifer'‘: Zur Einführung: Religionsunterricht kompetenzorientiert her, einer Kriteriologie, Cie eien und Gesegnet-Werden 1Ns Zentrum
unterrichten, 1N: Ders., Religionsunterricht kompetenzorientiert (Anm. 14), stellt. Beide stellen eine schülerorientierte, empirisch beschreibende

Dımension gegenwärtiger religiöser Kommunikationspraxis dar un! EedUr-Eäradigmatisch selen gegenübergestellt: Schauplatz Religion, hg Silke fen über deren kognitive Reflexion hinaus der religionspädagogischen Autfzf-
LEONHARD Thomas KLIE, Leipzig 2003 SOWI1Ee Christian GRETHLEIN:! Prakti- merksamkeit als für religiöse Bildung wesentliche Praxisformationen. Vglsche Theologie, Berlin New ork 2012, bes 357ff ($ GE Schule als Lebens- Christian GRETHLEIN „‚Religiöse Kompetenzen‘ der ‚Befähigung ZUL
TauUIll Heranwachsende). Vgl zudem ern! Schröder, Religionspädagogik Christsein‘ als Bildungsziel des Religionsunterrichts?“, 11 FA 1/2007, 64-—

AA
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uch [Jta Pohl-Patalong hat 1ne kleine, praxisorientierte „Religi-gegenwärtigen Diskurs vorschnell der „Klerikalisierung‘“ des Religi-
onsunterrichts verdächtigt werden““, zeigt sich darin dreierlei: eEeTSteNs onspädagogik““® vorgelegt. Zunächst werden die gegenwärtig be-
e1n offensichtlich VO dem (vermeintlich) ideologiekritischen religi- obachtenden vielfältigen (religionspädagogischen) Ansatze der „Kın-
onspädagogischen Diskurs des etzten Drittels des VEISANSCLLEIL Jahr: der- und Jugendtheologie“, der Bibeldidaktik, des Bibliologs SOWI1e
hunderts gepragtes Missverständnis der vorgelegten empirisch acht- „Godly Play“, performative Religionsdidaktik, Kirchenpädagogik,
:E bildungstheoretisch (Dressler) der kommunikationstheo- genderbewusste Religionspädagogik, interreligiöses un! diakonisches
retisch (Gre  ein) akzentuilerten Beıiträge. Zweiltens wird eutUıich, Lernen knapp referiert (19—160) uası als Kontrast diesem ersten
dass ungeachtet der VOTLT dem Hintergrund der schulischen Veran- UÜberblick gegenwärtıger Diskurse stellt P-P 1n einem nächsten Schritt
derungen und lebensweltlichen Transfiormationsprozesse gebotenen verschiedene Konzeptionen der Religionspädagogik 1mMm 2 VO  s

Weıitung des Verständnisses VO Religionspädagogik letztlich obsolete Der interesslierte Leser gewıinnt einen ersten, knappen eTDLIC.
samıt der rage der Relevanz solcher Konzeptionen. DIie Gegenüber-Gegensatze erneut betont werden. Und SC.  jeßlich, darauf macht die

Lektüre des historischen Teils VOoO  b Bernd Schröders Religionspädago- stellung VO „aktuellen Ansätzen“ un! „Konzeptionen“ ermutigt,
gik aufmerksam“”. ze1igt die (polemische) Parallelisierung der SENANN- künitig noch dezidierter die rage des Verhältnisses VO  . historisch be-
ten ‚onzepte miıt den Vorschlägen der 50ß Evangelischen Unterwe!l- schrei  aren Theoriebeiträgen und gegenwärtigen Herausforderun-
sung 1ne historisch-religionspädagogisch gesehen beachtliche Ekın- SEI multiperspektivisch 1n den Blick nehmen Miıt diesem über-
dimensionalität 1mMm Umgang miıt olchen problemgeschichtlic - blicksartig angelegten Durchgang können Studierende vermutlich
konstruierenden Phänomenen. ıine eTSTE Problemanzeige gewınnen und VO. dort AUS vertiefend wWEe1l-

Am Beispiel evangelischer Schulen kann die soeben skizzierte, ter iragen.
notwendige 1e und Weıtung religionspädagogischer Perspekti- SchlieBlich sel das VO  . Thomas Heller, avıd Käbisch und
VelIl 16058  — 1n dem VO  - Martına Kumlehn und Thomas Klie hg Band Michael Wermke hg „Repetitorium Religionspädagogik““” erwähnt.
„Protestantische Schulkulturen““*® gut abgelesen werden. In fachdi- Der eTrste eil des Z.UTL Prüfungsvorbereitung für das eETSTE und zweıte
daktischer Perspektive SOWI1Ee bildungstheoretisc fundiert skizziert Staats- DZzw. kirchliche E xamen gedachten Buches widmet sich der
Bernhard Dressler den Religionsunterricht profund als „Entfaltung „Religionspädagogik als Theorie religiöser Bildung“ 1n historischer,
der bildenden Kraft der Religion 1mM RKesonanzraum schulischer HO theologischer, soziologischer, psychologischer, juristischer und 6I-

bensformen“.  “ 24 Die Vielfalt der Beiträge namhafter Autorinnen un! ziehungswissenschaftlicher Perspektive (2—-91) Der 7zweıte eil greift
Autoren ist beachtlich: Ideengeschichtlic wird evangelische Schul- religionsdidaktische Fragen und die APrax1s religiöser Bildung“ auf

(kerygmatisch, bibelhermeneutisch, problemorientiert, symbol- un!geschichte reformationshistorisch und miıt ezug auft die Geschichte
der Reformpädagogik rekonstruiert, Selbstwerdung und Identität WOOGTI- zeichendidaktisch, performativ, ulturhermeneutisch, ökumenisch
den ebenso reflektiert wWI1Ie „Bildungsverständnis und Personali:tät“. und interrelig1ös) (94—192) In jedem Abschnitt wird zunächst Basıs-

w1lssen 1n Form VO Fragen samıt anschließenden „Lösungsvorschlä-Hiıinzu kommen kulturtheoretische Überlegungen, Anmerkungen
ZU: Verhältnis VO  - „Evangelium und Schulgemeinde“, „Schulseel- ..  gen geboten, 7 B „Erklären S1e den Begrift Säkularisierung.“ (32)
Ssorge”, „Asthetik und Spiritualität“, „Rhyt  en und Raumen“. Die DIie Leserinnen und Leser finden dann 1ıne differenzierte, knappe
Felerprax1s Schulen ist dabei SCHNAUSO 1m Blick wWI1e die diakonische Antwort und weiterführende Liıteratur. Der zweiıte Abschnitt konzen-
Dimension und nicht zuletzt die Tage der Leıtung, kurzum : ıe kon- 1jert sich jeweils aut mögliche Spezialgebiete, twa „Die Beurteilung
zeptionell gebotene Weıitung VO  - Religionspädagogik 1ıtt hier para- des religiösen Synkretismus und das Verhältnis zwischen Jugend, Ke-
digmatisch herTvor. ligion un! Gesellschaft bei Friedrich Schweitzer“ 39) „Der dritte Ah:

schnitt enthält 1NnNe Aufgabe, deren Lösung 1ne bereits ausgereifteBeschlossen werden soll dieser Abschnitt (B  w} mıiıt einem kurzen
Blick 1n drei kleinere Arbeitsbücher, die ber ebenfalls, wenngleich theologisch-religionspädagogische Urteilskompetenz nötig ıst, und
jeweils anders akzentuiert, die skizzierten Entwicklungen widerspie- stellt 1ne mögliche Antwortskizze ZUTLI Verfügung‘“ (VII) hier geht

Iso „Systematısıerung und Vernetzung“ (VII) Im vlierten Ab-geln. Der GieBßener Religionspädagoge Frank T’homas Brinkmarm hat
e1Nn Arbeitsbuch „Religionspädagogik““” vorgelegt, das geprägt VO  b schnitt werden schließlich Quellen und Sekundärliteratur präsentiert.
einem Bemühen 1ıne eichte, unterhaltsame Sprachgestalt e1INn Insgesamt bildet das Repetitorium die vielfältigen Forschungszugänge

der Religionspädagogik nachvollziehbar und verständlich ab und regt„Baukasten-Lernsystem“ bietet. Historische, systematische, term1ıno-
logische, empirische und didaktische Aspekte werden aufigeführt, eigenständigen Erschließungsversuchen und Problemlösungen
WI1e twa der gleic. „religionspädagogischer Vorkenntnisse“ Bau- Es dürfte interessant se1N, erfahren, WI1e Studierende die Arbeit mıt

diesem Repetitorium erleben.S9177 ]) „religionspädagogische Ortskunde“ Bausatz V) „Teligions-
pädagogisch Menschen verstehen‘“‘ Bausatz VI) und der UusDIl1C. auftf Kinder- und Jugendtheologiekommende Herausforderungen. Insgesamt wird nicht angestrebt, ,5  16
Religionspädagogik“ (9) darzustellen, sondern e1n ex1ıDlies Arbeits- Im religionspädagogischen Diskurs der VEISANSCHEIL Jahre hat sich ın
buch vorzulegen, das (v.a Studierenden) bei der Findung e1INeEes e1ge- besonderer Weise die 508 Kindertheologie als e1Nn „LCU! Paradig-
116  - Standpunktes dienlich sSe1N könne. Demgegenüber ıtt die ADB- ma  «Zö der Religionspädagogik etabliert und wird 1n zahlreichen ubli-
sicht zurück, einen systematisch ausgeführten Beıtrag ABn Theoriebil- kationen und Qualifikationssc  iften mıiıt Nachdruck vertreiten, 1Ns-

bes ın den seıt 2002 jährlich erscheinenden ahrbüchern für Kinder-dung formulieren. Durchweg spürbar ist B.Ss Interesse Zusam-
menhang VOI Religion und populärer Kultur. eologie Immerhin gibt die Kindertheologie derzeit durchaus Anlass

kontroversen Diskussionen, hinsichtlich des zugrunde geleg-
ten Theologiebegrifis, ber uch 1n der rage der sozlalwissenschaft-

Die ontroversen Debatten sind gut greifbar über: Godwin LAMMERMANN:!: lichen Validität des präsentierten Materials. Die Vielfalt des 1n den
„Reli aut der Show-Bühne. 1ne polemische Kritik der sich ‚performativ‘ ahrbüchern Kindertheologie vorgestellten Materials ıst beacht-
nennenden ‚Religionsdidaktik‘“ 1n Theo-Web. Zeitschrift Religions- lich; nahezu sämtliche vorstellbare Themen der Religionsdidakti.pädagogik 7/2008 Heft 107123 DERS.:! „„Was soll 1mM Religionsunterricht
gelernt werden? Unzeitgemäßes über Pısa, Bologna, Standards un Kom- des Elementarbereiches scheinen ZU Darstellung kommen bzw.
petenzen“, 1n 72011 135—144 Christian (SRETHLEI „Befähigung Thema „theologischer Gespräche“ werden. Das 2011 erschienene,
ZU Christsein. Eiıne Kontroverse mıt Godwin Lämmermann“, 1N;: B VO  - Nion Bucher, Gerhard Bülttner, elra Freudenberger-Lötz und

SE Schreiner 1n Verbindung mıiıt Friedhelm Kraft und Elisabeth2011, 1235—134 Jürgen EUMANN:! „Religionsunterricht darteın Gebetsunter-
T1IC. se1in! Anmerkungen ZU Problem eiINerTr Gebetspraxis 1m evangelischen Schwarz hg ahrbuch tragt den Titel „Gott gehört eın  AA bisschen
und islamischen Religionsunterricht“, 1n Theo-Web Zeitschrift für Religi-
Onspädagogik 8/2009 Heft 2), 75—835 Christian GRETHLEIN: „Schülerorientie-
FUuNg, N1C. ideologische Distanznahme! ıne Antwort Jurgen eumann“, Pohl-Patalong, Uta Religionspädagogik. Ansatze für die Praxis. Göttingen:
ın Theo-Web. Zeitschrift für Religionspädagogik 9/2010 Heft 1), 240—2483 Vandenhoeck Ruprecht 2013 187 (ELEMENTAR Arbeitsifelder 1 Pfarr-
Vgl ern! SCHRÖDER, Religionspädagogl. Anm. 23 139—-141 amt), pb 17,99 ISBN Wa  —525-62011-—3
50 Lämmermann, a:a:©;, 109 A Repetitorıum Religionspädagogik. kın Arbeitsbuch für Studium, Vikariat
Protestantische Schulkulturen. Profilbildung evangelischen Schulen, hg. und Referendariat, hg Thomas Heller David Käbisch Michael

artına Thomas lie uttgar' Kohlhammer 201431 442 Wermke. Tübingen: Mohbhr Siebeck 2012 229 SO pb 12,99 ISBN: U / 8—
D pb 34,90 ISBEBN: 8-3-17-021543—-—6 38252—3670-—0
DRESSLER, Bernhard: „Religionsunterricht Evangelischen Schulen  L1  9 1n Nion BUCHER: „Kindertheologie: Provokation? omantızısmus” Neues
KUMLEHN KLIE, Protestantische Schulkulturen Anm. 20), 285 Paradigma?“, 1n „Mittendrin ist (a Kinder denken nach über Gott, Leben

25 Brinkmann, Frank Thomas: Religionspädagogik. Eın Arbeitsbuch. utt- un! Tod, hg. Nion BUCHER Gerhard BÜTTNER Petra FREUDENBERGER-
gart Kohlhammer HR2 296 D: brosch. 24,90 ISBN 783170222144 LOÖOTZ arın SCHREINER, uttgar' 2002 Jahrbuch Kindertheologie, 1)
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ZUTF Familie29 pädagogik haben dem gegenüber ıne dienende Funktion als theo-un geht dem semantischen Feld VO  - Gilück: un!
„Heil“ nach, und ‚Wdl anhand „theoretischer Grundlagen un: emp1- logia catechetica. Hıer VeTOTIeE Anselm uch die Kindertheologie.“
rischer Einblicke“ (£) SOWI1Ee mıiıt „pädagogischen Anregungen“” (ZE3 ebd.) Anders dann 27 artın Rothgangel, der die „Funktion“ VOoO  >

„Kindertheologie“ 1mM Kontext der rage VO  D Glück und eil wird, Theologie 1ın der „Vermittlung des Evangeliums“ sehe (ebd.) Wil-
nach einem Blick auf US-amerikanische Zusammenhänge SOWIEe fried Härles 1NWwels auf „Laientheologie“, 99 der 1mM Prinzıp jeder-
nach Norwegen, 1n verschiedenen Dimensionen präsentiert, mıiıt dem ILanl teilnehmen kann  “ wird ngeführt ebd.) „HIne weıtere Per-
Ziel, 1U  _ uch kindertheologisc :‚GIlüc Z Sprache bringen“ und spektive stellt der Begriff der ‚gelebten Religion‘ 1n den Vordergrund.
damit theologisch "Glüc rehabilitieren“ 46{1) Nion Bucher Hs geht die vielfachen Praxen gelebter Frömmigkeit, die für christ-
formulhiert als Anspruch theologische Gespräche miıt Kindern ZU liche Ex1istenz bestimmend sSind. Dieser gelebten Religion korrespon-
Thema Glück „Aber noch entscheidender als die inhaltliche Thema- diert dann 1ne gelehrte Religion als Reflexionsmodus. Letzteres iıst
tisıerung VO.  b Glück scheint, mıiıt Kindern philosophieren und dann identisch miıt Theologie.“ (14) Es ist begrüßen, dass, angeregt
theologisieren, dass ihre ugen leuchten beginnen. Und dies ere1g- durch kritische Fragen, zusätzliche Klärungen des Theologiebegriffs
net sich wahrscheinlicher, WE Kinder voll und Sal1Z wertgeschätzt, angestrebt werden. Dass die Vertreterinnen und ertretier der Kinder-
ermuntert un gelobt werden.“ 47) ıe pädagogischen Anregungen theologie mıiıt Rothgangels un Härles Modellen „sympathisieren“, 1ST
153-230 bewegen sich sodann 1n einem weıten Praxisfeld: lert- offenkundig ebd.) uch der 1Nnwels aTraufl, dass die TeEeNzZen ZW1-
assler beschäftigen sich mıit us ABEN Tage, ob JesSus glücklich“ schen „gelebter (erlebter) Religion“ und „reflektierter (gele.  eT) eN:
mache: tschechische Kinder sprechen über uCcC bibliologisch ent- 66  g10N durchaus fiießbend selen, ist sicher zutreffend. (15) Betont wird
decken Jugendliche Glück un Heil, Erıc Emmanuel Schmitts Roman „1M Sinne des Konstruktivismus“, dass die „Konstruktionen der
„Oscar und die Dame 1n Kosa  < firmiert als Beispiel für e1iNn eologi- Theologen und die der Kinder beides Mal Konstruktionen“ sSind
s1eren mıt Lıteratur ebenso w1e das Bilderbuch „Eulenglück“ der die ebd.) Interessant ist dieser Stelle, dass die Problematisierung der
Trickfilmserie „Herr Rossı sucht das Glückt Verwendung des Theologiebegriffs VO  - manchen Religionspädago-

Insgesamt das zeigt dieser knappe Durchgang geht 1n der gen 1n unterrichtlichen Kontexten 11UI1 ın den Horızont der
heitsfrage gerückt und ‚Macht“ als zentrales Movens dafür dentifi-Kindertheologie Folgendes: Subjektorientiert werden religiöse HO
ziert wird, „die Konstruktionen der Theologie ‚über‘ Cdie der Kinderbensdeutungen VO  - Kindern und deren Reflexion durch Kinder 61-

forscht. Kindertheologie bezeichnet programmatisch kindertheologi- stellen“, sodass Kindertheologie 9} dieser Stelle 1ne Infragestel-
sche Forschung, bDer ‚.ben uch und darin soll 6S1e sich als eın lung stillschweigend gesetzter Hierarchien“ impliziere ebd.) e kur-

A  b Andeutungen ze1ıgen: Kindertheologische Forschungen sinddidaktisches el erwelsen eınen Reflexionsbegriff einem
sich 1ın Gesprächen vollziehenden Theologisieren VO  w Kindern selbst. die terminologische Klärung theologischer un religionspädagogi-
Kinder formulieren Iso selbst Theologie die Annahme.“* Anders scher Grundsatzfragen sichtlich bemüht. Komplementär diesem

Bemühen und Indiz dafür, die „Kindertheologie“ möglichst breit,gesag!t: geht darum, die Eigenständigkeit kindlicher Denkleistungen
würdigen und deren Theologizität, uch WE S1e sich VO  - w1lssen- sowohl| theologisch als uch pädagogisch konturieren, ist der

schaftlicher Theologie unterscheidet, als ebenso wertvoll und nicht 2011 erschienene, VO Friedhelm Kraft, elra Freudenberger-Lötz und
Elisaheth Schwarz hg Sonderband „Jesus würde SdSCH.,; Nichtvorschnell korrigierend als weıteren Reflexionen anregend Ad112ZU6T1- schlecht‘“**, der sich dezidiert dem Zusammenhang VO.  ; Kindertheo-kennen, quası]ı 1ın einem wechselseitigen Lernprozess zwischen Kın-

dern un Erwachsenen. Mittlerweile scheint die VO  D Friedrich logie und ompetenzorlentierung widmet.
Sch weıtzer 1n die Diskussion eingeführte Unterscheidung e1INeT heo- Der Tübinger Religionspädagoge Friedrich Schweitzer, mittler-

weile e1INeT der Protagonisten des kindertheologischen Diskurses, hatlogie VOoO  - Kindern als Akteuren theologischer Reflexion, einer heo-
«35logie mıiıt Kindern 1m Sinne eiINerTr partnerschaftlichen religionspädago- sich darum bemüht, „Kindertheologie und Elementarisierung e1N-

gischen Praxıs un! eiINeT Theologie für Kinder als Adressaten VO.  w ander zuzuordnen, dass eizteTrTe 1nNe notwendige Weiterführung
der Kindertheologie darstellt und ViICe „ElementarisierungLehr-Lern-Prozessen als ONSeNs gelten.“” Dabei favorisieren die

Protagonisten der Kindertheologie „qualitativ-empirische“ Zugange. braucht Kindertheologie Kindertheologie braucht Elementarisie-
Auch das VO  - Christina Kalloch un! artın Schreiner hg Jahr. rung“ (28171) Offenkundig werden die Spannungen 1m Umgang mıiıt
buch Kindertheologie „Gott hat das in Auftrag gegeben  6632 bewegt dem Theologiebegri{ff hier dergestalt aufgenommen, dass Kindertheo-
sich 5a11Z auf dieser Linie, indem chöpfung und Weltentstehung 1n logie gleichsam als Erfahrungshorizont einer „subjektorientierten Kıa
den Fokus des Nachdenkens gerückt werden. Programmatisch, quası]ı ligionsdidaktik“ (87) Lirmiert, Kindertheologie sSsomıit 1m „‚Recht des
als Replik auf Aniragen hinsichtlic des Theologiebegriffs, eröffnet Kindes auf Religion und religiöse Bildung“ (90) lokalisiert wird, wäh-

rend der Elementarisierungsansatz SOZUSaßEN durch 1ne „TheologieGerhard Büttner das ahrbuch mıiı1t Hinwelsen VARB Verhältnis VO  b Kın-
de:  eologie und Theologie (11—-21) Kindertheologie erscheint als der Kindheit“ 83{) deutlicher 1n den Hor1iızont der (wissenschaftli-
ÄMarke“; als ‚Label“ 11) als e1Nn „Programm“ 111) und als „Praktik“ chen Perspektive der Unterrichtenden gerückt wird Wiıe SPallnlungs-

reich diese Verhältnisbestimmung sSe1IN kann, lässt sich gut den12} 99-  1ın ezug der ‚Kindertheologie‘ auf Theologie ıst naheliegend,
wenngleich twa der metaphorische Gebrauch 1ın Begriffen wI1e ‚Un- „exemplarische[n| thematische ın| Entfaltungen“ ablesen 6—79)
ternehmensphilosophie‘ In Beziehung ZUT ‚Philosophie‘ deutlich Summa SUININEaru ıst den Entwicklungen 1ın Bereich der Kın-
macht, dass dies uch nicht zwingend ist. Folgt den Unterschei- dertheologie 308 Eın beständiger konzeptioneller Klärungspro-
dungen der Systemtheorie, dann ist Kindertheologie e1N Kommunika- 655 ıst unübersehbar. Und 5a112 allgemein ist cdie Kindertheologie
tionsmodus Erziehungssystem, ‚Theologie‘ gehört als Modus ZU VO  D ihren Grundanliegen des Perspektivwechsels, der Subjektorien-
Wissenschaftssystem.“ (12{1) Hıngewlesen wird hier, wWI1e uch schon t1erung, der (postulierten) Überwindung asymmetrischer Kommun!i-
1n anderen Zusammenhängen, auf die „irrıtierenden Momente‘‘ der kationsstrukturen Lernort Schule un:! der Würdigung SOWI1e Wa  SE
Kindertheologie 413} Vier „Verständnisse VO  } Theologie“ werden dar- nehmung des anregenden Eigenwertes (reflexiver) religiöser Kom -
autfhin vorgestellt: Raiıner Anselms 1mM Anschluss Köni1g un munikation VOIL Kindern sympathisch. Immerhin erscheinen diese
Schleiermacher CWOLLNELLE Vorstellung VO  - Theologie als „theologia Anliegen als ın gut (reform-)pädagogischer Tradition stehend, nicht
acroamatıca, die 1m 1NDULIC auf Kirchenleitung die biblische Über- TST se1ıt J.-J Rousseau. Außerdem kann mıiıt der 508 „Kindersegnung“
lieferung theologisch reflektiert. Praktische Theologie un! Religions- 1mMm Markusevangelium auf 1ne biblische Erzähltradition zurück-

gegriffen werden und Kindheit als „Lebensphase“ scheint eiN1germa-
Ben präzıse eingrenzbar sSe1IN. Indes Es bleiben offene Fragen.

„Gott gehört eın bisschen Familie“. Miıt Kindern ber Glück un eil Worin besteht letztlich das Movens und uch der Erkenntnisgewinn,
nachdenken, hg. Ntion Bucher Gerhard Büttner / Petra TEU-
denberger-Lötz / Martin Schreiner. uttgar Calwer DF I: 2338
Jahrbuch Lür Kindertheologie, 10) pb. 26,00 ISBN. 78—-3—-76683—4193—3 Bernhard DRESSLER:! „Religionspädagogik als us Praktischer Theo-
Vgl ZU Folgenden Marcell SAßB „‚Marıa War die Tau VO  - Jesus‘” Chancen logie Miıt einem kritischen 1C ın den Diskurs ZUT ‚Kındertheologie‘“,  66t. In

371
un! Grenzen kindertheologischer Zugänge  66 a.a.Q)., 133152 ZPT 3/2011; 149-162
Friedrich SCHWEITZER, „Was ist und WOZUu Kindertheologie?“, 111} „Im Hım- „Jesus würde SaSenN. Nicht schlecht!“ Kindertheologie und Kompetenzorlen-melreich ist keiner sauer“. Kinder als ‚Xegeten, Stuttgart 2003 (Jahrbuch ür tierung, hg Friedhelm Ta / Petra Freudenberger-Lötz / Elisabeth
Kindertheologie, 23 90—1 uttgar Calwer 2011 (Jahrbuch Kindertheologie,
„Gott hat das ın Auftrag gegebe:  “ Miıt Kindern ber Schöpfung un Wel- Sonderband), pb 19,90 ISBN: 78-—-3-—-7668—4182—7
tentstehung nachdenken, hg Christina artın hr Schweitzer, Friedrich: Kindertheologie und Elementarisierung. Wıe religiö-
ISBN 78-3-7663—4222-—0
uttgar! Calwer 2012 7 92() Jahrbuch Kindertheologie, 11) pb. 26,95 ses Lernen mıiıt Kindern gelingen ann. Güterloh: Gütersloher Verlagshaus

2031 24() S;; pb 19,99 SBN: 78-3-579-08132—-3
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wWEe1lll e1IN Fach, das vermutlich mıt utem TUN! Evangelische ıte und implizite theologische Uriıentierungen Jugendlicher auf-
der Katholische Religion heibt, 1U  5 vehement e1Nn kindertheologi- zudecken sucht.?® |DS werden daher „implizite und explizite Jugend-
sches Paradigma vertireten wird? Mir scheint, dass die Unterscheidung theologie“ unterschieden (38) Deutlich ıtt die Spannung der schon
VOoO  — Glaube, Theologie und Religion hier 1mMm Modus der Subjektorien- be1i der Kindertheologie begegnenden Zuordnung VO  — Theologie und

„CilaHBbe: Tage, WEl betont wird „Ohne Glaubensüberzeugungt1erung ihre religionsdidaktische Bedeutung verliert. Der 1nwels auf
1ne „Laientheologie“ 1ST WäarTr begrüßenswert, doch relig1öse Kommu- lässt sich theologisch kaum sachgemä reden und reflektieren.“ (48)
nikation, uch WEl S1€e sich reflexiv ze1gt, 1L11USS5 noch nicht als heo- Au{igelöst wird diese Spannung LU  w durch den 1INWEeIlIS darauf, dass

„der ezug auf Kinder und Jugendliche als Theologen immer uch 1nlogie gelten, gerade WE das zeıgt die Durchsicht des vielfältigen
Materials die Annahme, hier handele sich Theologie, letztlich einem metaphorischen Sınne verstanden werden muss‘“ (49) wI1sSsen-
uch 1n der positionellen Interpretation der Forscherinnen und FOT- schaftstheoretisch e1n zumindest irriıtierender 1Nnwels. ugendtheo-
scher begründet liegt. Die Beobachtung, dass milieuspezifische logie außert sich Iso als „implizite Theologie“, die LU Au theologi-
Aspekte ZUTL Kontextualisierung der empirischen Befunde zurück- scher Außenperspektive als Theologie identifiziert wird, als „perSON-
haltend Berücksichtigung ninden un! bisweilen wen1g bıs gal nichts eTheologie“ und als „eXplizite Theologie“, als „theologische Deu-
über die familialen Zusammenhänge der Kinder Trfahren ıst, tung expliziter Theologie mıit Hiltfe der theologischen Dogmatik“ und
kiert eshalb nicht 1L1UL e1N sozialwissenschaftliches Manko T- schließlich als „ausdrückliche“ „theologische Argumentatıon.“
theologischer Forschungen, sondern zugleic 1Ne religionsdidakti- Jugendlicher 591) Analog ZUTL Kindertheologie wird die Jugendtheo-
sche Problemanzeige. Sind nämlich Unterscheidungsmöglichkeiten logie als Theologie der Jugendlichen, mıt Jugendlichen un! für Ju-

gendliche entfaltet (60)un! Distanzierungsspielräume e1nNn ebenso notwendiger Bestandteil
religiöser Bildung, 11L11USS$S5 zumindest der potentielle AffÄrmations- uch der jugendtheologische Diskurs weıtet sich gegenwärtig Aaus
verdacht VO  —b Kindertheologie jeweils 18137  e itisch reflektiert werden elra Freudenberger-Lötz, Friedhelm Kraft und Thomas Schlagen

1ne für Lehrkräfte vermutlich herausfordernde Auifgabe Anders 2013 das ETSTE „Jahrbuch für Jugendtheologie  39 vorgelegt, das neben
formuliert: Wıe lassen sich bildungstheoretisch gesehen Lehr-Lern- religionspädagogischen nregungen AdUsSs der Praxıs Klärungsversuche
Prozesse miıt konfessionslosen der nicht-christlichen Kindern., denen ZUTL „Theologie“ der „Jugen:  eologie  C6 Thomas Schlag), einer
theologische Kategorien unter Umständen nicht als hilfreich CI - ‚didaktischen Dogmatik“ ICHAGE: Meyer-Blanck) und AASD „Theo-
scheinen, kindertheologisc arranglıeren! Diıie Einordnung VO  b Kinder- logisieren mıiıt Jugendlichen als religionsdidaktisches Programm ”
theologie 1n den Horızont VO (Christlicher) Glaubensreflexion iıst VO  5 (Veit-Jakobus Dieterich) bietet. Insbes. Dieterich nımmt dabei ezug
daher nicht LLUTr terminologisch durch den Glaubensbegrifft, sondern auf seINeEe eıgene Entfaltung des Programms „Theologisieren mıt
uch religionspädagogisch LernorTt Schule zumindest SPaNnnNunNngS- gendlichen  «40 AUS dem Jahr 2072; 1n der dem Begriff des „Theologi-
voll Eben dieser Lernort ist ja konstitutiv durch asymmetrische Kom- s1ierens“ den Vorzug gibt e1Nn 1nwels auf die sowohl 1n Kinder- als
munikationsstrukturen gepragt. Deren kritische Infragestellung ist e1nNn uch Jugendtheologie begegnende problematische Verwendung des

begrüßendes, gleichsam 1n eINeT kontrakulturellen Funktion reli- Theologiebegrifis. EinenuEinblick ın die Expansıon jugendtheo-
g1Öser Bildung liegendes Unterfangen. Allerdings ist uch beden- logischer Forschung erhält 11a11 übrigens mıt Hilfe der Publikation
ken, dass ın Lehr-Lern-Prozessen der jeweilige Erfahrungsvorsprung „Theologische Gespräche mıt Jugendlichen  «41 der schon 1n T-
der Unterrichtenden und die damit verbundene Asymmetrie In der theologische Forschung maßgeblic involvierten Kasseler Religions-
Kommunikation unhintergehbar Jeiben Schließlich ware iragen, pädagogin eira Freudenberger-Lötz. Auf rundlage ihrer Forschungs-
ob die Fokussierung auf gesprächsdominierte Verfahrensweisen werkstätten werden Anregungen gegeben, Unterrichtende bei der
(nicht nur) angesichts der Debatte Heterogenität und Inklusion Führung theologischer Gespräche ınterstutzen.
nicht eiInen gewlssen problematischen Methodenmonismus anzelgt. Überblickt I11d.  - die Entwicklungen 1m Bereich der ugendtheo-DIies wird soweıt ich sehe VO  D den Vertreterinnen und Vertretern logie und nımmt Z.ULI Kenntnis, dass mittlerweile 1iıne durchaus be-
der Kindertheologie mittlerweile uch als Problemanzeige produktiv
bearbeitet. achtliche nzah namhaftter Religionspädagoginnen und Religions-

pädagogen daran beteiligt 1st, wird euUuıich, dass ofHensichtlich
Religionspädagogisch euulc. problematischer als die kinder- die Jugen:  eologie ebenso WI1e die Kindertheologie m1ıt Nachdruck

theologischen Belträge stellt sich LU.  w 1ne Entwicklung dar, die 1ın 1mM wissenschaftlichen Diskurs platziert werden soll Dennoch geltenendlichenFortführung dieser Anregungen ıne Theologie VO  b Ju uch hier die onıta, die schon die Kindertheologie angesprochenetablieren sucht „Brauchen Jugendliche Theologie?“* iragten {Twa wurden. Hınzu kommt jedoch 1ıne bislang kaum berücksichtigte E1ın-
Thomas Schlag und Friedrich Schweitzer 2011 Die Antwort lautet: sicht der Jugendsoziologie: Gegensatz Z.UTLTC Lebensphase „Kindheit“
Ja! Denn das Verhältnis VO  - Jugend und Kirche erscheint als derart erscheint 1ne trennscharfe Erfassung dessen, Wäas miıt Jugend gemeınint
gestort, dass ıne 1E UG, gemeinsame „Verständigungsebene“ her- ıst, angesichts der Verlängerung der Adoleszenz kaum möglich en1ggestellt werden musse 3) Jugendtheologie als Bestandteil der Religi- überraschend ıst also, dass 1ıne konzise Klärung des Verständnisses
onspädagogik hat dann die Aufgabe, „einerselts die eigene Tiefen- VO  - „Jugend“ noch VOTL den Vertreterinnen und Vertretern der Jugend-schärfe 1mMm Blick auf unterschiedliche Lebenswelten ste1igern und theologie liegtandererseits HÜr die Akteure ın der kirchlichen und schulischen Praxıs
Möglichkeiten der theologisch sachgemäßen Annäherung die Ke- 1908 Interreligiöses Lernen und islamische Religionspädagogik
benswelten Jugendlicher eröffnen“ (1/ Zu unterscheiden sSe1 Es zaählt den erfreulichen religionspädagogischen Entwicklungengeachtet der Strukturanalogie 1m Bereich der Subjektorientierung der etzten Jahre, dass neben der zunehmenden Beachtung komparati-die Jugendtheologie VO  b der Kindertheologie (besonders I1 der
entwicklungspsychologisch beschreibbaren Differenz), ber auch VO  b

VeLI der interreligiöser Fragestellungen nunmehr uch die islamische
Religionspädagogik als gewichtige Stimme 1m deutschen religions-eiINerT „Jugendreligion bzw. -religiosität“ (31  —_ „Beziehen sich Iso Ju- pädagogischen Diskurs vernehmen ist, und ‚Wäar als ıne isla-gendreligion der uch Jugendreligiosität auf diejenigen Glaubens-

welsen und Urientierungen, Gesellungsformen und Handlungswei- mischer Theologie*“ verpflichtete und religiöse Bildungsprozesse
öffentlichen Schulen vielfältig reflektierende.

SEN, Gefühle un! Erfahrungen, die VO  5 Jugendlichen als besonders be-
deutsam erlebt werden, zielt der Begrifft Jugendtheologie VO  S VOTIIlL- Cherein auf die Reflexion VO  D Religion und religiösen Vorstellungen““ „Wenn 198 aran noch glauben kann, ist das gut‘ Grundlagen un Impulse(44) und damit auf die Trage, „welche ompetenzen der Fähigkeiten für eiINe Jugendtheologie, hg Petra FT n.bD otz Friedhelm
Jugendliche erwerben können der erwerben sollen“ (36  — Als wesent- Krafit Thomas Schlag. uttgar! Calwer 20173 1838 (Jahrbuch
lichen Bezugspunkt e1NNeEeN die Autoren (‚arsten Gennerichs „EmpI1- Jugendtheologie, I pb 26,95 ISBN 78—-3—-766383-—4234—3
rische Dogmatıik des Jugendalters  ((37 die empirisch gegründet eXpli- Dieterich, Veit-Jakobus Theologisieren mıt Jugendlichen. kEın Programm für

Schule un! Kirche. uttgar! Calwer 2032 24{7} &s pb 26,95 ISBN 978—-3—
668—4225-1

Brauchen Jugendliche Theologie? Jugendtheologie als Herausforderung Freudenberger-Lötz, Petra: Theologische Gespräche mıt Jugendlichen.
und didaktische Perspektive, hg. V, Thomas Schlag Friedrich Erfahrungen Beispiele Anleitungen. München: Kösel 2012 176 S, pb

Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlagsgesellschaft 16,99 ISBN: 78-3-—-466-37041-—2
2011 250 S pb. 24,90 ISBN: 78=-3—-7887—252 Exemplarisch sel dieser Stelle meın ehemaliger Münsteraner Kollege37 Gennerich, Carsten: Empirische Dogmatik des Jugendalters. Werte un! Eıin- Mouhanad Khorchide genannt, dem IC vielfältige Anregungen verdanke.
stellungen Heranwachsender als Bezugsgrößen religionsdidaktische Vgl. theologischen Grundierung Sse1NerT Religionspädagogik Mouhanad
Reflexionen. uttgar' Kohlhammer 2010 495 6i brosch. 44,80 ISBN KHORCHIDE:!: Islam ıst Barmherzigkeit. Grundzüge e1INerTr modernen eligion,
83—-3—1 /—-0  9—3 Freiburg HrT. 2012
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In interreligiöser Perspektive markiert zunächst einmal die und islamisch-religionspädagogischer Perspektive thematisiert, VOGI -
43schrift „Interreligiöse ompetenz VO.  - Joachim Willems 1ne wich- dient Aufmerksamkeit iıst doch die (pädagogisch verantwortete)

tıge Wegmarke durch die Zuordnung VO.  - „Interreligiosität“ un! Auslegung VO.  - und Koran 1mM Religionsunterricht e1N religions-
„Kompetenzen”. Empirisch fundiert erscheint religiöse Pluralität didaktisch essentielles Thema Der hier einsetzende Klärungsprozess

ist bemerkenswert und tragt erheblich Z bildungstheoretischen Pro-hier als problematische Herausforderung die Gesellschaft, die da-
mıt die Notwendigkeit e1INeTr Forcıerung VO  n „interreligiöser KOm- Nlierung der Religionspädagogik bei
petenz” 1ın der öffentlichen Schule eEeVOZIETE 33) Im Schni VO  - Islamische Religionspädagogik präsentiert sich als vielverspre-
Theologie und Pädagogik SOWIe untier Kezeption konstruktivistischer hender Gesprächspartner innerhalb religionspädagogischer Fachdis-
Zugänge wird eiINe „Theorie des Interkulturellen und Interreligiösen“ kurse, belindet sich ber derzeit offensichtlich noch stärker als ın
entfaltet (1.) Sodann geht die Analyse bildungstheoretischer SOIC dialogischen Prozessen ın einem Prozess der Selbstklärung und
Diskurse Standards un ompetenzen ebenso WI1e Fragen „1N- der Schärfung des eigenen „konfessionellen“ religionspädagogischen
terreligiösen Lernens“ Vorgeschlagen wird e1nNn Berliner Mo- Proütils. Der VO Osnabrücker Religionspädagogen Bülent IJcar VOT-

dell religiöser ompetenz oriıentiertes „Komponentenmodell inter- gelegte Band tragt daher mıiıt gutem Grund den Titel „Islamische eli-
religiöser ompetenz Z Strukturierung VO.  - Unterricht“ SOWI1Ee eINes gionspädagogik zwischen authentischer Selbstverortung und dialogi-

scher Öffnung“**. Zudem Se1 die informative VO  - Alı Ozgür Ozdil„ZUTXT empirischen Testung VO  - interreligiöser ompetenz“” (Kap 8)
Interreligiöse ompetenz wird als Fähigkeit verstanden, „sich 1ın einer publizierte Zusammenstellung „Islamische Theologie un! Religi-

49religiös pluralen Welt oriıentieren un! 1n ihr handeln.“ Da- onspädagogik in Europa empfohlen, die einen profunden ersten
mıt sind ebenso WIe mıiıt einem dynamischeren Verständnis der erDi1ıc über die europäische Gesamtlage bietet. Beschlossen WEeI-

Wechselwirkung VO  - religionswissenschaftlicher Außenperspektive den soll dieser viel knappe Durchgang miıt dem bemerkenswer-
und theologischer Binnenperspektive wichtige Hinweise W  IL  , ten kleinen Buch VO.  } ıta Bertenrath über „Muslimische und christ-
sowohl die Trage nach der Verortung interreligiöser Bildung 1ın der liche Gottesvorstellungen 1m Klassenraum  “50. Diese als ausarbeit
Schule SENAUET fassen el als uch methodisch konkret 1mM Rahmen der eTrsten Staatsprüfung für das Lehramt für die Sekun-
werden. In den Fokus des religionspädagogischen Interesses rücken darstufe bel Michael Meyer-Blanck In Bonn geschriebene kleine
mıiıt UÜberlegungen letztlich auch grundsätzliche Fragen des term1- pirische Studie ist 1n mehrtfacher Hinsicht erfreulich: Zunächst be-
nologischen Rückgriffs auf Religion 1n der Wendung „inter-religiös“, muht sich die f.in eiıne, WE uch knappe, Skizze der (;ottesvor-
nämlich als einer ja theoretischen Konstruktion, die lebensweltlich stellungen 1M Islam und 1M Christentum. Theoriebewusst wird dann
ben nicht ohne Probleme autweisbar ıst, der die Tage, ob nicht her sozlalwissenschaftlich kundig die Methode der Schüleraufsätze e1N-
VO  - „Komparativen“ Lehr-Lern-Prozessen gesprochen werden solle geführt. diesen eien facettenreich die pluriformen Vorstellungen

muslimischer und christlicher Schülerinnen und Schüler hervorES bleibt abzuwarten, WI1e sich diese Diskussion künftig entwickeln
wird Grund NUg, zukünfitig die Konzentration vermehrt auft empirische

Dass die Fra „Religiöselr] Bildung 1m Dialog zwischen Christen Forschungen 1mM Kontext interreligiöser Lehr-Lernprozesse lenken.
und Muslimen‘“ LU ber religionspädagogisch überaus relevant ıst, (Fachdidaktischer) usDIi1ic.ze1ıgt e1inNn 2€ ın einschlägige Veröffentlichungen. Grundlegende FR-
mensiıonen („religiöse Werte“, Individualität, abrahamitische Wur- Zum Schluss der VO  - e1INeTr leider notwendigen Auswahl estimmten

Durchsicht religionspädagogischer Veröffentlichungen sSe1 LLUTL 1n g -zeln) werden 1n diesem and ebenso berücksichtigt wWI1e kultur-
geschichtliche Moaotive religiöser Bildung und die gegenwartıge Aus- botener Kürze noch auf ein1ıge empfehlenswerte, 1m Wesentlichen
bildungssituation VO.  - Religionslehrerinnen und Jehrern SOWwl1e Ima- ‚her religionsdidaktisc. akzentuierte Veröffentlichungen hingewie-
INe  b staatlichen Hochschulen. Letzteres 187-230) sel der Lektüre SC11. In ihnen zeıgt sich, dass Fragen twa der Bibeldidaktik, eEMPUN-
nachdrücklich empfohlen, ebenfalls die differenzierten Ausführun- sche Forschungen, ber auch unterrichtliche Konkretionen nach w1e
SC 1n (verfassungs-)rechtlicher und ildungstheoretischer Perspek- VOTL SOZUSaßEN e1InNn Herzstück religionspädagogischer Forschungen bil-
tıve 231-257) Dass mittlerweile insgesamt uch zunehmend schul- den Als e1in tandardwerk hinsichtlich des Gebrauches der Bibel

wird sich sicherlich der VO  - Bernhard Dressler und Harald Schröter-formspezifisch operlert wird, halte ich 1ne wichtige Entwicklung,
zumal insbes. Berufsschulen die Herausforderungen religiöser Plu- Wittke Dietrich ılleben ZU Geburtstag gewidmete „Religions-
ralität religionspädagogisch erheblich sind.“*° pädagogische Kommentar ZUTC ıbe1n51 erwelsen.

Insgesamt gilt C: bibeldidaktische Fragen gegenwärtig erNeutdiesem Zusammenhang se1l uch der VO. Gudrun Guttenberger
und Harald Schroeter-Wittke hg Band „Religionssensible Schulkul- Justieren, w1ı1e twa Burkhard Porzelt 1n seinen „Grundlinien bibli-
t\lr“46 erwähnt, der 1n dialogischer Verständigung un unter Berück- scher Didaktik‘“* versucht. Fuüur die Religionsdidaktik Christolo-

gıe 1ın der Oberstufe hat Claudia (‚ärtner einen beachtenswerten Eint-sichtigung muslimischer Perspektiven materialreich der Hoffnung wurt ZU. „Asthetischeln| Lernen3Ausdruck verleiht, „Religion Lebens- und LernorTt Schule 1n einer vorgelegt, der die Christologie 1
.neuen‘' Perspektive ahrzunehmen“ (7. Die hier versammelten Be1- Horızont asthetischen Lernens didaktisch fruchtbar macht. Und uch

die 1n der Reihe „Religionspädagogik innovatıv“ erschienenen ändetrage machen eindrucksvall deutlich, w1e vielfältig die gegenwärtige
Debatte ist und welche gewichtigen Herausforderungen Religions-
pädagogik offenkundig bewältigen hat.

uch der Umstand, dass der VO  — Frank Van der Velden hg Band Vgl uch Twardalla. ohannes Der Koran der Schule. Studien ZU. Isla-
„Die Heiligen Schriften des anderen 1m Unterricht‘““*” 1n christlich- ischen Religionsunterricht. Frankfurt Humanities-Online 2012 144

B brosch. 19,80 ISBN: 783941743250
43 Willems, Joachim: Interreligiöse ompetenz. Theoretische Grundlagen Islamische Religionspädagogik zwischen authentischer Selbstverortung

Konzeptualisierungen Unterrichtsmethoden. Wiesbaden: Verlag un! dialogischer Öffnung., Perspektiven AUS der Wissenschaft un! dem
Sozialwissenschaften 2011 289 Ö pb. 39,95 ISEN. 78-3-531-1383339—3 Schulalltag der Lehrkräfte, hg Bülent Frankfurt eieT Lang
Religiöse Bildung 1Im Dialog zwischen Christen und Muslimen, hg. eier 2011 528 (Reihe für Osnabrücker Islamstudien, 3), pb. 64,90 ISBN: 9783—
GT af Rülent —Stuttgart: ohlhammer NN 264 S, pb. 29,90 ISBN 3—-631-607106—-7
78-3-17-022033-—-1 Vgl auch informativ 1n den gegenwärtigen an! der Özdil, Ali Özgür: Islamische Theologie un! Religionspädagogik ın Europa.
Debatte einführend Interreligiosität un! Interkulturalität. Herausforderun- Stuttgart: Kohlhammer 2011 340 S, pb. 29,80 ISBN: 78—3—17-—-021936-—
SCch für Bildung un! soziale Arbeit 1m christlich-muslimischen Kontext, hg.

Josef Freise Mouhanad Khorchide. — Münster: Waxmann 2011 214 l?ertenrath‚ Zata Muslimische und christliche Gottesvorstellungen 1m Klas-
Studien ZU interreligiösen ialog, 10), brosch. 19,80 ISBN 0/8—3— SCHTaUM. ıne qualitative Studie mıiıt Schülerinnen un! Schülern 1m isla-

45
09—-2422—7 mischen un christlichen Religionsunterricht. Hamburg: Dr. OVAal 2011
Einen ersten Eindruck bietet: Interreligiöse ompetenz ın der beruflichen 204 (Beiträge Islamischen Religionspädagogik, 4) pb 58,00 ISBN
Bildung Pilotstudie ZUT Unterrichtsforschung, hg Albert Bıesinger 978—-3—-3300—4169-—6
Klaus Kießling / Josef Jakobi Joachim Schmidt Berlin: Lit 24171 Religionspädagogischer Kommentar ibel, hg. Bernhard
167 5 brosch. 19,90 ISBN: 78—3-—-643-1079 Harald Leipzig: Evangelische Verlagsanstalt 201
Religionssensible Schulkultur, hg Gudrun Harald 664 S: pb. 68,00 ISBN 78—-3-—-374-03031—6
Schröter-Wittke. Jena: IKS Garamond. 363 Studien ZUT Religions- Porzelt, Burkhard: Grundlinien biblischer Bad Heilbrunn: Julius
pädagogik un! Praktischen Theologie, pb 34,90 ISBN. 78—-3-—941854-— Klinkhardt 2012 185 D pb. 17,99 ISBN: 78-3-8252-3656-5
94—'  &d er, Claudia: Asthetisches Lernen. ıne Religionsdidaktik ZUTLC Christolo-
Diıe Heiligen Schriften des anderen 1Im Unterricht. Bibel und Koran 1mM christ- gie ın der gymnasialen Oberstufe. Freiburg Br. Herder 2011 496 (Reli-
lichen Religionsunterricht einsetzen, hg Frank Ve (3OÖt- gionspädagogik 1ın pluraler Gesellschaft, 16), pb 59,95 ISBN 78—-3—451-—

34093—2tingen: V&R un1ıpress 2011, 250 - pb. 31,90 ISBN 78—-3-—-89971-—-630-—6
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VOo  - Stefan Heil „Religionsunterricht professionell planen, durchfüh- e  — (Clauß elier ajak), Elementarisierung (Friedrich Schweitzer)
4 55

remn und reflektieren SOWI1Ee „Religionsunterricht I1E  b denken und e1nNn lesenswerter Versuch elner Bilanz (Rudolf Englert), kurzum :
hg VO.  D Bernhard Grümme, artmurt Lenhard und Manfred Pirner, Am Ende dieses Literaturberichts steht damit SOZUSaßEN erneut die
lassen sich 1m Sınne eINESs gegenwäartig offenbar nochmals gestiegenen konzeptionelle Binnendifferenzierung der religionspädagogischen
Bedürfnisses der Klärung relig1öser Lehr-Lern-Prozesse bzw. VO  - reli- Theoriebildung und die Pluriformität konzeptioneller regungen.
g10SeT Bildung insgesamt lesen. In letzterem Band inden sich 11a1lll- Hast liest sich dieser Band wI1e 1ne Summe der hier referierten EVäall-
hafte Beıträge historischen Kontexten Rainer Lachmann), kon- elisch-, katholisch- (und wohl auch) islamisch-religionspädagogi-
struktiv-kritischer Religionsdidaktik (Godwin Lämmermann), Sym- schen Belträge und führt 1mMm Grunde die Beginn dieses Artikels
bolisierungs- und Zeichendidaktik Michael Meyer-Blanck), Korrelati- konstatierte Ausgangslage zurück. Letztlich wird sich angesichts dra-
onsdidaktik (Stefan eil), Religionsdidaktik als des Perspek- matisch anmutender gesellschaftlicher und insbes. medientheoretisch
tivenwechsels (Bernhar: Dressler), eın experimenteller Ssatz (Bern beschreibbarer Transformationsprozesse künftig zeıgen mussen, wel-
Beuscher Dietrich illejsen), Arbeiten performativem Lehren und che Konzeptionen mıt Hilfe plausibler, gegenwartskulturell kon-
Lernen (Silke Leonhard Thomas Klie), konstruktivistischer Religi- textualisierbarer Terminologien, theologisch veritabler Denkfiguren
onsdidaktik (Hans en alteritätstheoretischer Religionsdidaktik, und schulpädagogisch (v.a angesichts der Inklusionsdebatte)

des Theologisierens miıt Kindern und Jugendlichen Annike schlussfähiger Kategorien operleren. Denn eines scheint Uunm1Sssver-
Reiß elra Freudenberger-Lötz), medienweltorientierter Religions- STandlıc. klar Se1N: Der 1n den etzten ahren beobachtende Wan-

(Manfred Pirner), dialogisch-beziehungsorientierter Religi- del ist derart umfänglich, dass die Religionspädagogik gut beraten ıst,
onsdidaktik (Reinho Boschkı1), kompetenzorientierter Religions- 1ın ihrem sichtlich vitalen ıngen konzeptionell tragfähige Posıiıti1o0-
pädagogik (Gabriele Obst artın Rothgangel), Religionsdidaktik miıt 18153  - iımmer wieder L1EeUuUe Kontextualisierungsbemühungen VOI-

systemischen Perspektiven 1CHNaeE. Domsgen), rezeptionsästhetisch anzutreiben der e1 überkommene Vorstellungen oder Begriff-
orıentierter Religionsdidakti Michael Fricke), interreligiösem LeTtT- lichkeiten substituleren und ‚WäalT gerade 1m Sinne der häufig

xrgeforderten „Schülerorientierung
Heil, Stefan Religionsunterricht professionell planen, durchführen un!
flektieren Eın Leitfaden Studium un PraxI1s. uttgar! ohlhammer Dass azu uch vielfältige empirische Forschungen un! eine stetig wach-
2013 240) (Religionspädagogik INNOVatıv, 5), pb. 24,90 ISBN 0 8—-3—-17— sende Zahl methodischer Beıitrage gehören, ann hier och angedeutet
22960-—0 werden. Eın Indiz für den bestehenden Bedart Hiltfen Unterrichtspla-

55 Religionsunterricht E denken Innovatıve Ansätze und Perspektiven der HUNg ist eLwa, ass Hans Schmids „Leitfaden'  : 2012 1ın eINeT 1EeUu aktualisier-
Religionsdidaktik, hg. Bernhard Gruü Hartmut Man- ten Ausgabe erschienen ist. Schmid Hans: Die uns:! des Unterrichtens kın
fred Pırner. Stuttgart: Kohlhammer A0 Z 263 (Religionspädagogik praktischer Leitfaden den Religionsunterricht. München: Kösel Z B
INNOVatıv, 1); pb 29,90 ISBN. 7831 7/7/-021403-—3 2838 S pb. 17,99 ISBN 78-3—4266-37046-—/.

Exegese Bibelwissenschaft eme mıiıt sich. hne Rückbezug auf die hebräische Vorlage ist die N1IC
immer korrekt verstehen.

Miıt seinem Beitrag O Semantics of Biblical anguage Redux“ 1—57)
„Translation Is Required“. The Septuagint ın Retrospect anı TOospect, hg. wendet ()jameron Boyd-Taylor den Blick auf James Barrs bis heute einflussrei-

Robert ieb er  — Atlanta: SOoCclety of Biblical Lıterature 2010 che Arbeit T’he Semantıcs of Bihlical Language Oxford amı macht
248 (Septuagint an Gognate Studies, 56), SE ISBN. 78—1-58983— Boyd-Taylor sich auf den Weg, die Dichotomie zwischen einem genuin ın eiNer
523—8 Sprache abgefassten Text un! e1INer Übersetzung begreifen un! 1es als Voraus-

setzung 1ne NSEINESSENE Theologie der setzen wollen. afür WEEe1I1-Dieser Autfsatzband geht auf die internationäle Konferenz „Septuagınt det sich exemplarisch dem Verb EAMILw 1mM griechischen PsalterTranslation(s): Retrospect an TOspect“ des Septuagınt Instıtute of
I rınıty 'estern University (EIWU VO bıs September 2008 folge wurde dieses 'eTrb ın der ersetzung für einige wenıge hebräische

Verben verwendet, die zudem einen ezug ott anzelgen. amı welse daszurück. „Translation 15 required“ lässt sofort diejenigen aufhorchen, Hoffen ber das Hier un! eiz hinaus. Das wirkt überzeugend un gut belegt,die sich intensiver mıt der beschäftigen und 1 Titel den Brief auch WE sich eiıne intensiıvere Auseinandersetzung mıiıt der lteratur
durchaus vorstellen könnte (SO Zz.B hinsichtlich Psalm 31 mıiıt Bons,des Arısteas erkennen (Epunvelac NPOTÖELTAL). SO werden viele d1l-

ten, dass die als griechische Übersetzung der hebräischen salm 31 RKettung als Paradigma FTS Frankfurt 1994| 1ıne
Fokus des vorliegenden Buchs steht, wI1e dies VANE el uch der Theologie der noch kritischer fassen.

Klappentext nahelegt. Allerdings geht 1n diesem Band, wW1e uch Dann folgen fünf Beıiträge, 1n denen konkreter un pragmatischer das Über-
setizen selbst 1m Mittelpunkt steht un die hier ın Kurze vorgestellt werden: Jandas Inhaltsverzeichnis eindeutig erkennen lässt un der Klappentext

In einem Nebensatz andeutet, 1n einem beachtlichen Maße Joosten („Translating the Untranslatable: Septuagint Renderings of Hebrew

Aspekte der Übersetzung der selbst 1n andere Zielsprachen. Al- Idioms“, 59—7! zeigt Beispielen auf, ass die UÜbersetzer dUus dem Hebräi-
schen (a) wörtlich wiedergaben, Irel übertrugen der (C) monströse Sprach-lerdings soll VOLWES der Eindruck vermieden werden, handele sich gebilde bildeten die uch heute noch VOT Probleme stellen. Robert liebert

einen ammelban:!ı VO.  b zweifelhafter Machart und Qualität. Dem („Ruminations Translating the Septuagint of (senesis 1n the Light ofthe NETS
Project-, 71—-86 stellt eingangs die Projekte La Bible d’Alexandrie un!ıst mitnichten Die einzelnen Artikel SIN sorgfältig gearbeitet, lo-

gisch strukturiert, in Müssigem Stil verfasst und für alle, die sich miıt Septuagınta Deutsch LXX.D) kurz vor un! führt ann den satz VO.  - NETS
der und deren Übertragung 1n andere Sprachen befassen, stimu- dus, den selbst für seine Genesis-Übersetzung verfolgt habe. Larry Perkins

„‘Glory’ ın TEeE. Exodus: Lexical Choice ın Translating and Its Reflection 1nlierend. Die Qualität der Beiıträge ist unbestritten, und spezifische 57 Secondary Translations“, 87-—106) nımmt siıch der Au{fgabe d anhand VO.  —teressen werden durch die individuellen Studien ausgezeichnet be- dOEa die Grundintention von NEIS aufzuzeigen, die Absichten der UÜbersetzerdient. SOWwl1e die Abhängigkeit der Übersetzung von  ja der hebräischen Vorlage abzubil-
Wie S1IC.  h AUSs der Anlage der Konferenz ergibt, ist der Sammelband ın wel den. Perkins bietet uch eiNe tabellarische Übersicht, ın der die Übersetzungs-

Teile gegliedert: Teil umfasst dreizehn Beiträge der Tagung selbst, Teil gibt unterschiede zwischen NEIS BdA un! bequem eingesehen werden
die Ausführungen Beginn der Podiumsdiskussion wieder, w1ı1e sıe VO.  - den können. ırkBüchner „DJomMe Reflections rıtıng ‚ommentary the Sep-
Teilnehmern vorgetragen wurden. och damit ist die Gesamtgliederung des tuagınt of Levıticus“, 07—-117) verfährt ann äahnlich hinsichtlich selnerT Über-
Buches och nicht adäquat erfasst: Teil wird VO:  - wel eıträgen eröffnet, die setzung VO  - Lev für NETS Melvin Peters („Translating Translation:
sıch mıiıt dem Übersetzungsprojekt New English Translation of the Septuagınt ome 1Na. Reflections the Production of the New English Translation of
(NETS) beschäftigen. Sowohl Pietersma („Beyond Literalism: Interlinear- Greek Deuteronomy“, 119—-134) auf der Basıs se1INer Dtn-Übersetzung für NETS
ity Revisited“, 3—21) als auch Benjamın Wright IIl „Moving beyond I Tans- un! August Konkel („The Elihu-Speeches 1ın the Greek Translation of
lating Translation Reflections New English Translation ofthe Septuagint 35-157) chreibt ber Hiob, der letztlich deutliche Unterschiede ZU. MasorTe-

ischen Text ufweist.NETS]“, 23—39 widmen sich intens1ver der Hermeneutik un! der metho-
dischen trategie VO  - NEIS als 1es ın den Einleitungen der Einzelbände die- Dann führt Leonard Greenspoon the Beginning: The Septuagint
56Ss Übersetzungsprojekts erfolgt. Dabei führt Pıetersma aQus, ass Interlinearität Jewish Bible Translation“, 59—169) ‚.US, ass cdie TE die anderen jüdischen
N1C. mit Wörtlichkeit verwechseln sel, dieses Prinzıp diene LUr als AT- Bibelübersetzungen eprägt habe un! eTST durch diese aNNSEINESSENET Vverste-
beitshypothese das Herangehen das Verhältnis VO  - un hebräischer hen sel. Wolfgang Kraus („The ole of the Septuagint ın the New Jestament:
Vorlage. Für Wright iıst wichtig, ass soziokulturelle un! historische Bedingun- Amos11 Test Gase  0  9 171—190) demonstriert eindrucksvoil eispie.
secn das Verständnis wie die Veranlassung der als Übersetzung berück- Am 9,11—12, wıe frühchristliche Exegese pointierter un abgrenzender Inter-
sichtigt werden. Wenn eın UÜbersetzer den Versuch unternahm, möglichst nahe pretation einer spezifischen Textstelle zwischen Juden und Christen führte Alıi-

hebräischen Text bleiben, brachte 1es immer uch lexikalische Pro- SOI Salvesen A Well-Watered Garden Isaiah 58:11 Investigating the Influ-
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das Todesjahr CDOr. Wäds ber ebenfalls ausgeschlossen sel, weil ın diesemBILICE®e of the Septuagıint”, 91-—-208) wendet den Blick auf die „‘Daughter’ Ver-
S10NS“ der (Z Philoxenia, Harklensis, e{ius Latına, die armenische, Jahr keine passende Mondfnsternis gab 235-—243) Tatsächlich habe Josephus
georgische und kirchenslawische Ü'bersetzung) un [al erfährt VO.  — vielen oft keine sicheren Inftormationen Z.U) Todesjahr des Herodes besessen: stattdessen
übersehenen Übersetzungen. Brıan Anastası Butcher („A New English Trans- eruhten se1ine Angaben auf eiınem Missverständnis VO.  - Assumpti1o Mosıs 5,
lation of the Septuagınt and the Orthodox Study Bible: (ase udYy ın Prospec- Während sich dort AUS dem Kontext ergebe, ass die Regierungsjahre des
tive Reception“, 209—-229) weist darauft h;  in, ass die die „Christians of Herodes ah der Hinrichtung des etzten hasmonäischen Hohenpriesters 1ST0-
the kastern Orthodox an Byzantiıne-Kite Catholic Churches“ als „not merely bulos 1IL. 1 Frühjahr gerechnet selen, habe Josephus den Begınn des
authoritative translation but OLE inspired“ (209) gelte OM hat 1ne UÜber- angegebenen Zeitraums fälschlich mıiıt dem Tod des Hasmonäerkönigs t1go-
setzung w1ı1e Cie VO. KTIS eine große Bedeutung, gerade TÜr die orthodoxen 1105 1n Verbindung gebracht 9—35 Be1l eINem richtigen Textverständnis
Christen 1n der englischsprachigen Welt. Allerdings bemängelt Butcher, ass komme I11lall hingegen auf als odesja. des Herodes. Dieses atum
KIS nicht VO.  - orthodoxen Christen verfasst wurde un! 1es auch spuren sieht dadurch bestätigt, ass ugustus wenige onate ach Herodes’ Tod
sSe1. 1ıne größere ähe den Kiırchenvätern als Rezipienten) welse die Ortho- den Samarıtanern den kaiserlichen TIribut erlassen habe Jos. Ant. ‚319; Bell.
dox udYV (OSB) auf. 2,96), der jeweils I11UI 1mMm Jahr nach dem Sabbatjahr fällig geworden se1l Demnach

Der urzZe zweiıte Teil umftasst die einleitenden OTtie der Teilnehmer der sSe1 Herodes ın einem solchen Tributjahr gestorben, Wäas auf das jüdische Jahr
Podiumsdiskussion: Pıetersma 233-—234) und Wright II 235-—238) v/n miıt Neujahr 1 Herbst zutreffe 324—349) Als odestag könne der
reißen rasch die wesentlichen Kernpunkte der NETS-UÜbersetzung, Joosten MaärTz gelten 292{f) Dieser biographische Rahmen ermöglicht uch
239-—-242) zeigt auf, w1e die OX In BdA übersetzt wird und Kraus 243— 1Nne ecue«te Deutung der einzigen datierten Munzserl1e AUS dem „Jahr des KON1gs
248) hebt herTVOoOT, ass die fürE letztlich e1Nn eigenständiger lext sel, Herodes“, S1e liest das rätselhafte Zeichen < miıt Querbalken unter dem ogen
der ber dennoch 1n Abhängigkeit VO hebräischen Text stünde als Ligatur der lateinischen Buchstaben und un! deutet diese als Abkürzung

lateinisch amı bezeugten die Munzen eine herodianische Ara, derenLeider fehlen Ende Kegıister, die 1ne Urientierung 1 Band C I- Epoche mıiıt der Verleihung des Ehrentitels patrıae ugustus Fe-leichtern würden, insbes. für 1ne rasche Suche anhand der ehandel-
ten Bibelstellen och das nımmt der Qualität der Beıtrage nichts: bruar gegeben se]1. Die Münzen selen posthum VO. syrischen

Legaten Varus un! nicht VO. Herodes selbst dUS Anlass der Eroberung Jerusa-Ausgewlesene EKxperten auf ihren Gebieten bieten der informierten lems TE1L Jahre nach Se1INeET Königserhebung eprägt worden 253-—-287, 350—
Leserschaft gerade 1mM eTrsten eil des Buchs fundierte Einsichten 394)

Teil {11 445-—534) fügt 1n diesen chronologischen Rahmen die Biographien1n ihre Arbeit und eröffnen damit die Möglichkeit, VO  - ihrer Expertise
für eigene Arbeiten profitieren. Jesu, Johannes’ des Täufers un! des Paulus e1n übersetzt A nicht w1ıe

Neumarkt OPtT gewöhnlich „this Was a/the first GCEeEI1SUS under (Quirinius", sondern „this Wäas a/Thomas Kraus the LEeNSUS before Quirinius“ un! versteht darunter 1ne Steuerschätzung ın Pa-
ästina AUSs Anlass des Tributjahres v./n. die sich mıiıt vergleichbaren Maß -
nahmen anderswo einem reichsweiten ZieNSus zusammenfTüge 447-464)

Mahieu, Bieke Between Kome an Jerusalem. eTO: the TEa and Hıs ONSs ın Dieses Tributjahr als Geburtsjahr Jesu uch besser den ukanischen
Their Struggle for Recognition. Chronological vestigation of the Period Angaben, wonach Johannes „1Im Regierungsjahr des Kalsers Tiberius“ (Lk
4U BCG—39 AD, with Time Setting of New Testament Eivents. Leuven: 3.121: s aufgetreten un! Jesus bei se1iNneT Taufe „ungefähr Jahre
Peeters 2012 668 Orientalia Lovanıenslia analecta, 208), geb alt“ An 9231 BEWESEN sel, als 1ne Geburt Jesu VOL Chr. UÜbrigen gibt

96,00 ISBN. 78-90—429—-2497-—0 der johanneischen Chronologie den Vorzug, wonach 1ın die Zeıt des öffent-
lichen Wirkens Jesu mindestens wel Pesachfeste elen Joh 218 6,4) un! Je:In der nt! Zeitgeschichte wird die VOoO  w Emil Schürer (Geschichte des S5SUS Küsttag VOL einem weıteren Pesachfest gekreuzigt wurde (Joh 19,31-—jüdischen Volkes 1 Zeitalter Jesu Christi, Bde., Le1pzig 6—1 37) Beides führt s1e Z.U. Nısan April 33 Chr. als Odes-engl. Neubearb Edinburgh 3-1 etablierte Chronologie die atum Jesu 465-—487) M.s Pauluschronologie stimmt 1mM Wesentlichen miıt der

Jahre E S weithin iraglos vorausgesetzt und LUr hie VO Dieter Georgi Der Armen gedenken, Neukirchen-Vluyn 1994) etablier-
un! da geringfügig verändert. Dagegen hat sich Bieke Mahieu mıiıt ih- ten überein.
INSIN VOIl Hans Hauben ıIn Leuven betreuten Diss. nicht wen1ger VOI- Aufgrund der umfassenden Würdigung eTt relevanten iterari-
4  3908081  F als die gesamte Chronologie Herodes’ des Großen un se1-
NerTr Söhne Archelaos, Philip und Antıpas (40 hr.—39 auft

schen, numismatischen und epigraphischen Zeugnisse stellt M.s AT-
beit hne Zweiftel einen Meilenstein 1n der Debatte die Chronolo:1ne 1L11EUE rundlage tellen und VO  - da ausgehend uch die bio- gıe Herodes’ des Großen un! se1ner Söhne dar. Nicht zuletzt die chro-graphischen Daten Jesu un! des Paulus 18{33  e bewerten. Ausdrück- nologischen Übersichten Ende der drei Teile 205-231, 423—444;,ich wählt S1e einen maximalistischen Zugang (10), der die hronolo- 527-534) werden das Buch auf lange Sicht einem unerlässlichengischen Notizen der Quellen historisch für zuverlässig hält, solange

keine SaC  1C zwingenden Gründe dagegen sprechen.
Hilfsmittel für alle machen, die sich Tnsthaft mıiıt dieser Epoche be-
schäftigen. An den Ergebnissen 1m Einzelnen sind Zweifel dennoch

ach der Einleitung (1—45) gliedert sich die Arbeit 1n drei Teile, deren KT- angebracht. Um LUr drei eNNeNn Dass der Winter ohannesgebnisse ın einer knappen Zusammenfassung 535-—-559) gebündelt werden. Teil Taufen 469) nicht ber Oompel1lus un Herodes der Belagerung Je47-231) behandelt die Keglerungszeit Herodes’ des Groben mıit Ausnahme der rusalems gehinde: haben soll, ist kaum einzusehen. M.s Einwändeetzten Jahre Zunächst datiert Herodes’ Ernennung ZU Ön1g durch den die inklusive Berechnung der Regierungsjahre des Herodesrömischen ena auf den November 4() Chr. un! die Durchsetzung se1lner
Herrschaft durch die Eroberung Jerusalems autf den MAarz 49—99) treffen L1UT Z WEeN INa  - ihre eigenen atıerungen schon VOIL-

aussetzt. Dass Herodes nach dem Tod istobulos’ LLL nicht selbstDie Einnahme Jerusalems, die nach Josephus „dIll Fest des Fastens“ Ant.
geschah, wird gewöhnlich mıiıt dem Versöhnungstag Tischri AB Hohenpriester wurde, wohl ber nach dem Tod des Antıgonos

Oktober 37 VO  - hingegen mıiıt dem Estherfasten dar MaAarTz AB unangeifochtenen Köni1g, spricht eindeutig dafür, dass uch Ass
1n Verbindung gebracht. S0 erkläre sich uch das Gründungsdatum Mos D, SeINE kKeglerungszeıt abh dem Tod des Vorgängers 1mM Köni1gs-

VO: (Caesarea Marıtiıma, das Herodes ZUT Erinnerung seinen Sieg aut den amıt berechnet hat
MaäaärTz gelegt habe Josephus’ Angabe, wonach Pompel1us D VOTL Herodes Münster Wilfried EiseleJerusalem ‚„„dINl selben Tag  s Ant. Tobert habe, sSe1 dementsprechendaut den MärTz un nicht auf den Tischri 63 beziehen 99-117)

Pompeius außerdem einen Jag späater Hyrkan IL als Hohenpriester einge-
Jos. Ant. 4,73), habe sich ugustus mıiıt der Annahme der Würde des Jantsch, J1orsten „Gott alles iın allem'  D OT Studien Z (‚ottesver-pontifex AXIMUS MärTz 12 bewusst auf dieses atum bezogen. ständnis des Paulus 1 Thessalonicherbrief un! in der korinthischenHerodes selbst habe spater seine Regierungsjahre nicht ab der Eroberung Jerusa- Korrespondenz. Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlag 2011 446lems mıiıt dem jüdischen Kalender und se1linem Mondneujahr Nisan der (Wissenschaftliche Monographien ZU. Alten und Neuen Testament, 129),Tischri, sondern exakt ab dem atum se1iner Ernennung November E: 69,00 ISBEN 78-3—-783837-2510—5

gezählt. Beide Zählungen konkurrierten 1n den Quellen des Josephusebenso w1e die inklusive bzw. exklusive Berechnung der aten, weshalb seine Die Tage nach dem (GGottesverständnis des Paulus ıst nach Torsten
diesbzgl. Zeitangaben eweils 1m Einzelfall prüfen selen 18—18 Jantsch bisher über VvlieTr unterschiedliche Zugänge untersucht WOTLI-

Teil 233—444) dreht sich 1m Wesentlichen das Todesdatum Herodes’ den a) über 1ne Orientierung den Gottesbezeichnungen; über
des Großen Josephus Ant i  13 Bell 1,665; 2.10) zufolge starh 1ne Anlehnung J'o0po1 der dogmatischen Tradition; G} über 1ine
Herodes: a) G Jahre nach seiner Ernennung ZU Önig 1n ROom ;: Jahre Untersuchung derjenigen exte 1n den Briefen des Paulus, die qualifi-ach dem Tod des Antıgonos, der se1t 4() als se1ın Rivale 1n Jerusalem
reglert hatte und ÜTZ nach der Eroberung der hingerichtet worden WAaäl;

zierte Gottesaussagen enthalten; über 1ne Untersuchung der Vor-
C) kurz ach einer Mondfinsternis: kurz VOT dem Pesachtfest. Da Adar stellungen, die den Argumentationen des Paulus zugrunde liegen (20)

spricht sich für 1ıne Kombination dieser Methoden dus, die 1ineMärTz Chr. 1ne Mondfinsternis 1n Palästina sehen WäarTr un! der
Pesachtermin einen ONa später auf dem Nisan liegt, datiert Schürer bei „modellhafte Approximation die Gottesvorstellung des Paulus“
inklusiver Rechenweise der Regierungsjahre den Tod des Herodes auf Anfang lasse 241  S In der Durchführung der Arbeit möchte dann zunächst
Nısan Diese Berechnung hält unmöglich, weil Josephus SONsSs die „KUurz den traditions- und motivgeschichtlichen Hintergrund für die
Regierungsjahre VOIl Herrschern immer exklusiv berechne. So komme INa  - auf ede VOIl ott bei Paulus“ andeuten und „die (existentiellen) HorI1-
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70NTie sSe1INeT Aussagen über ott deutlich machen“ ebd DIies sel, rade darauf ‚Dzielt, dass uch der Sohn sich dem ater unterordnen
] F „e1In bereits gut erprobter Zugang uU1llseTrTemMm Thema, anhand des- wird (1 KOT )?
SEIl besonders die Verwurzelung des Paulus In der ‚alttestamentli- DIie exegetische Aufarbeitung wesentlicher ExXTe (1 Thess 1O9E
hen' und irühjüdischen Tradition eutilıc gemacht werden“ könne KOrT 0,6; 1028 Kor 4,4—D06); ‚18—20) ist ausgesprochen umfangreich,ebd.) Daran schließen sich „exegetische ‚ Tiefenbohrungen‘“an, 1n materlalreich 1n den Fußnoten und STEeTis 1m intensiven Gespräch miıt
denen Thoben werden soll, „welche Gottesvorstellungen 1n den AT- der Sekundärliteratur. lotet gelegentlich alle denkbaren Neben- und
gumentatiıonen explizit ausgedrückt werden, ber auch, welche impli- Seitenaspekte dUus, bespricht S1e umfänglich und stellt durchaus e1N-
z71T die Darlegungen agen und pragen“ ebd DIiese gedrängte Be- TUCKIIC unter Bewels, dass 1n der nt! Kxegese einen profundenschreibung des eigenen Vorgehens innerhalb eINeEs einzigen Absatzes Überblick über die Gesprächslage hat un das exegetische Geschäft
auf kann nicht als 1ne präzıse und hinreichende Beschreibung versteht. Aber der beac  1G und hohe exegetische Aufwand steht
elner Methode angesehen werden. ın eINeT relatıv undankbaren Froportion Z Ergebnis der Studie.

Zentrum der Arbeit stehen 1eT Großabschnitte a) „Traditionselemente Als Konstanten des Gottesverständnisses werden genannt: a) Die Ze611-

un! Horizonte für das (Sottesverständnis des Paulus“ 25-—30) D) „Das (Gottesver- ale Bedeutung des Evangeliums Gottes: die rfahrung der Talt
ständnis 1mM Thessalonicherbrief“ (31—1  ); G} „Das Gottesverständnis 1mM Gottes, G} gerade 1m Gegenüber den Götzen; die traditionelle VorT-
Korintherbriel“ 59—-31 d) „Das Gottesverständnis 1n der Briefsammlung stellung VO  . ott als chöpfer findet 1ne Ausweltung Z Schöp-
des Z Korintherbriefes‘“ 315—395 ES schließt sich e1N wliederum knapper iungsmittlerschaft Christi. e) Neben /0TN und Gericht sSind Berufungund die Ergebnisse der vorausgehenden elle nochmals ündelnder Abschnitt und krwählung eil des Handelns Gottes, das g) 1n Christus seınenüberschrieben mıiıt e) „Konturen des paulinischen Gottesverständnisses“ Ausdruck findet un letztlich 1n dem 1el der Ehre Gottes mündet.397-—-412) kingestreut 1n die Arbeit sind insgesamt 153 Exkurse 1n pet1 BG
ıschen Einzelfragen. Dieses VO  - Ferne den Autfbau e1INeTr Dogmatik erinnernde Ergebnis

allerdings macht uch auf 1ıne kıgenart der Studie aufmerksam: S1e ist
DIie Beschränkung auft diese dreienBriefe des Paulus verdankt gezeichnet VOoO  > eiINeT harmonisierenden ESAaTT, edacht auft Ausgleich

und Kontinuntät.sich neben pragmatischen Überlegungen bzgl des Umfangs der Arbeit
un! unlängst erschienener Jüngerer Arbeiten A Gottesverständnis Maınz Friedrich Horn
des Römerbriefs (H. Moxner; Flebbe) der exegetischen Einsicht,
dass nach der galatischen Krise 9. eINeEeT Neuausrichtung Se1INeEeT
Gottesrede 1n terminologischer und inhaltlicher Hinsicht kam  c (23)
Daher die Beschränkung auf die Briefe VOTL der galatischen Krise. Kım, SEyoonN: Christ an! Caesar: The Gospel an the Koman Empiıre 1n the VWTI1-

tings of Paul and Luke Grand Rapids Cambridge, Eerdmans 20083Über diese Neuausrichtung mehr erfahren ware interessant SCWG- (XVI) 228 A 24,00 ISBN 78—-0-83028—6008—38
sen!

Der Überblick jedenfalls macht deutlich, dass die 1mM metho- Die Begeisterung für anti-ımperiale Interpretationen des dürfte
wohl miıt dem Ende der Bush-Ara 1n den Vereinigten Staaten ihrendischen e1l angesprochenen exegetischen Tiefenbohrungen eindeu- Höhepunkt bereits überschritten haben Irotz aller gegenwaärtigent1g 1m Vordergrund stehen. Traditions- und begriffsgeschichtliche

Überlegungen, religionsgeschichtliche Aspekte der uch sich GIDe ideologischen Bezüge ohnt die Beschäftigung mıt den LE UETIEN Stu-
dien dennoch, da S1e methodisch WI1Ie inhaltlich wichtige Impulse fürbende Systematisierungen demgegenüber oft über Gebühr das Verständnis des spannungsreichen Verhältnisses VO Imperiumrück. Stark gemacht werden hingegen das Berufungserlebnis, (‚ottes-

erfahrungen und gelebte Frömmigkeit als Horizont der ede VO  e ott omanum un! Urchristentum hervorgebracht haben. Neben einer
SaAaNZEN Reihe engaglerter ertretier 1n der englischsprachigen FOT-bei Paulus (29  — Das Damaskuserlebnis gilt als „die alles Vorherige schung (etwa Horsley, Crossan, Reed, Elliott, Wright) gibt uch Ee1-überbietende Selbsterschließung (sottes“ Wird da einem Wider-

fahrnis, über das WIT 11UTLI dürftig informiert sind, nicht recht viel auft- nıge dezidierte Skeptiker hinsichtlich des Ansınnens, das un! 1Nns-
bes Paulus VOFI dem Hintergrund VOo  b Anknüpfung und Widerspruchgebürdet? Die Besprechung der Traditionselemente der paulinischen gegenüber Kom verstehen. Za ihnen gehört der Fuller I’heologi-ede VO  > ott (Altes 1 estament, Frühjudentum, Urchristentum) ist

knapp gehalten, dass wesentliche Einsichten unterlaufen werden. cal SEMINATY lehrende Paulusforscher Seyoon Kım, der 1mMm vorliegen-
den and einen uten Überblick über verschiedene Spielarten anti-)Grundthese der Arbeit 1st, „„dass Paulus sich 1n SEe1INeT Gottesverkündi- imperialer Interpretationen gibt und gewichtige Anfiragen stellt Dbzw.

5UNg 1n 1ne Traditionslinie mıiıt dem ‚Alten Testament:‘ stellt“ (410 extireme Auswüchse und die teils reißerisch gemachten populärwis-Diese kritischen Bemerkungen möchten jedoch nicht den E1N- senschaftlichen Beıträge gekonnt hinterfragt und überzeugende Alter-uck erwecken, als sSe1 diese Arbeit nicht 1ın gewlssen Teilen uch natıven bietet.ıne Bereicherung der Forschung. DIie Behandlung des Thessaloni-
ersten Teil (1—71) analysiert Interpretationen der ThessalonicherbriefecCherbriefs und der Korintherbriefe leicht ‚Wädl auf weıten Strecken auf dem Hintergrund des Kaiserkults (Apg 17,1—9, Rekonstruktionen des Kalser-elINeT Buchstaben haftenden Kommentierung der Briefe: doch WeTI- kults 1n 1 sprachliche Parallelen, die angebliche anti-imperiale Botschaft desden die prägenden jewelligen Gottesvorstellungen AUS spezilfischen 1Thess). Überblicksmäßig beschreibt un! würdigt antı-ımperlale Interpreta-Textkomplexen erhoben und Z Darstellung gebracht, wobei die Vor- tionen VO.  - Phil, Köm un 1Kor, bevor auf gravierende methodische ängelstellung eitend ISE. dass Paulus se1ne Theologie situationsgebunden vieler Studien eingeht „Parallelomania“, Ableitungen aufgrund VO.  - nnah-

In bestimmten Kommunikationszusammenhängen entwickelt INEN, Heranziehen VO  - Belegstellen und der Appell geheime Kodierungen
ın den ntl. Texten) Dem folgen (10881 Faktoren, die anti-ımperiale Interpretatio-ber WEerLI kommuniziert hier mi1ıt wem” Wer ist beteiligt? Paulus, se1ıne

Mitarbeiter, die Christen 1n Thessalonich und Korinth, die urbane Be- 116.  - schwer bis unmöglich machen 34-—64:;: eti{wa das Fehlen expliziter Kritik

völkerung, die Kultur der beiden Städte, die Tradition? Und Was ergibt Imper1i1um, keine direkten Hinweise auf den Kaiserkult, ROöm 13,1—7 hier über-
sich 1m Blick auf das Gottesverständnis, WEeI111) diese Kommunikation S1e K:: w1e dezidiert staatlicheaVO:  - .ott abgeleitet wird Phil ‚19—26

un dle positive Einschätzung römischer Justiz bei Paulus, Festhalten Statusın Gang kommt? Für ist eutlich, dass 1m Denken des Paulus kein UJUO VOLr dem unmittelbar erwarteten Ende, die Ethik des Ausharrens, der Ver-Zentrum gibt, „sondern ıne Reihe VOoONnN Schwerpunkten (‚Gravitations- zicht auf aC.  e, Feindesliebe un! Friede, das transzendentale Verständnis
zentren‘), die Je nach Kommunikationszusammenhang, Je nach christlichen eils, das Fehlen anti-imperialer Interpretationen 1n der Alten Kir-
Erfordernis, auf Je andere Weise miteinander kombiniert werden kön- che) zweıten Teil untersucht das Doppelwerk auft mögliche antı-ımpe-
nen  66 (405) rale Implikationen 75—190) Dabei zeigt uch auf, mıt welchen Aussagen

11a1l rechnen würde, WenNnNn die Lukasschriften deutliche anti-imperiale ZugeDer Buchtitel nımmt 1ine Aussage AdUS$S KOT’auft: LVa N OEÖC würden. Zunächst geht die Implikationen der Christologie JesusNAVTA V NAOLWW. Da TNAVTA 1mM Kontext neutrisch verstehen 1st,
drängt sıch uch hier 1n KoOorT © bei NAOLV diese Bedeutung auft: als davidischer esslas und universaler Herr und seline Befreiung sraels) Die

VO:  H Jesus gewirkte Erlösung iıst keine Befreiung VO Joch Roms (keine Verhei-ott lst alles ın allem und nicht 1n allen) Eıne Sonderbedeutung Bung der Aufforderung, die römische Herrschaft abzuschütteln, eın Ruf, eın1m Sinne VO herrschen lehnt ab, se1nerseıts vorzuschlagen, dass davidisches Reich für Israel etablieren, Neudefinierung VO.  - Gottes Volk, Ver-
sich auf die Nominalaussage OEÖC NAVTA V TNAOLV 1m (anzen bezieht werfung eiINeT Rache den Heiden, Jesus wird VO  b Pilatus unschuldig be-

und als ‚damit gilt‘ wiederzugeben ist 290) erkennt SalıZ richtig, nden) Die VO  w Jesus gebrachte Erlösung ist Beireiung AUSs der (Gewalt Satans
dass hier die Rückübertragung der Herrschaft des Sohnes den ater (Exorzismen, Krankenheilungen, Wiederherstellung VO Sündern) DIie Apostel
ausgesprochen WIT':!  d. Diese Einsicht wird ber sogleic durch die Aus- gehen das Reich Satans VOT, nicht OM, un! bezeugen das Reich

Gottes ach gibt mehrere Gründe, die das Fehlen einNer politischen Mate-eingeschränkt, dass der ext keinesfalls subordinatianisch rlalisierung der Tlösung Tklären. Dazu gehören et{wa die Eschatologie, dieverstehen sel, denn: „Der Sohn hleiht der Sohn, und als Sohn hat
potentiell der Baoıdela des Vaters Anteil, uch und gerade! WEe1

Absicht der Legıtimlerung, das eispie. Jesu, politischer Realismus SOWI1Ee die
erkennbare Wertschätzung der DUX HKomana, uch WEn die Darstellung konkre-sich selbst 9anz und Sar dieser Herrschaft unterordnet.“ 291) Trifft ter Kömer gerade 1ın der Apg bestenfalls ambivalent ist. Der Band schließt mıiıtdiese Folgerung ber noch die Aussageabsicht des Paulus,; die ja g - eiINeT Zusammenfassung und einem Vergleich zwischen Paulus un Lukas
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SOWI1e einem Epilog den heutigen Implikationen (200—-20 Ausgewählte Rom) aTrTau: ET spiıtzt Iso LE UeEeTE Untersuchungen d M Spätdatierung nt!
Literaturangaben (hervorragender Überblick: vgl uch „Paul an kmpire” auf Schriften und ZUL Entstehung des spateren Kanons einschließlich des AT) be-

Ende.
http://www.thepaulpage.com) SOWI1eEe Namens- und Stellenregister stehen reıits 1M ( Trobisch, Klinghardt) noch weıter (92) Die Produktion

VO Evangelien un! Apostelgeschichten gıng ber anschließen! noch Jängere
Kıs Kritik ist vielen tellen uneingeschränkt beizupf{lichten. An Zeıt weiıter (SO uch des JohEv 1n der Zeıt zwischen Valentinus un Ptolemäus

anderen Stellen schüttet das ind mıit dem Bad Aadus un! macht 1n Rom):; Wäallll der eETsSTiE Vier-Evangelien-Codex auftauchte, bleibt unklar (96)
Die nach- un: antimarcionitischen Theologen sSind bei ihrer Reaktion VONsich einfach, da das tatsächlich Aussagen enthält, die ımpe- ihrem Gegner inhaltlich tärker beeinflusst, als ihnen bewusst ist un! uchriale Propaganda anknüpfen und auf diesem Hintergrund besondere VO  - der Forschung oft gesehen wird: In der Begründung der Theologie allein ın

Brısanz bekommen. [)ass dies besonders der Johannesoffenbarung der Schrift, 1n der otwendigkeit der Kanonbildung (schriftliches „Evangeli-der Fall ıst, hat die Forschung des VETSaNSECHNEN :3  ZE: vielfältig um  AL un! „Neues Testam:ı  A neben einem bereits existierenden „Alten“), ın
und überzeugend herausgearbeitet (hier L1L1UT! knapp 180—190, 194— der Ausbildung einer eıigenen christlichen Identität ın Abgrenzung VO Juden-

tum un! ın der Wiederentdeckung des paulinischen eTygmas VOIN Jesu198) Der knappe Abschnitt Paulus bleibt der Oberfläche. uch
für Paulus gibt überzeugende, sehr differenzierte Studien (etwa (Kreuz und) Auferstehung un: der Auferstehung der otien hat Marcıon ihnen
Harrison). Ferner musste deutlicher werden, dass die Kritik der un! der Kirche den nicht immer unproblematischen Weg gewlesen. DIie „Re-

66&Ssurrecthon ‚manla 11111) die ın den VO  - Marcıon beeinflussten Teilen der Kir-zumindest die Vorbehalte gegenüber dem Imper1ium nicht christ- che losbrach. Wäar 1ne wesentliche Voraussetzung dafür, ass die Auferstehungich begründet sSind Das pln Evangelium ist vielen tellen antı-ım- Christi 1mM Laufe der Zeıt einen festen Platz 1m Credo der Kirche einnahm. Dies
perial aufgrund der durch und durch jüdischen Meta-Erzählung, 1ın uUuU1INSsSOo mehr, als Marcıon selbst aufgrund se1lner dualistischen Abwertung der 56-die eingebettet ıst. Hıer erschließen siıch interessante Perspektiven schaffenen Welt eine sehr vergeistigte Auffassung VO.  w der Auferstehung Christi
für die weıtere Forschung. /Zu prüfen ware auch, ob anti-imperiale Ia hatte, die allein auf die Erlösung der Seele des Menschen zielte 112) un! miıt
terpretationen anderer ntl Bücher kritischer Rückfrage Stand halten der sich auseinandersetzen musste
Neben der Diskussion 1n der nt! Wissenschaft und der konkreten Eın- Hıer meldet sich 1nNe grundlegende Anirage die Konstruktion
zelexegese pln und Texte bietet Kıs Darstellung und Kritik uch des BaANZEN Buches: Wenn Marcıons Hauptthema die Offenbarung
wichtige Einsichten für die politische Ethik und christliche Staats- der Liebe (sottes In Christus und deren Verhältnis ZU. jüdischen C
ehre SEeTZz un! ZU ‚Alten Testamen: und nicht die Auferstehung

Bergneustadt Christoph enschke Christi der der otien gemäß 1Kor als solche WI1e sollte die Wıe-
derentdeckung der paulinischen Theologie durch Marcıon dann g —-
rade einen gewaltigen Einfluss auf die AuferstehungsverkündigungVinzent, Markus: Christ’s Kesurrection ın Early Christianity and the Making of der Kirche 5  3008001 aben, wI1e ihn vermutet? Die Marcıonsthe New estamen! Farnham/Burlington: Ashgate 2011 276 5 pb

ISBN. 814094179727 scheint mM1r allenfalls 1ne indirekte, verstärkende und philosophisch
nachfragende (Natur des Leibes CATIse: vgl 121—-123) für diesesDas Buch VO.  w Markus Viınzent vertritt 1ıne spannende These, die 1ın Thema 56 WESEN sSe1N.

einer Einführung und drei Kap.n klar benannt, entfaltet und egründe Bleibt noch, die differenzierte Auseinandersetzung mıiıt arc1lıons Impuls 1nwird Als Ausgangsbeobachtungen können gelten: „Especially 1n weıteren frühchristlichen Schriften verfolgen. Besonders ausführlich dar-atable early Christian wrıtings LO around 140 SUTPTISINg gestellt sind: Epistula Apostolorum (Verteidigung der fleischlichen Erscheinungnumber otf exXTISs do not refer 1{8} Christ’s RKResurrection at a (18) uch Christi un! der Auferstehung des Fleisches Marcion), Petrusevangeliumbildliche und symbolische Darstellungen der Auferstehung Christi (sichtbare Auferstehung dus dem Grabe), Evangelium nach Marıa (Autoritäts-
sind bis 1NSs hinein selten 20) Als Zusammenfassung der These irage), Kerygma enr (realistische Auferstehungsvorstellung]). uch hier gilt
1mM 1C auf die beiden Teile des Buchtitels selen olgende ussagen wieder: Man INUSS nicht alle Einzelurteile mitvollziehen (Pastoralbriefe als bzgl.

der Auferstehung zurückhaltende Reaktion auf Marcion, wichtige Rolle dervorangestellt: Dıie Bildung des nt! Kanons S product of debates that Auferstehung ın den Ignatiusbriefen als Argument für die Spätdatierung achdIe intrinsically linked 1{8} that about the Kesurrection of Christ“ (24)
„Only result ofMarcıon’s rediscovery ofPaul an his promotion of Marcion), gleichwohl den Gesamteindruck bestätigt en ‚Q,  (n al

authors wh: object tOo arcıon combine the  1T arguments with renewed, partlythe ‚Gospel‘ within his ‚New estament‘, did Christ’s Resurrection antı-Marcıonite reading rejection of Paul“ „often emphasizing nOoTt
regaın place 1ın the INEIMNMOTV of Christianity.“ 4143 Das Werk exclusively spiritual but Iso Meshly an historicizing interpretation of the Re-
SCNHI1e. mıiıt dem Satz „Without Marcion, the Christian creed might surrection appearances“ (158 Be1l den Kirchenvätern VOL Origenes bleibt die

marcionitische Herausforderung bestehen sowochl 1mM Blick auf un Juden-have ended with the passıon, the earTliest baptismal quest1ons did
do yYOoUu elieve 1n Jesus Christ who Wäas born and suffered (natum el in  3 als uch bzgl des Themas „Auferstehung“ (besonders deutlich greifbar ın

passum)?“ den Schriften VO.  - Justin, Irenäus, Melito VO  - Sardes un! Tertullian). „Frequent-
1y, when attacking Marcilon, authors reifer the Kesurrection“ (178) Hiıer sple-Einzelnen: nier der Überschrift „The Beginnings of the End“ das Plu- len annn zunehmend uch die Erscheinungserzählungen der anderen, LEeU enNt-ral-s überall 1n der Kop{zeile!) bietet 1mM ersten Kap eiınen Durchgang standenen Evangelien eine Rolle, die sich nicht Paulus orlentieren, sonderndurch die irühjüdische un frühchristliche auch außerkanonische) Liıteratur,

der die 38% Vielfalt un! das wechselnde bis nicht vorhandene Gewicht
andere Autorıiıtäten un Offenbarungsträger ZU. Zuge kommen lassen. Umge-
kehrt gilt Wer S1IC.  h nicht mıit Marcıon befasst, hat uch eın Interesse Themades Redens VO:  o der Auferstehung Christi) eindrücklich VOTLT ugen führt Man „Auferstehung“ (Basilides, Marcus agus)I1USS nicht alle Einzelurteile mitvollziehen die Ausführungen ZU. Samariıta- Schließlich werden weı weiıtere Indizien für die Hauptthese des Vf.s BG-N1SMUS sind reichlich spekulativ; 1Petr wird 1n die Nähe aTrCclons gerückt, nann 181f0) 1) Während die altesten Tauffragen aus dem 1Ur die eburtebr ın diejenige der S5amaritaner, beide Schriften werden 1Ns datiert),

gleichwohl das Gesamtergebnis 1ın ezug auf „the huge distance and diffe-
und das Leiden Christi ecNnNNneN (sowie Ende die Auferstehung des Fleisches),
nicht ber die Auferstehung Christi, wird etiIzteTeEe ın der allmählich entstehen-with regar' how theologically central the Kesurrection Was for Paul an den 508 Glaubensregel nach dem Zeugn1s des Irenäus 1m esten und VOIlhis understanding of salvation“ (62) bestätigt finden. Clemens un Urıigenes 1mM sten ZU. festen Bestandteil „The ResurrectionBesonders auffällig ist angesichts der änge der Schriften das völlige becomes part of the rule of faith, because ıts bodily character had een rejectedFehlen der Auferstehung Christi 1n der Theologie des Hebräer-, des Barnabas- by Marcıon an others.“ Der alteste u1ls bekannte Angriffauf diese Auf-

SOWI1e des Clemensbriefes, des „Hırten des Hermas“ un! der Didache. erstehungsvorstellung VO.  - heidnischer e1te ist eTStT zwischen A W und 180 ent-(aber nicht iımmer) wird VO  - der Erlösung mıiıt ezug auf Jesu Opfertod, n1ıe Je- standen un! stammt VO.  - dem Philosophen Celsus (erhalten LUr bei Origenes).doch mıit ezug auf das Ereignis se1liner Auferstehung gesprochen. Das gilt BO- kın drittes Kap („Celebrating Life an Dea! befasst sich mıit dem schwie-rade uch den Inhalt der onntags- un! der Osterfeier und andert sich 1LUFr rıgen Verhältnis der dargestellten Entwicklung Liturgie un Gottesdienstensehr langsam. Litrst der radikale „Paulinist“ arcıon stellt ın der des Jh.s der Christen. Seıt WAanll, w1e un! Was wurde Sonntag und ()stern gefeiert!Paulus 1NSs Zentrum christlicher Theologie und zwingt damit die Kirche e1INeTr Der erste Wochentag als elertag der Auferstehung Christi hat keinen Anhalt
Klärung und etonung ihres eigenen Verhältnisses ZU Auferstehungsverkündi- den äaltesten Quellen un! als regelmäßige PraxIıs sehr zögerlich erst 1
SUung des Apostels (zweites Kap.) FuÜür Marcıon die Auferstehung Christi e1Nn. Dies natürlich ausgezeichnet ZUTrC Hauptthese des vorliegenden Bu-
N1C. uletzt deswegen VOILl Gewicht, weil die Erscheinung des Auferstandenen ches. Die eTrste ausführliche Beschreibung einer christlichen gottesdienstlichenden Apostolat des Paulus begründete SOWI1Ee se1in „Evangelium“ un!: se1ine uto- ersammlung mit Mahlfeier) einem 508 Sonntag „nach der Sonne be:
CLa legitimierte. Insbes schätzte un: benötigte seine eıgene Theologie nannten Tag“) stammt VO  - Justin .PO. 67) nach der des Jh.s un! steht
‚Paul’s firm stance agalinst his judaizing opponents ith reference tO the Resur-
rechon“ (1

1n einer anti-marcionitischen Argumentationslinie: Gottesdienst werden die
Erinnerungen der Apostel un! die Schriften der Propheten vorgelesen; der

Den usammenhang mıit der Tage ach der Entstehung des Kanons sieht Sonntag wird gefeiert, weil der eTsStie Schöpfungstag ist un weil ihm Jesusdarin, ass eTrst die Wiederentdeckung des paulinischen Evangeliums un! der Christus VO.  - den oten auferstanden ist. Ist damit der Name „Sonn-tag“ selbst
Auferstehung Christi durch arcıon die Voraussetzungen die Abfassung und seine Verbindung mıiıt der Auferstehung un! Erscheinung Christi) ıne wel-
VO  - Evangelien mıiıt ausgeführten Grabeserzählungen schuf. datiert alle (Spä- teTre revolutionäre Neuerung Marc1lons, die Justin hier 1m Blick hat un auf die
ter) kanonischen Evangelien nach Marcıon, chreibt die Abfassung e1ines ersten reaglert (SOo 210)?schriftlichen Evangeliums Proto-Lukas:; mıiıt Ostererzählung) Marcıon selbst och länger dauert die Verbindung der Auferstehung Christi mıit Ostern/
un! versteht und Apg SOWI1e un! als unmittelbare Reaktionen (in Passa, weil dieses VO  - Anfang dem Gedächtnis des Leidens un: Sterbens
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Jesu, nicht ‚ber Sse1INeT Auferstehung gewidmet Wl und eETSsStT durch die spätere extie wechselseitig 99.  Tatexten  66 werden können. amı verlässt Je-Einführung des dem Todesgedächtnis folgenden onntags e1N e1genes, „Oster-
liches“ Proüil gewınnen konnte

doch e1N theologisches Werk den Rahmen der Literaturwissenschaft,
die eın derartiges „prophetisches Wirken“ VO  - lTexten nicht kennt.

Die Richtigkeit der These V.sSs 1mM Ganzen in ezug sowohl auftf die Grundsätzlich folgt der VE: Wäas die rage des „Modell-Lesers  66 anbelangt,Auferstehung Christi als uch auf den Kanon und die Liturgle- den Thesen VO Umberto Eco SO ist ihm möglich, wel unterschiedliche
geschichte) kann hier nicht annähernd diskutiert, geschweige denn „Modell-Leser“ postulieren, den einfachen Modell-Leser dieser 1es5 miıt
entschieden werden. Trotzdem verdient dieses Buch une1inge- persönlichem Gewinn das JohEv un! den versierten Modell-Leser: A nbe-

Z Y der reproduzierten Elemente un:! Strukturen lässt sich konstatieren, assschränkte Bewunderung un: Zustimmung nicht LLUT seinen INNO-
vatıyven Mult überhaupt, sondern uch 1mM Besonderen seinen die intertextuelle Lektüre der JTextsequenz (Joh 21,1—14) den Versler-
thodischen Ansatz, selıne Fragestellung un viele Teilergebnisse und ten Modell-Leser eın Problem darstellt enn ann der synoptischen Folie

N1C leicht Iolgen, sondern sich uch über einen semantischen MehrwertEinzelbeobachtungen. Als Neutestamentler wünscht INa SICH; die nt! freuen.“Wissenschaft würde ihrerseits Konsequenzen AUS den Erkenntnissen Auf den Bericht V O:  - der Hochzeit Kana angewendet, führt die hier VOI-
des patristischen ollegen ziehen und e1INeT Neubewertung der gestellte Methode dazu, ass ‚18—2 „nicht LU miıt MIt ‚14—1 (0,981238Ostertradition 1mM en Christentum gelangen. Zu lernen ist Die und ‚33—39 (0,964272), sondern uch mıit Joh 2,1—12 (0,419350 assoz1ılert“
Auferstehung Christi ist nıicht eintfach Ursprung und Zentrum des 127) wird Daraus wird geschlossen: In dieser Handlung werden die sechs lee-

LTE steinernen ‚Krüge ZuUueTrst mıiıt ‚Wasser‘ gefüllt, das TST danach ‚Wein‘christlichen Glaubens, sondern zunächst einmal e1N Theologumenon wird. Die atsache, ass uch och das ‚Wasser‘ VO.  - Jesus bzw. den Dienernw1e viele andere auch, das 1ın unterschiedlichen Sıtuationen, Konstel-
lationen und Zeıten für unterschiedliche Menschen unterschiedliches besorgt werden INUSS, deutet darauf hin, ass Jesus nicht LU das 1Ns
Gewicht und unterschiedliche Funktionen en kann. Die herme- ‚Neue‘ verwandelt, sondern uch das Ziel des ‚Alten‘ 1mMm ezug autf die ‚Re1-

nıgung der Juden erfüllt. Nicht der ‚alte Weın, der Zzuerst auf den 1SCneutischen und theologischen Konsequenzen dieser Einsicht liegen kommt, ist besser (SO ist bei Menschen), sondern der .neue‘ Weın, den derauf der and und S1Pe sind beträc  ich. ‚Brautigam' PE Jesus‘) für diese Zeeıt aufifbewahrt haft;“ Auf die potentielle
Bonn (ZUudn+FeT Röhser Problematik antijüdischer JTopo1 1mM Kontext der Deutung der Krüge und der Ver-

wandlung VoO  w Wasser 1n Weıin wurde oft hingewiesen”. Man kann 1n die-
Se Zusammenhang darauf hinweisen, ass zumindest bei Weinlieferungskäu-

Garsky, Zbyn6k: Das Wirken Jesu In Galıläa bei Johannes. 1ıne strukturale fen AUS der Antike häufig eine Mindesthaltbarkeit des Weins garantıeren
Es scheint also, ass die hne eleg postulierte These, „dass alter Weıin besserAnalyse der Intertextualität des vierten Evangeliums mıiıt den Synoptikern.

Tübingen: Mohr Siebeck 2012 370 (Wissenschaftliche Untersuchungen sel“,  r nicht mıit den Quellen 1n Einklang bringen ist un somıiıt 1n dieser Form
Z U. Neuen estamentT, Reihe, 325), brosch. /9,00 ISBN. 978—3—16-— für die Antike keine Gültigkeit hat
151/7/20—4 Die vorgeschlagene intertextuelle Deutung der Hochzeit Kana

Das vorliegende Werk ist über einen längeren Zeiıtraum 8—2 hrt tolgendem Ergebnis: „Diese ‚NEUE Gesellschaft‘ der ‚1E W
entstanden und wurde der Unıv. Zürich als Diss. AaNSENOMMEN. Be- people of DE ist 1mM Unterschied der ‚alten Gesellschafrt‘ Jung und

Irei und die Bewegung der Handlung VO.  b der ‚alten' ZU  — ‚.neuen‘ (:reıts 1ın der Ekinleitung wird das 1iel der Arbeit dezidiert tjestgelegt:
„Das Vorhaben dieser Arbeit ist zeıgen, dass Johannes die Synopti- sellschaft ıst ‚the mMOovement Irom PIstIS LO gNOSIS, Irom SOClety (OIl-

ker (sehr gut) kannte |Hervorhebung und se1ın Evangelium 1n einem trolled DYy abit. ritual bondage, arbitrary law an the older characters
LO soclety controlled Dy youth and pragmatıc freedom!'‘ und ‚Tun-literarischen espräc mı1ıt ihnen schrieb.“ (1) Bel der Lektüre des Wer-

kes entsteht der Verdacht, dass dieses Anliegen dazu ge haben damentally, the Greek words suggestT, movement from illusion tO
C6lkönnte, dass der V{. manche Probleme des Verhältnisses zwischen reality. (447: Zatat dAdUuUs$s FTYye, Anatomy of Criticıism, Princeton 1957

(=> 169) Muss 108838  w wirklich d Uus der Hochzeit Kana ableiten,dem JohEv und den Synoptikern nicht ausreichend berücksichtigt hat
Das Werk teilt sich 1n wel bereits 1n ihrer Relation bemerkenswerte Teile dass das antike Judentum 1ıne Gesellschaft SEWESEN sel, die VO  } „WIill-

Das KaDp., die Einführung (1—27) ist ‚.her UrZz geraten. Daran SS  1e sich e1N kürlichem ech bestimmt se1”
Man hätte sich gewünscht, dass der NYI gerade WE die für denwelteres Kap dIl, das e{Iwas 1ITe  end mıt „Die Theopoetik des Johannesevan-

geliums“ überschrieben ist 29-—80) Im en dieses Kap.s wird eTrst einmal versierten Modell-Leser des JohEv vorausgesetzte gute Kenntnis der
der methodische Ansatz, welcher der Analyse zugrunde gelegt wird, dargestellt: Synoptiker derart betont, sich uch Problemen WI1e der Frage nach
Mit Hilfe 50 „Hrebs“ werden einzelne Textabschnitt: unterteilt un! annn
mathematisch analysiert für den Benutzer eE{I{wWwas irmtierend ist el ass

der Chronologie des Todes Jesu gewlidmet hätte Spätestens hier
drängt sich dann doch die Trage auf. Johannes, WEeI1111 tatl-jeder, der nicht weißb, Wäas e1Nn „Hreb“ ist, den Abschnitt des erkes, 1es sächlich e1nNn ausgezeichneter Kenner der Synoptiker SCWESEN Se1INerklärt wird, 1Ur dUsSs dem Inhaltsverzeichnis entnehmen annn Sachindex sollte und dies uch bei dem versierten Modell-Leser für eın bessereswurde leider auf einen entsprechenden Eintrag verzichtet. Mıt Hilfe dieser

Methode könne INall, die Überzeugung des Vis (77) „die Ahnlichkeit der Verständnis des Textes erwartet, 1Ne VO.  - den Synoptikern abwei-
exte eXa. bestimmen“. FÜr das Verhältnis des JohEv Mt ergibt sich eın chende Chronologie dieser Lre1gnN1sse bietet. würde interessieren,

wWwOoTr1n der „Mehrwert“ den Leser 1n der dann als bewusst vorsatz-Wert VonNn 0,858802, VO  - 0,8553912 un! VO.  - 0,869796. Dabei gilt,ass e1Nn Wert nahe eine hohe un! nahe eine niedrige Übereinstimmung lich bezeichnenden historischen Unwahrheit liegt, die der Verfas-
sıgnalisiert. Das klingt mathematisch sehr HaU, ist jedoch weni1g aussagekräf- SEeT des JohEv miıt dieser falschen Chronologie 1n die Welt WoTrT-
tg, da keine Beispiele gegeben werden, w1e welcher Wert bei Texten erTrech-
Nnen ist, die ‚WäarTr VO. selben Ereign1s berichten, Der sicher nicht 1n einem

auf coll der Leser hierdurch aufmerksam gemacht werden? Diese
rage INas nicht das ‚Wirken Jesu 1n Galiläa bei Johannes“ betreffen,wechselseitigen Abhängigkeitsverhältnis stehen. Und für die Erkenntnis, ass 1mM Falle der vorliegenden These musste S1Ee jedoch eigentlich beant-die drei Synoptiker einander ähnlicher sind als dem JohEv, braucht I1  - keine

„Mathematisch exakte“ Berechnung. uch das dritte Kap mıiıt dem Titel „Das ortet werden. Andernfalls äng sich die rage auf, ob nicht 1n
Johannesevangelium als Erzählung“ kann noch als Teil der Einleitung da 8656- dem einen der anderen Fa der „intertextuelle Mehrwert“ TST VO
hen werden 81—-123) sgesam! besteht Iso rund eın Drittel des Werkes AdUus LeserT kreiert wird und nicht bereits VO UTtOT intendiert WAäIr.

Wıene1INer methodischen Hinführung. Hans Förster
Das vlerte Kap., das den Titel des Werkes wiederhaolt 125-—296), bildet die

elgentliche Analyse; schließt S1C.  h e1Nn kurzes Kap über „die intertextuelle
Ironie“ 297-—-307) Daran anschließend finden sich ein1ge Anhänge 309—
3153 das Lıteraturverzeichnis 317-—344) hier sich der Verlag entscheiden Kirchengeschichtesollen, ob für die Verfassernamen Kapitälchen der Normalschrift vorzusehen
SINd, der ständige Wechsel wirkt unordentlich un! die Indizes 345-370) Lange, Christian: 1ne kleine Geschichte des Christentums. Ausbreitung undBereits 1n der Einleitung findet sich sehr versteckt 1ıne metho- Entwicklung 1m ersten Jahrtausend. Darmstadt Wissenschaftliche Buch-dische Grundsatzäußerung, die aufhorchen lässt (26 Anm 216) „Vom gesellscha: Z012 183 D pb 19,90 ISBN: 383—-3-650—-24261+—7
heutigen Standpunkt her könnte I1la  - natürlich einwenden, Joh 0,48
dl nicht der Pratext VO 0,25—37 sSe1IN, da das Johannesevan- Hofmann, Johannes: Zentrale Aspekte der Alten Kirchengeschichte. Würz-

burg Echter 2012 216 (T’heologische Lehr- un ernbücher, 4/1), pbgelium TST nach dem Lukasevangelium geschrieben wurde anders 14,80 ISBN 78—-3—-429-—-03467—2
BERGER, Anfang), doch dieser Einwand zahlt bei der intertextuellen | S gibt S1e wieder, die kurzen, knappen kirchengeschichtlichen Dar-Lektüre des vierten Evangeliums auf der synoptischen Folie nicht stellungen, die auf wenıgen JTextseıten, unterstutzt YrC 11Adun-und ist me1ılınes Erachtens auch iraglich, wWI1e weıt s1e Isic| 1 Blick SI und Graphiken, große Zeiıtraäume durchmessen und denauf ‚prophetische Schriften‘ theologisch relevant se1ın kann.  C6 Der Rez

achte eigentlich, e1n Prätext sSel e1N Text, der auf einen anderen ext heutigen Studierenden die frühe Kirchengeschichte erschließen wol-
gewirkt hat bzw. VO  w} diesem gebraucht worden ist. Offensichtlich hält Vgl MoTrIs, The Gospel According John (2 Aull.; Tan: Rapids:der V{T. des vorliegenden Werkes für möglich, dass theologische Eerdmans, 1995), 155
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len! ber uch WEe1 die hier besprechenden Bände 1: den nischen Akademie 1ın Athen und Gründung VO  — ONnTe (jassıno durch Benedikt)
herhalten 1L1USS FUr den Unkundigen Ur einigermaßen schwierig se1N,Einsatz 1M Rahmen der unıversitären Lehre insbes. 1n Bayern gedacht den UÜberblick ehalten, da zunächst die homöischen Kirchentümer, diesind, unterscheiden S1Ee sich doch signifikant. Während Christian

ange galız auf die Ausbreitung des Christentums konzentriert ist, Franken und die Reglerungszeıt Justinıans thematisiert werden, wobel insbes.
cdie hervorgehobene tellung des konstantinopolitanischen Erzbischof{fs den Ka-geht Johannes Hofmann 1mM vorliegenden ersten Band die (Jr- tholiken argert, weil ür ihn die schöne Ordnung, die Kom ZU. eTrsten B1-

ganisationsformen der Kirche un! die Entfaltung der (Glaubensvor- schoi{fssitz 1mM gesamten Reich machte, „‚durch die Synode VO  - Konstantinopelstellungen auf den VvIieTr ökumenischen Konzilien, die 1n einem 1mM Jahr 381 durcheinandergebracht“ (63) un! uch unter Justin1an nicht gean-
zweıten and durch den altkirchlichen Gottesdienst, Augustin VO  - dert wurde. Lrst 1mM Anschluss daran werden die dogmengeschichtlichen Eint-
Hıppo als Kirchenvater des estens un! ohannes VO.  - Damaskus als wicklungen VO. arianischen el bis 1n die justinianische Ze1t nachgezeich-
nicht minder wirkmächtigen Theologen des ()stens erganzt werden netl, ohl den ogen AUL folgenden Kap schlagen, das VO. orl1enta-

ischen Christentum bis ZU handelt 80—104)sollen.
Einigermaben provozierend stellt ange, auf dessen Darstellung uch 1n dem genannten Kap inden sich ein1ge Merkwürdigkeiten; die-

zunächst eingegangen werden soll, 1ın seINeEemM Vorwort klar, dass miıt SEI Stelle se1l 1Ur auf die reichlich anachronistische artenüberschrift:
„Deutschland YAUEN RKRömerzeıt e (50) verwlesen. ach dem Blick auf dasdem „Bologna-Prozess“ die eıt für umfangreiche, zweibändige orientalische hristentum kehrt miıt dem vierten Kap 1NSs Frankenreich

Werke wWI1e VO  - Harnacks „Mıssıon und Ausbreitung des rück 105-154), N1C hne kurze Ausflüge den Iren un!: den ngel-
Christentums ıIn den ersten drei ahrhunderten“ AUS dem Te 1902 sachsen unternehmen. Zusammenhang mıiıt den Iren un!: damıt e1iINerT
abgelaufen sSe1l Angesichts der Verkürzung der Studienzeiten bleibe völlig unerwarteten Stelle erfährt Ial uch etwas ber die Auseinanderset-
1iImMmmer wen1ger Zeit Tür die vertiefte Beschäftigung — ZUNS zwischen Pelagius un ugustin,

„der meinte, aufgrund des Sündentfalls sSe1 die Ebenbildlichkeit (Gsottes ın15398  - e1Nn gedrängter eTDLIC 1m Sınne einer Einführung angeboten dem Menschen csehr zerstort, ass der Mensch alleine durch Gottes Gnade,wird. [)as Unterfangen, auf noch nicht einmal 200 Seıiten nicht
die ersten drei ahrhunderte, sondern gar das gesamte eETSTE au- aber nicht durch menschliches Handeln, erlöst werden könne. Diese rage hat

send und dann uch noch miıt besonderem Blick auf das orlenta-
mehrere Synoden der en Kirche beschäftigt un durch die Reformatoren 1m

Jahrhundert eiINe eue Aktualität gewonnen. ”lische Christentum aufzuarbeiten, reichlich kühn Dass
sich uch den Christen des (Q)rients zuwendet, zeichnet diese infüh- Nicht LU die anvıslerten Bachelor-Studierenden werden mıt die

SC  - dürren un unpräzisen Saätzen wenig anfangen können, falls S1eFUg 1n besonderem Maße AUS und verdankt sich nicht zuletzt den
ualifikationsschriften des Vfi.s der I)iss. über e1Nn Thema des SYI1- überhaupt verstehen, Was da ZUTLI Diskussion stand Auffällig 1st, dass
schen Christentums un der Habil.schrift über die kaiserlichen Unıi1- sich gerade diesem Kap miıt archäologischen Untersuchungen

beschäftigt, deren Interpretation jedoch keineswegs einfacher als dieonsbestrebungen nach dem Konzil VO.  - Chalcedon.
VO  - Texten ist. Warum das Phänomen der Goldblattkreuze, derUm die sowochl| zeitlich als uch geographisch erheblichen RKaume urch-

INESSECI, beschäftigt sich zunächst ın einem ersten Kap mıiıt dem Christentum Reihengräber und die rage nach der Herkunft und Mıssıon der Baıu-
derart ausführlich bis hin T: Gesichtsrekonstruktion des1n den ersten Jahrhunderten (1—48) un! wählt als Einschnitt das theodosia-

Emmeram behandelt werden, weiß ohl 1L1UT der V{. Dadurchniısche Edikt (‚unctos Populos AUS dem 380, welches der
NEeEUETEI Forschungsdiskussion mi1t der Erklärung des Christentums ZUTLC Staats- bleibt Ende viel wen1g Kaum, nunmehr völlig ohne ück-
religion gleichsetzt (SO auch bei Hofmann, eb 131 un! 145) enige Striche gr1ff auf die Archäologie, die Sachsenmission un die Verbreitung des
mussen genugen, zunächst cdie ntl Quellen Frühgeschichte der christli- Christentums 1n Nordeuropa SOWI1Ee bei den slawischen Völkern, der
chen 1ss1ıon auszuwerten un! anschliebend sehr idealtypisch die Ausprägung das letzte Kap 155-165) gewidmet ıst, skizzieren. sgesamt wirkt
gemeindlicher Strukturen darzustellen, die zielstrebig auf den Monepiskopat der and dadurch uUNdUsseWOBEN miıt Schwerpunkten 1m orlenta-
zusteuert. Nier den Leitbegriffen VO.  - Tradition un! Sukzession wird die iel-
falt des frühen Christentums mıit | B wichtigstem Gewährsmann Irenäus VO.  -

ischen Christentum und dem Bayern der änkischen Zeıt; andere
Lyon und seliner Auseinandersetzung miıt der (3NOSIS allzu schnell eingeebnet Christentümer wWI1e twa das nordafrikanische finden gut wW1e

keine Beachtung. Enttäuschend ıst, dass das jeweilige Umfeld, 1n das7—20) folgt Irenäus uch darin, arcıon unter die Gnostiker rechnen
(19) un! eiINe csehr Iirühe Verbreitung des Vierevangelienkanons 20) anzuneh- die irühen Christentümer hineinwuchsen, LLUFLC sehr pärlich eleuch-
INe  - tet wird: hier app der Leser weitgehend 1m Dunkeln und dürfte ans6E-

sichts der keineswegs einfachen Gliederung, die iImmer wieder ZU.So lässt sich natürlich einfach und unkompliziert AA Entwicklung
einNer Arnl der SalNZeEN Kirche geteilten Glaubenstradition“ 18) kom- Hın- und Herblättern zwingt, ein1ge Schwierigkeiten aben, sich
INEN, die noch eın1ge Abweichungen hinsichtlic der kirchlichen rechtzufinden.
Praxıs verzeichnet. Die zugegebenermaßen komplexen Zusammen-
hänge VO  b den Christenverfolgungen bis Zr 10124 „Konstantinischen Kinen grundsätzlic. anderen Zuschnitt hat der and VO Hof-
Wende“ bleiben nicht zuletzt deshalb undeutlich, weil der NTIier- I1LE, der sich vornehmlich auf wichtige exie konzentriert, diese ın

STAaUEI Unterlegung auszugswelse zıtiert und iınterpretiert. Als ZEI1-essierte nichts über die religionspolitischen Gegebenheiten 1mM rOm1-
schen Reich erfährt. SO wird Z Wi der erühmte Briefwechsel ZWI1- ale Themen der Alten Kirchengeschichte gelten hier diejenigen, die
schen Plinius un JTajan (ep X! 96{1) besprochen, doch unter dem „das Leben und die Theologie bis auf den heutigen Jag prägen“” (XI)
Thema „Widerstand die Staatsgewalt“ (22) stellt sich der Dazu gehören 1n selinen ugen 1ne kurze Darstellung der kirchlichen
derne Leser sicherlich etwas anderes VOL als das, Was Plinius mıiıt PDEI- Anfänge (1—2 7) die anschließend die Entwicklung der Amter und
tinacıa der inflexibilis obstinatio bezeichnet hatte Überdies gibt der Konzeption VO.  D kirchlicher Einheit ın den ersten drei ahrhunder-

ten 9—68) erwelıtert wird, bevor das Verhältnis VO.  w Staat und Kır-den Inhalt des Pliniusbriefes unzutreffend wieder, indem behaup-
tel, Plinius habe VO  - den vorgeführten Christen verlangt, ]1e (‚Otter che bis Theodosius (69—100) eTOTtert. s folgt eın die protestantı-
anzurutfen und ihren Statuen Opfer darzubringen“ 1n äahnlicher sche Rez etwas irritierender Abschnitt über die Entstehung und Eint-

wicklung des römischen Primatsanspruchs 101—144), wonach dieWeise wird das uch VO.  } behauptet, 80) Vielmehr forderte
Plinius diese Handlungen LLUT VO.  - denjenigen, die behaupteten, keine 3 unterschiedlicher Intensität wahr| genommene Leitungsvollmacht des
Christen und somıt fälschlich beschuldigt worden Se1N. uch der römischen 1SChHOIs, die uch hochgradig autonome patriarchale Zwischen-
zweitache 1nwels darauf, dass mıi1t Kalser Decius die Verfolgung auf instanzen anerkennt, L uch uUNSeETIeEL Zeıt ökumenische Perspektiven für den
das SAall2Ze6E Reich ausgedehnt wurde (201; 39), dürfte kaum verständlich päpstlichen Dienst der kirchlichen Einheit eröffnen“ 144)
sSe1INn (ob das decische Edikt hingegen überhaupt als 1ne Christenver- könnte. Das INnaß 1m Hinblick auf e1nNn Gespräch miıt der Orthodoxie
folgungWwerden dürfe, wird TST nicht diskutiert) Dass möglicherweise weiterführend Se1IN, klammert die reformatorischen
sich nicht sehr intensiv mıiıt der Religionspolitik des Imper1ums be- Kirchen, die sich gleichfalls auf die 1mM etzten Kap ausführlich VeI-
fasst hat, zeıigt auch, dass Konstantins Handeln angesichts des do- handelten vlier ökumenischen Konzilien 145—-206 beziehen, jedochnatistischen Schismas und des arlanischen Streıits konsequent als Eın- AU.  N Es ergibt sich insgesamt 1ne sehr einselitige Zuspitzung auf die
mischung 1n kirchliche Angelegenheiten wertet 41—43; das sieht kirchliche Institutions- und Lehrbildung 1n der alteren Kirchen-
ganz BENAUSO, vgl 124, 158 und 176 Ausdrücklich lobt dieser geschichte. och bliebe iragen, ob nicht twa die Entstehung einer
hingegen den zurückhaltenden Theodosius, „da die Leitung der Theologie des Martyrıums der uch die sehr vielfältigen Anfänge der
Synode etis 1n den Händen VO  - Bischöfen liegt“, 166) S0 bleibt die- asketischen Bewegung bzw. des Mönchtums ebenfalls als gegenwärtig
SCT Abschnitt reichlich holzschnittartig und wird uch durch die noch immer relevante Thementelder angesehen werden dürfen
anschauliche Behandlung des konstantinischen Kirchenbaus nicht Uneingeschränkt posıtiv ist hingegen werten, dass jedemplastischer. Kap e1n kurzes Literaturverzeichnis beigibt un WI1e insbes. der Eın-

Das zweıte Kap 49-—79) behandelt die Zeıt zwischen Theodosius un! ust1- führungsabschni ZUTLC 508 Konstantinischen Wende (87—96) deutlich
nlan, wobei als weıteres Symboldatum das Jahr 529 (Schließung der plato- macht uch den neuesten Stand der Forschung rezıplert un! biswel-
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len SOßal explizit auf wissenschaftliche Diskurse eingeht (SO 15TQ= IC  el der Tiefenschärte, die der Atlas, nicht zuletzt da:  z sehr üÜDer-
Adıtio Apostolica 511) Deshalb verwundert UuU1L1LLSO mehr, dass das legt gesetzter Zeitschnitte, uch 1n vorbildlicher Weise ME Man
ignatianische Briefcorpus A{} datiert wird 42{) un:! der unkun- wird sich der Argumentatıon des Hg.s, dass e1nNn Einbezug welterer

cdige LeserT nicht erfährt, dass sich hier keineswegs die U-- Themen bzw. Größen „das Konzept gesprengt hätte 7 nicht grund-
NS OPINIO, sondern die Meınung des Vi.s handelt, die ande- sätzlich verschließen. Aber Entweder hätte diese Reduktion kon-
TeI Stelle durchaus uch als solche kenntlich macht (481 Frauen 1n sequent durchgeführt und beibehalten werden mussen, der ber
kleinasiatischen Gemeinden). und mehr och der Benutzer hätte sich e1Nn breiteres Themenspek-

och auffälliger als bei wird die kaiserzeitliche und spätantike TUuMmM, zumindest ber 1ne konsequente Durcharbeitung der TST iın e1-
Umwelt als prägender Faktor uch für die Gestaltung des Christen- 116 fortgeschrittenen Arbeitsstand hinzugenommenen”“ Aspekte

wünschen können und urien SO ber sind 1n dem Atlaswerk diese{Uums fast vollständig ausgeblendet. Wenn VO der bis AD konstanti-
nischen eıt „ständig wachsendeln| Anerkennung christlicher erte  06 „weitereln| kirchlicheln] Felder“ konkret sSind dies Klöster, athe-
(87) spricht, ohne diese benennen, und über das Konzil VO.  &; Nicäa dral- und Bischofsstädte, Wallfahrtsziele, Universıtäten ‚Wdl 1n den
folgendermaßben urteilt: Kontext der „Diözesanstrukturen“ (13) geste und damit 1n den Pe1-

„Dıie Au{fgabe, das 1n der Schrift grundgelegte christliiche Gottesbild faden Bıstum hineingewoben, doch Dbleibt die Bestellung dieser Felder
gesichts der arlanıschen Herausforderung klären. löste das Konzil, hne da- letztlich 11UTL Stückarbeit. Nicht die Auswahl der Themen SiICH.
bel den trömungen der zeitgenÖössischen Philosophie vertfallen!  € 155 wohl aber, zieht 180738  - unter diesem Blickwinkel noch die Karten Z

dann drängt sich der Eindruck auf, als sSe1l das Christentum schon Konfessionalisierung hinzu, die zeitliche und räumliche Disposition
Immer 1ne Sa112Z eıgene GröDbe außerhalb VO.  - e1t und Kaum SEWESEN. verdeutlicht, dass die vergleichsweise wenıgen arten hierzu e1Nn

weıtaus weni1ger exemplarisches der repräsentatiıves Bild abge-Daran andert uch der kurze Exkurs Urigenes (241) wen1g, der als
das klassische Beispiel für die Verbindung zwischen antikem un! ben als ielmehr e1ın zufälliges. DIies wiederum gilt ‚Wdl nicht für
christlichem Denken ange wird. Denn welche „bisher fieneln iıne weıtere erwähnenswerte Erwelterung, nämlich organısator1-

sche Aspekte uch der evangelischen Kirche, jedoch bleibt dieser Ho:Fragen” (25) mıiıt der 1n De PTINCIPIIS entfalteten christlichen Jau-
benslehre e1INeTr Klärung ‚ugeführt werden sollten, bleibt Ende rzont mit Ausnahme der Karten AH.: Themenbereich der Konfessio-
klar. Diese Unklarheit rührt ber letztlich er, dass 1n vorkon- nalisierung) auft die Gegenwart beschränkt. So mangelt dem Atlas-
stantinischer eıt nach Ansicht VO  S keinerlei eTrNst nehmende werk 1n der Summe, umal diese weıteren Themenkarten 1ın den chrTo-
theologische Diskussionen gab Gerade die Gnostiker kommen 11UT nologischen Duktus des Gesamten eingeordnet sind und keinen
als ertTeier eıgenartıger „Sonderkirchen und Sonderlehren“ 62) VOL Sonderteil bilden, doch etwas Kohärenz.
und werden überdies hne Anhalt den Quellen das Was Inhalte und Aussagen der einzelnen arten angeht, wird

bei eiInem zeitlich WI1Ie räumlich derart umftassenden Werk das 1ıneschlechte Bild der Christen 1n der Offentlichkeit verantwortlich g -
macht der andere Detail {wa bei einıgen Bistümern das Gründungsdatum

„Schließlich wird das Christenbild 1n der Offentlichkeit ohl nicht sehr bzw. der Gründungszeitraum diskutiert der hinterfragt werden
VO  w den Stillen un! den tiefen Denkern gepragt, sondern VO.  - den auffallenden können. Auch dies gehört ın den Kontext und Z E: Verständnis VO.
Schwärmern un! Gnostikern, die bis Ehe alle menschlichen erte vernel- Interpretation, und e1Nn Interpretationsmittel, Ja gelegentlich Interpre-
nen.“ (74) tatıon selbst se1n, gehört bekanntlich den hauptsächlichen

Funktionen und ufigaben kartographischer Darstellung. In metho-Iheses überaus polemische ıTa! ze1ıgt einmal mehr, WI1e csehr
ungleich deutlicher noch als miıt seinem ehrbuch die Legl- discher und konzeptioneller Hinsicht sind die Karten urchweg sehr

tiımıerung e1INeTr ga11Z estimmten kirchlichen Binnensicht geht. och gelungen. ZuUu den leider weni1gen Karten den Anfängen des
1n eINem unıversıtären Kontext uch mıiıt denjenigen 1NSs Gespräch Christentums wird 1111l allerdings mıiıt Blick auf die Methode iragen
kommen, die die hier nachdrücklich vorgetragene Sichtweise dürfen, ob das VO  } den Autoren dem archäologischen Zeugni1s 96

nicht schon VO  - vornherein teilen, ur diese Darstellung wchl über dem literarischen auferlegte Maß Präponderanz nicht CI -

nıger gee1gnet sSe1N. drückend ist
Bochum Katharina Greschat Sehr hilfreich Z weıteren Verwendung des Atlaswerks, 1m Sinne

eINeT vertieften Beschäftigung mıt einzelnen Aspekten der dus reglO-
naler Dbzw. diÖözesaner Perspektive, sind die Literaturhinweise, insbes.

Atlas ZUTC Kirche ıIn Geschichte un! egenwarrt. Heiliges Römisches Reich diejenigen weıteren Kartenwerken.
Deutschsprachige Länder, hg ın Zusammenarbeit mıiıt Rainald Becker Cle- Zu technischen Aspekten: Eın vollständig LE  — erarTbeitetes arten-
INeNSs Brodkorb Helmut Flachenecker Erwın atz Regensburg: werk bietet den großen Vorteil, die Sammlung durchgehend und 1n
Schnell Steiner 2009 3706 S geb 56,00 ISBN 78-3-7954-—213831-—6 vieler Hinsicht weıt wI1e möglich einheitlich gestalten können:

Als der Kez den ‚Atlas AB Kirche“ ZUT Besprechung übernahm, 1m Maßstab, ın der Farb- und Symbolgebung, ın den Kürzeln eIC DIie-
konnte nicht ahnen, dass eINeEes der etzten groben Werke VO  > KTr- SeI Vorteil iıst konsequent und 1n richtungweisender Manıer genutzt
W1N atz Maı 2011 1ın Händen halten würde Das 1n jeder Hın- worden: die Karten sind gut es und erleichtern maßgeblich die
sicht gewichtige Atlaswerk thematisiert und illustriert wichtige Interpretation, uch 1ın vergleichenden und strukturbezogenen
Aspekte Z.UTFC Geschichte und uch 78R Gegenwart kirchlicher Urganı1- Fragestellungen WI1e t{wa einem Vergleich verschiedener Bıstümer
satıon 1m deutschsprachigen Raum, wobeli der Fokus markant auf der 1mM Zeitschnitt der dem Entwicklungsprozess eines Bıstums 1n der
Ebene der Bıstümer liegt. Dem und historischen Bedingungen eNISPTE- longue duree Sehr hilfreich sSind die UÜbersichtskarten, die den Jewel-
chend .iist der geographische Rahmen VO  b Utrecht und Metz bis Bres- ligen Zeitabschnitten vorangestellt sind. Fur den Textkommentar gilt

dies leider nicht 1n gleichem Maß Die ommentare der Kartenserieau, VO  w Schleswig bis nach Irıent und Aquileia gespannt, wofür 1nNns-
gesamt 197 Hauptkarten 1n Farbe SOWI1Ee s/w-Karten als Nebenkar- „Bischofs- und Kathedralstädte 1500* DSpW. verdeutlichen die
ten VO  w zahlreichen Fachautorinnen und Fachautoren e1n beträcht- Schwierigkeiten, unter einNer Vielzahl VO  . Bearbeitern 1ne einheitli-
licher eil VO. Hg selbst erarbeitet und kommentiert wurden. che Terminologie entwickeln und diese beizubehalten.

Hierbei kamen ihm vorhergehende umfängliche Kompendien, Ql Sicherlich ist eın Kartenwerk, das ebenso umfänglic wWI1Ie detail-
len das „Bistumslexikon““*, ber uch das für die eıt VO  . 1193 reich angelegt ıst, wen1ger eiNne breite Offentlichkeit angelegt als
bis 2001 vorgelegte „Bischofslexikon“ (fünf Bände, 1983-—-2002), vielmehr für 1ne dankbare Fachwelt und hierzu ıst diese 1ım vorlie-
verkennbar und nachhaltig zugute. Dies zeıgen schon Außerlichkeiten genden Fall 1n hohem Maß verpflichtet. ber leider wird e1n wichtiges
WI1e die Deckungsgleichheit des Untersuchungs- un Darstellungs- Segment, dem e1N 1imMmmer größerer Stellenwert zukommt, nicht be-
168  R dann ber auch inhaltliche Belange un Karteninhalte, 16; dient, nämlich die EDV-gestützte Anwendung und Präsentation. Für
1m thematischen und zeitlichen Spektrum des Atlasses VO  D den An- den wissenschaftlichen Erkenntnisgewinn, für tieigehende, uch VOOI-

fängen kirc  1CNer Urganısatiıon bis YAUHE Gegenwart erweıtert, ın das gleichende Analysen wird die einzelne arte TST und hauptsächlic
vorliegende Werk eingeflossen Sind. 1m Kontext ihrer ZU. eil freilich eLWwas knappen Kommentierung

Die Bestimmungsgröße diesem Spektrum ıst, w1e gesagl, 11VE6I- interpretieren se1N, und hierfür ist zweiftellos die Printiorm, zumal
kennbar das Bıstum. /:WarT bietet ıne solche Konzentration die MOg- ın einem e1N Atlaswerk durchaus handlichen Format, besser gee1g-

Siehe Erwın atz (Hg.), DIie Bıstümer des Heiligen Römischen Reiches VO.  -
ihren Anfängen bis ZUT Säkularisation, Freiburg BHrT. 2003; eIs. (Hg.), Die Erwın Gatz, AT Entstehung des ‚Atlas AI 1ITC. 1n Geschichte un! egen-
Bıstümer der deutschsprachigen Länder VO.  - der Säkularisation bis wart““, Römische Quartalschrift 104, 2009, 166—169; 1{3} 168
Gegenwart, eb  = 2006 Siehe eb! bes 168
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net Fur die Verwendung der Lehre dagegen, igitale Autberei- plädier‘ dafür, anstelle der en Vorstellung wandernder und erobernder Völ-
ker das Modell „Elitenwechsels“ (51) seizen etzten Abschnitt (51—tungen un Visualisierungen inzwischen den Standards gehören

fehlt das gee1gnete Medium 1116 beiliegende RO  Z m1T den Kar- 54) wird die Trage vandalischen Stammestracht eTOTTIET! Kine solche
ten als Bilddateien tT1wa der uch L1LUT 1588 PDFE ersion ZULI weıteren könne nicht nachgewiesen werden ohl aber 61116 typische Hoftracht, „die als

uswels VO  — Rang un un  107 etragen wurdeVerwendung WäaTe der praktischen un didaktischen Verwendung dritten Beıitrag „Carthagine locuta finita? Aifrikanisches Selbst-
Unterricht mehr als 1L1ULI e1C S56 WESCH Be1 derartA bewusstsein und römischer kigensinn” 59—91) untersucht Stefan Schima den
Buchpreis der angesichts VO  - Qualität Umfang und Ausstattung des Briefwechsel zwischen Innozenz un! den afrikanischen Bischöfen bzgl der
Atlas geradezu Erstaunen vVversetzt hätte der Benutzer sicher I1 ‚pelagianischen Streitigkeiten Zunächst wird diese Fragestellung den größe-
die Mehrkosten für 1116 entsprechende Beigabe gelragen zumal bspw TeN Kontext der Beziehungen zwischen römischer und nordaifrikanischer KIir-

che Beispiel Cyprlans gestellt 0—69) bevorT ann der Verlauf der1116 bloße Wiedergabe auf RO  Z die Herstellungskosten 1L1UT sehr
geringfügig belastet hätte pelagianischen Streitigkeiten bis 1115 416 skizziert wird 69—76) den

Synodalschreiben der afriıkanischen Bischöfe den römischen Bischof Inno-
Münster Thomas Bauer 6117 (ep 175 TL des Augustinischen Briefcorpus) Tkennt Sch deren Selbst-

bewusstsein, da S16 010 zahlreicher Ehrenbezeugungen gegenüber der {[OI1111-
schen Kirche Innozenz VOL vollendete Tatsachen stellen „Sl1e wünschen Z.Wi
eC1116 römische Antwort ber nicht 6111 Reskript technischen 5SINn, sondern

DIie spätantike Kirche Nordafrikas Umbruch hg Johannes Va OTtT 61116 epistola COMMUNICATOT1A MM117 deren Hilfe die Eintracht m1T Kom diesen
Wolfgang Wı Leuven Peeters 2011 116 (Patristic Fragen werden ann (84) SC111611 Antwortschreiben (ep 15831 183)
Studies 10) pb € 25 ISBN 78—-90—4729—25500—7 bestätigt Innozenz durchaus die afrikanische Entscheidung über Pelagius und

Der vorliegende mi1t Verspätung erschienene and nthält VIeTL AUS- Caelestius unterstreicht zugleich jedoch deutlich SC111611 Primatsanspruch Die
römische Kirche erscheine dort als Geburtsquell VO.  — dem die übrigen Kirchengewählte Vortrage die während der JTagung der Patristischen Arbeits-
WI1Ie Bäche ausgehen würden Die afriıkanischen Bischöfe hätten beschlossengemeinschaft Wıen VO bis anuar 2007 gehalten wurden Da- den Sachverhalt TST ach Kenntnisnahme durch den römischen entschei-

rüber hinaus sSind mehrere Grußworte 1Ne kurze Charakterisierung den können Abschließend widmet Sch sich der dus Aug SETI1 RE abge-
des Editionsunternehmens des SEL IX-XXIV) 1116 Tagungs- leiteten berühmten Kurzformel „Roma locuta finita“ In Auseinander-
übersicht 115{) enthalten die Rahmen dieser RKezension VO  - 3n setzung mıiıft der Posıtion VO  - Schatz ınterpretier' diese VOT dem Hınter-

Interesse SC111 dürften grund ass /,0SIMUS, der Nachfolger Innozenz dessen Entscheidungen UMSE-
Der eTstie {6)  ag VO  - Christoph Markschies „Der Teil un das (‚anze DIie stoßen enDbDar soll diese Entwicklung zurückgewiesen werden, indem

die einmal ETrSallSENLE römische Bestätigung der Verurteilung der Pelagianer Vel-Bedeutung der Kirche Nordafrika für die Kirchengeschichte“ (1—2 widmet teidigt wird „Miıt NOZEeNZz musste C111 römischer Bischof VOTI SC1116I] Nachtfol-sich charakteristischen Besonderheiten des nordairikanischen hristentums
SCIN Schutz werden (90)SENAUET der Tage, „WI1e antike un! neuzeitliche Beobachter Spezi  a des NOTd-

afrikanischen hristentums gesehenen welilche Spezifika S16 benannt haben Der vlilerte und letzte Vortrag VO.  - Wolfgang Wischmeyer „Abbruch Kon-
un Transformation Forschungsberichte Nordafrika Spätantikeund W16 S16 diese Spezifika eschrieben un begründet haben Zunächst un! Frühmittelalter‘  66 93-—-109) beschäftigt sich mi1t der Trage christlicheruntersucht „allgemeine Spezifika Nordafrikas der Sicht ntiker un NEeU- Kontinuiltä:‘ ach der arabischen TODerung Nordafrikas ach kurzen Ke-zeitlicher Autoren (5) Sallust Polybius I11ımaeus VO  - 1 auromen10n,

ommsen Der Ertrag 1st SgETI1INS „Denn abgesehen VO  — dem ereotyp, kapitulation der historischen Ereignisse 93-—99) TOTTtTeTrT die rage nach der
Sıtuation Nordafrikas ZUT Zeıt der arabischen Invasıon die spatere Zu-ass Nordafrikaner körperlich ußerst robust un! traınıert den Unbilden kunft der Christen Anhand der VO  - Lepelley vorgelegten archäologi-außerst lebensfeindlichen Klimas trotzen 1st e1116 ethnologische Kontextua- schen Arbeiten nordafrikanischen Stadtentwicklung wird geze1gt, „dasslisierung nahezu nichts herausgekommen (13) Der zweıte Teil des VorT-

Tags untersucht dieselbe Fragestellung das nordafrikanische Christentum Nordafrika der Prozess des Niederganges der Städte sehr angsam sehr stufen-

Beispiel VO  - VO  - Campenhausen Tertullian, TOS1US Das Ergebnis förmig un! sehr differenziert VOL S1C.  h gıng 100 Jh schreitet der Nieder-
fällt ähnlich AUS WI1e ersten Abschnitt In einzelnen Bereichen WI1e der Ver- gang ZWaTr $ u B ber uch nach der islamischen Eroberung ZG1IBCH sich e1111-

SC Städten Indizien VO  - Besiedelungskontinuität Darüber hinaus 1Sst diewendung der punischen Sprache ber uch nordafrikanischer Liturgie und noch unter Kirchenhistorikern verbreitete These VO  - schnellen EndeKirchenorganisation die VO  - leider nicht ausführlicher vorgestellt werden,
CIN1ISEHN „Tolkloristischen Bräuchen lassen sich Wäar „Regionalismen des nordafrikanischen Christentums rage tellen 'beiten VO.  -

Handley ZG1ISCIL, ass deutliche Hinweise auf christliche Präsenzerkennen jedoch S61 hiermit enn die „scheinbare Konkret- Nordafirika bis das 4 gibt vermutlich TStT 1100 durch die Almoha-heit verdeckt hier LUT die anderswo ängs erkannte tereotyplie“ (23) Von die- den SC 1 diese beendet worden „Deshalb sieht SC Handley|] als fitting 1TO-
Se. Befund ausgehend werden abschließenden Kap Fragen formuliert die
als wichtige Impulse für zukünftige Forschungen dienen können Zum dass Kirchengeschichtler darüber diskutieren ob KOmer, Berber, Van-

dalen der Byzantiner für das Ende des afriıkanischen Christentums der Spät-sollte die Fragestellung nach den Eigenheiten nordafrikanischen Christentums antike die Schuld während Arabisten darüber diskutieren, ob das Endedie „deutlich PIaZ1ISCIE un! ertragreichere Tage ach den regionalen nOTd- den Almohaden se1t 1100 zugeschrieben werden muss|/,| un! 00l Ende desafriıkanischen Spezifika der globalisierten christlichen Reichsreligion überführt
werden“ (26) Zum anderen plädiert dafür das nordafrikanische Christen- Christentums der Jahrhundert nicht erNs sic!| Betracht ziehen

kıne solche Spätdatierung hat weitreichende Konsequenzen für e1Ne Neu-{u:  =] religionsgeschichtlichen Vergleich betrachten un! VO dort die rage betrachtung epigraphischen Materials un! christlicher Zeugn1sse, die bisherach regionaler religiöser Identität Nordafrika NEeuUu stellen
L1UT bis etwa Z,U Jahre 650 datiert wurden Ebenso musste die These, ass derDie zweıte Abhandlung VO.  - Roland Steinacher stellt „Neue Forschungsper- Zusammenbruch der afrikanischen Kirche durch „Kausalnexus“ mıiıt derspektiven Völkerwanderungszeit i Nordafrika“ 29-58) VOTL. ach

ausführlichen un gut strukturierten Überbhbhlick ZUTLT Geschichte Nordafrikas bis Ze1t VO.  - 400 bis 700 verbunden SCl, völlig revidiert werden.
1115 171 un deren Erforschung 29-—42) beschäftigt sich zunächst mıit der Die vorliegenden Einzelbeiträge geben A interessante
vandalischen Religionspolitik 2—51) „In der NEeEUETEIN Forschung geht die E Überblicksdarstellungen Z.UT staatlichen un! kirchlichen Geschichte
terpretation des sicherlich vandalischen Irika sehr scharifen Religionskon- Nordafrikas, wobei ertfreulicherweise uch die eıt nach der afd-
flikts die Richtung, das arilanische Bekenntnis als Mittel der politi- ischen Eroberung Berücksichtigung findet Zum anderen werdenschen Elite sehen, 61116 BEINELNSAMLE Identität schaffen 6 (42) Hierfür wichtige eUeIe Forschungsansätze vorgestellt die die spätantike (;e-cheint VO  w den Vandalen 1Ne VO Ön1g abhängige Nationalkirche propagılert schichte des nordafrikanischen Kaumes zumindest teilweise e1Nworden SC1N, während die katholische Kirche Nordafrikas nicht zuletzt
durch ihre überseeischen Kontakte als Bedrohung un! unkontrollierbare :TO. Licht stellenH1 Auffällig bleibt leider 1116 'oTZz der
wahrgenommen wurde. Der Übertritt VOIl Katholiken ZULI homöischen (besser verspateten Veröffentlichung bisweilen nachlässige formale Redak-
nicht als ‚arianisch‘ bezeichnenden) Kirche der Vandalen könnte somıiıt UOoN, die jedoch den i1nteressanten und anregenden Themen und Fra-
Aufnahme die vandalische SENS und Aufstieg die politische Elite gestellungen dieses Sammelbandes keinen Abbruch tut
gleichgekommen SeC111 Zum religiösen Konflikt kommt durch die Absicht Bonn Andreas Weckwerthder andalen, den Einfluss der nordafrikanischen Großkirche zurückzudrän-
geN „Die Durchsetzung des arlianischen Bekenntnisses unter loyalen römischen
nNntertanen schien die Möglichkeit bieten, die Basıs der Vandalenherrschaft

verbreitern un! zumindest Teil der römischen Führungsschicht Voigt, Jöorg Begiınen 341 Spätmittelalter Frauenfrömmigkeit Thüringen un!
tegrıeren (45) Die BekehrungPhomöischen Bekenntnis kann als Loyalitäts- Reich öln Böhlau 2012 (X) 521 (Veröffentlichungen der Hıstor1-
beweis unter römischen Angehörigen des vandalischen Hofstaates dienen un! schen Komm1ssıon für Thüringen, Kleine Reihe, 32) geb ISBN

Weigerungsfall miı1t dem Tod bestraft werden Die Reaktion der katholischen 4 /73—-3—41 220663 —0
Kirche besteht sehr negatıven literarischen Ee1C.  ung der Vandalen,
namentlich bei Victor VO ita un! Quodvultdeus Hierbei verwendet 90838  - Mo- Ist 35815 Vıla religiosa VOIl Frauen außerhalb des approbierten Ordens-

WE6E5SE6115 auf Dauer möglich? Das entstehende BeginenwesenUiıve WI1e Z das der Bestrafung VOIl Gottesleugnern Trotzdem bleibt fest-
1St 61 Beleg dafür Allerdings wurden die Darstellungen dieses Begl-zuhalten ass die Vandalen ,L den AA ahren se1t dem Rheinübergang VO  - 406

e1nNn Teil der spätantiken, römischen Elite geworden waren“ (51) Dies zeıgt sich e11LWESEEI]: VO. der Vorstellung begleitet dass diese VILa religi0sa
uch daran, ass dem letzten Vandalenkönig Gelimer nach der Eroberung OTd- gegenüber Ordenstftormen mı1t festen Strukturen nicht als gleichwert1g
afrikas durch die Byzantıner SOr 08l Landgut i Galatien ZUBEWI1IESEN wurde. angesehen wurde Der Begri{ff „Semireligiosentum Sinne
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Lebensform 7zwischen Kloster und Welt ist hierfür e1INn Beispiel. Auf schwierigkeiten der Clementinen durch e1Ne (>]1810; päpstliche Stellungnahme
Herbert Grundmanns Habil.schrift „Religiöse ewegungen 1m Mittel- klären lassen. Anhand VO  - Urkunden der Straßburger Bischöfe ze1g \ ass

diese mehrfach usstellung V O  - Urkunden zugunsten einzelner Begınen-alter  66 1933 eingereicht) geht die Ansicht ZUurück. dass das Begınen-
nach glänzenden Anfängen „durch moralische Missstände niederlassungen In den 1320erTr un! 1330er Jahren Tsucht wurden uch über

das Bıstum hinaus. Ntgegen Patschovsky stellt fest: Begınen wurden ınun! häretische Neıigungen” Grundmann, Religiöse Bewegungen, Straßburg weder verfolgt och suchten S1e Schutz durch die Übernahme eINeT322) Ende des Jh.s völlig ZeTrsetzt SCWESEN sel, während ande- Drittordensregel.
L11 tromungen der religiösen Armutsbewegung ihr Weg 1n 11EUe (Jr- Eın grundsätzlicher Unterschied 1n der Konzilsrezeption ist zwischen den
densformen mıt kirchlicher Anerkennung gelungen sel Dıies 1ne (Gebileten links un! rechts des Rheins auszumachen. Die Diozesen westlich des
klare Irennung der Vıta religiosa innerhalb un außerhalb des (Jr- Rheins verstärkten die Kontrolle über die Begıinen, hne ass uch LUTFC 1ne Ge-

meinschaft aufgelöst worden ware. Ostlich des Rheins wurden die Dekretalendenswesens VOTIaUs, wobei die „Nichtintegrierbarkeit“ fast zwangsläu-
ng ZUTLC Ausgrenzung als Häretiker führte Bestätigung erfuhr diese Per- VO.  D Vienne zunächst B} nicht rez1ıplert. uch die Anfänge der inquisitorischen
spektive durch Studien der 197/0er Jahre WI1e die „Straßburger Begl1- Maßnahmen 1n der zweıten des Jh.s sind nicht VOTL deren Hintergrund

als plötzliche verspätete ezeption VO.  - Vienne) sehen. sondern 1mM Rahmennenverfolgungen“ (Alexander Patschovsky, 1974), über die „Mort VO  - öffentlichem und ZAE Teil provokantem Aulftreten VO.  - Beg1inen. FUr died’une heresie“ (Jean-Claude Schmiltt, und die „Repression of
Heresy 1n Medieval Germany“ Richard Kieckhefer, 1979 DIie

Maßnahmen Begınen un Begarden 1n den 1360@er un 137/0er Jahren
spielte der Ertfurter Dominikaner Walter Kerlinger e1ıne entrale Rolle Seinem

Schwerpunkte dieser Arbeiten liegen auf der ersten des Jh.s Ketzerbegriff lag die Dekretale VO.  - Viıenne nostrum zugrunde. Deshalb be-
Die Offenheit der Begiınen gegenüber Häresien habe dazu geführt, dass nannte verdächtige Personen als Begarden der Beginen. Dies bedeutet Je-
sS1e auf dem Konzil VO.  b Vienne 1311/42 verboten worden selen. {Dies doch NIC. ass der Kurie feste Assozlıationen mıiıt dem Begriff „Begine“
habe 1ne Verfolgungswelle ın den Diozesen NOTALIC der Alpen nach herrschten, w1e mehrere Schreiben VO  - aps Urban zwıischen 1362 und
sich S5CZUBC. In den 1360er ahren se]len erneut VO.  b der Kurıie und 13067 zugunsten VO  - Beginengemeinschaften zeigen 399) Gleichwohl förderte

die Kurıle se1t 1364 die Ketzerverfolgun; nördlich der Alpen Deren Umsetzungiesmal uch VO  . Kalser Karl verstärkt inquisitorische Maßnah- hing wiederum STAarT. VO  - der Haltung der jeweiligen Stadtführung ab Einzelne
10801781 das ketzerische Begınenwesen angestoben worden. Es DB Auflösungen Sind ebenso beobachten wıe Kontinuıltäten. Nsgesam' fehlenhört den großen Verdiensten des vorliegenden Buches, diese große neben den kurialen Zeugnissen Quellen Umsetzung VOTLT Urt, sodass das Aus-
rzählung grundlegend revidieren. maß der Häresiebekämpfung 1mM Dunkeln liegt. Gegenüber dem Begri{ff der „ Ver-

folgung“ ist nach jedoch Skepsis angebracht.Das Buch gliedert sich In TEl Abschnitte. Der erste behandelt die Mulieres
religiosae 1n der ersten Hälfte des Jh.s 7—-1 Hlıer werden die Ent- Der dritte Teil bietet einen kurzen usSDli1ıc auf das Beginenwesen 1mM 15

stehungszusammenhänge der Beginengemeinschaften dargestellt. Eindrucks- 427-—434) Abgerundet wird die Studie durch ıne Zusammenfassung der Kr-
gebnisse 435—447)voll beschreibt die sehr heterogenen religiösen Lebenstiormen VO.  - Frauen,

die se1t dem frühen als eigenständig betrachtet wurden. Zahlreiche Insgesamt handelt sich bei der vorliegenden Studie 1ne
Geistliche hielten das en VO.  - Beginen schriftlich fest. Die 'ıta Marıae quellengesättigte Neuinterpretation des Begınenwesens 1mM und
Olgn1acensis VO.  - Jakob VO  3 Vitry stellt LUFTr die pL  e des Eisbergs dieser Schrif- Begiınen konnten sich 1m auerna etablieren. FUr
ten dar. 1Nne schartfe Tennlinie zwischen Klerus un Laıen ist 1n der zeıtgenOÖs- Frauen WAar 1ne Vıta religiosa 1m Spätmittelalter möglich, ohne einemsischen Perspektive nicht erkennbar. Die weıt verbreiteten mulieres religiosae TrdoOo anzugehören. Diese Lebensform wurde weder VO. den Frauenwurden VO (O)rdens- un! Weltklerus geförde: und Einzelne Sar als Heilige
verehrt selbst noch VO  a den Zeltgenossen als semireligiös wahrgenommen.

S1e hatten zanhlreiche (Onner und Förderer VO der Kurie bis denZwischen 12 Z Uun! 1250 kam 1n Deutschland einer Verdichtung un!
Ausdifferenzierung der Lebensformen der mulieres religiosae, die uch städtischen Führungen. Ihre Lebensweise stand nicht unter eInNnem la-
Tstmals der Begri{ff „Begına"“ verwendet wurde untersucht Tstmals die Zu- tenten Häresieverdacht und 1n eINeT Korrelation VOoO normatıven
sammenhänge mıiıt dem zeitgleich gegründeten Magdalenerinnenorden. Dabei Quellen und ihrer Umsetzung VOTLT Urt entlarvt sich die „BeginenVver-widerspricht der Posıtion, ass diese Gründung als „umfassendes orgehen Lolgung“ als Mythosder Kurie bzw. der Bischöfe 1mM e1C. die Prostituthon:'  on (51) autfzufassen Zukünftige Forschungen diesem Thema werden diesemse1l Vielmehr ıst sS1e 1mM ‚usammenhang mıiıt einem se1t den 1210er Jahren 1n uch nicht mehr vorbeikommen. |DS sel nachdrücklich Z LektüreDeutschland existierenden Predigerkreis sehen, dessen wesentlichen AUtT-
gaben die Kreuzzugs- un:! Ketzerpredigt SOWI1Ee die Bußpredigt gehörten. Diese empfohlen.

PaderbornPredigten hätten auf Frauen 1m städtischen Umield STAaT. ausgestrahlt. In 388 Nicole Priesching
Abstimmung mıit Gregor wurde mıiıt den Magdalenerinnenorden der erste
Orden Frauen gegründet, der nicht aus einem Männerorden hervorgegangen
ıst. Daneben breitete sich ber auch die unregulierte lıta religiosa VO  - Frauen Brachwitz, elier. Die Autorıität des Sichtbaren. Religionsgravamina 1m Reichweliterhin stark AdU:  n Derselbe Predigerkreis vermittelte 1m 1233 die eTste des Jahrhunderts. Berlin New ork: De Tuyter AB N 328 Plurali-päpstliche Inschutznahme der Beginen 1n Deutschland (Bulle Gloriam VIrgIna-
lem). Der Differenzierungsprozess ging Iso n1C. mıiıt einem Regulierungsdruck sierung Autoriıtat, 23}; geb 99,95 ISBN 8-—-3-11-025136-—9
einher. Diıie bei Winfried Schulze 1m Rahmen des SFB „Pluralisierung und

Neben den Reformklerikern besaßen uch Bettelorden, die sich se1t den Autorıtät 1n der Frühen euzeıt“ verfasste Diss s 84l die Funktion der
1220er Jahren nördlich der pen rasant ausbreiteten, einen großen Einfluss mmerwährenden Reichstag 1n Regensburg veröffentlichten rundauf die Etablierung des Begınenwesens. ze1gt, ass die Beginen mit Bettel-
ordensklöstern 1n engstem Kontakt standen un! VO.  - ihnen nıicht als Lalen abge- 1200 protestantischen Religionsbeschwerden AUsSs dem analy-
wertet wurden (vgl. 162) Zudem beeinflusste die Festigung der politischen Au- sıeren, näherhin lokale konfessionelle Konflikte, die schließlich auf

Reichsebene verhandelt und öffentlich gemacht wurden. durchoOnNnomle durch die Bürger 1n den Städten die Entstehung VO.  - religiösen Frauen-
gemeinschaften. Am Beispiel Thüringens wird deutlich, ass 1es jedoch nicht die Arbeiten VO Gabriele Haug-Moritz ist klar, dass 1ın diesen Auseıin-

einer ernachlässigung des Landes e, da hier vorwiegend Zausterzliense- andersetzungen umstrıttene Fragen der Reichsverfassung und der
rnnenklöster zunächst außerhalbh der Städte gegründet wurden, während SI  h Reichspolitik mitverhandelt wurden, gerade Was die Gestalt eiINes
das Beginenwesen innerhal der weıter ausbreıtete Die hohe 'ak- „Corpus Evangelicorum“ angeht; dazu dass dieses bewusst die puDbli-1vität beider Formen der vıta religi0sa spricht die Emanzipationsthese als zistische Offentlichkeit /ASER Durchsetzung SeINeET Ziele suchte. DieErklärungsmuster für die Entscheidung VO  - Frauen, Beginen werden (vgl
170) Kontfliktsituationen VOTL CHT. die Bedeutung der Publizität un die

Handlungsstrategien der Akteure werden VO  . Peter Brachwitz einge-Der zweıte Abschnitt behandelt das Beginenwesen 1M 171—425 Be- hend reflektiert.sonders rTelevant erscheinen die Ergebnisse Untersuchung des Konzils VO  -
Vienne und der Genese der Beschlüsse (‚um de quibusdam un! nostrum Beschwerden und Streitfälle werden dabei exemplarisch herangezogen, be-
SOWI1e deren Umsetzung, da diese 1mM Kontrast bisherigen Forschung stehen. sonders Streitigkeiten zwischen Würzburg un! Ansbach/Bayreuth SOW1e Aus-

einandersetzungen 1n der Pfalz In einem ersten Schritt wird das PhänomenZunächst ze1igt N ass der Häresieprozess Margarete Porete nicht die Vor-
lage die 1ennerT Konzilsbeschlüsse bildete. Be1l der Entstehung der Be- der ‚öffentlichen Sichtbarkeit“ analysiert, die durch das Gedrucktwerden 1n
schlüsse verwelst darauf, ass das als häretische Sekte bezeichnete Begarden- eıtungen (tagesaktuelle, unkommentierte Nachrichten) un: historisch-politi-tum zunächst N1C geme1insam mıt dem Beginenwesen verhandelt wurde Erst schen Zeitschriften (archivalische Wissensspeicher mıiıt ück- und (Querverwei-bei der Publikation der Dekretale nostrum wurden die Beginen 1n deren SECNH, die 1n der Regel aufbewahrt wurden, begrenztere, elitäre Leserschaft) SENE-ähe gerückt Das eigentliche Problem bildete jedoch zunächst die Dekretale rert wurde S0 öffentlich gemacht, konnten sS1e Neue Beschwerden als „Teed-
Cum de quibusdam, welilche die Lebensform der Beginen verboten habe Dies back“-Produkt nach sich ziehen. Grundlage sind eweils die gedruckten (sTava-

unterschiedlichen Reaktionen. Der aınzer Erzbischof etieTr VOIl mına der evangelischen Stände, sodass beinahe L1UT Urgane 1n evangelischenAspelt Iorderte I1U. ihre Auflösung. och die Provinzsynode VO. Juli 1318 Terriıtorien davon berichteten. Die katholische Posıtion bliebh jeweils unsichtbar,eschloss allein die Auflösung der Gemeinschaften mıit der Bezeichnung während unwidersprochen iımmer 1Ur die protestantische Beschwerde öffent-„begina“ (312) eine Verfolgung auszulösen, für die jegliche Anzeichen ich wurde konstatiert, ass die atsache, ass Beschwerden gedrucktieh O,  n wurde 1m Erzbistum Maiınz 1U  - die Bezeichnung „begina  $e vermieden. FCI), diesen bei den Untertanen bereits die Aura des Offiziösen, Legitimen, Ver-
Im ainzer Suffraganbistum aßburg wollte der Bischof die Interpretations- trauenserweckenden verlieh:; eiıne bestimmte Interpretation des Reichs 1n religi-
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verI1o.  e, die ıIn den 170er Jahren azu führte, uch bei günstiger Faktenlageonspolitischer Hinsicht wurde propagiert. Dagegen weigerten sich die O-
ischen Reichsstände durchgehend, als „Corpus Catholicorum  C4 auizutreien un! Ansbach auftf die Durchsetzung VO  - Rechten verzichten Weder
ei{wa geme1insame Erklärungen abzugeben, ja verweıgerten uch einem „CGorpus bei den Würzburger noch bei den shacher Kalkülen geht exklusiv der
Evangelicorum“ die Anerkennung. Dahinter tanden unterschiedliche Kon- prımär reın Geistliches: die Würzburger glaubten ihre Landesherrlichkeit

VO Reichsstaatsrecht un! mithin VO:  - der (jestalt des Reiches selbst. die durch VO  - den ac  arn angestachelte Untertanenbeschwerden bedroht, die
V 1n Göttingen und katholischerseits ın Würzburg ausgearbeitet wurden. Wie Ansbacher etzten dosiert un! instrumentell protestantische Leidenssemantik
der Streitfall Rekatholisierungsmaßnahmen 1mM pfälzischen Zwingenberg einen angeblich aggress1V expandierenden Katholizismus. Jedenfalls
zeigt, Wäar die „1t10 In es  b Hir die Protestanten eine Möglichkeit, den Reichs- stand hinter Religionsbeschwerden e1Nn politischer Herrschaftskonflikt. ber

als kaiserliches Gericht und uch die katholische Reichstagsmehrheit nicht ‚BEPEIS DIie Behandlung VO.  — Untertanensuppliken durch dıe Würzburger Ver-
umgehen. Die Katholiken vermieden aber uch während der SI6 die ihrer waltung zeıgt, wıe wen1g Wissen die Lage VOT meist aucC. 1n sbach)
Meinung ach LUr bei strikt religiösen Dingen nach einstiımmi1ger Beschlussfas- ZULI Verfügung Stand, das eTst muühsam generlert werden musste. S50 konnte VO  w

SUNg als punktuelles Verfahren zulässig sel), sich selbst als „COTDus” bezeich- eiNer Normdurchsetzung VO.  e ben uch keine Rede se1N, vielmehr hatten lokale
NEI, un! übernahmen die kaiserliche Posıtion Kommissionsdekret VO.  - mtstrager In der Implementierung erhebliche Spilelräume, die freilich jeweils

meist oOkalen Logiken folgten Man konnte versuchen, langlebige, strukturellApril 1720), ass solche konfessionellen ständigen „COTpOoTa“ 1n der Reichs-
verfassung nicht gebe. Protestantische Lehrer des Reichsstaatsrechts wı1ıe Joh ähnliche Konflikte mittels Konftferenzen un! RKezessen beizulegen, ber uch
Stephan Pütter un Joh. Jacob Moser hingegen wollten die Existenz eiINeEes „COor- 1mM Geheimen intens1ıvleren, dAUS ihnen durch die Publikation ın Kegens-
PUS Evangelicorum“ bis 1NSs zurückverlängern un! dessen potentielle Ziu- burg politisches Kapital ziehen. der Regel sa I11d.  - hinter ntertanen-
ständigkeit weıt ausdehnen:;: 11a1l versuchte ‚OKFE nachzuweisen, ass uch die beschwerden die Agitationen VO Schultheißen bzw. Amtsträgern der konkur-:
Katholiken als estie Reichskörperschaft agle: hätten. Diese vermieden hin- rierenden Herrschaft. Die Konftflikte hatten ber eine ene, die eiINeT VON den
CBEI, öffentlich ın Erscheinung eten, und stimmten sich 1m Geheimen Herrschaften differierenden Logik VOTLT (Irt folgte. Streitobjekte oft Kon-
eher schwerfällig ab Die problematische Konsequenz dieses Rechtsstandpunk- flikte zwischen Pfarrern un! Gemeinden, besonders die Kirchenpfründen.
tes e1n „kommunikatives und etztlich institutionelles Defizi gegenüber In der dörflichen Vorstellungswelt scheint die Summenkonstanz materieller
den Protestanten (92) KErst In den 1780er ahren gab Überlegungen, 1Ne€e ka- und symbolischer uter („limited goods“) un! die Kommunikation über das
tholische Reichspartei für die Politik ÖOsterreichs nutzbar machen. Medium der Ehre den Hintergrund für die Konflikte gebildet haben:; nistan-

kın weıteres Kap geht LU den Ursprüngen eines „Corpus Evangelicorum“ den solche Auseinandersetzungen, konnten sich alle anderen Kommunikati-
onshandlungen diese gruppleren un diese verstärken, indem s1e den Kon-ach. Z:WAaT hatte I119.:  - bereits ın unster und Osnabrück konfessionell 5E*- flikt auf alle Lebensbereiche ausdehnten un! Leben hielten 252-—-260) KineTeENNTeEe Beratungen VOTrgSENOININ un! bereits dort die Katholiken be-

üht SEWESEN, diese strikt auf Religionsiragen einzugrenzen un! als prıvate Be- endgültige Bereinigung mittels der Entflechtung VO  - ertrschaftsrechten gelang
sprechungen deklarieren; konfessionelle Korpora spielten annn ber eTsST selten, vielmehr entfalteten die Okalen Konflikte Integrationskraft un! Eigenle-

ben, uch WEeI111) S1e auf der Ebene des Territorialstaats der des Reichs als Quis-wieder nach dem Frieden VO.  - Rijswijk mıiıt der Rijswijker Klausel 1ne
quilien abgetan wurden. Jedenfalls erscheint das orf 1m als e1Nn VO.  - denRolle Seither etablierten die evangelischen Reichsstände Verfahren un! An-

sprüche, besonders während der Zuspitzung des Religionsstreits ın der Pfalz Territorialverwaltungen sehr unzureichend erfasstes Herrschaftsobjekt. An-
während der 1720erTr Jahre Man zielte auf die Etablierung eines vollgültigen hand konfliktärer Exklusionsmechanismen VOT entstehen Iso konfess1io0-

nelle Identitäten jel ‚her als allein UT die Internalisierung VO  - ıben oktroy-Reichsorgans und wollte die eigene Legıtimıtäa) durch mimetische ıtalıon
lerter Glaubensinhalte.des Reichstags inszenleren un untermauern. Die Katholiken akzeptierten hin-

diese Praxis NIC. die s1e durch Art. ”b52 nicht legitimiert sahen. Die Studie entflechtet Recht differente Ebenen des konfessio-
Kern der Auseinandersetzung War die Normaljahresregelung, mıiıt der sich
der Nürnberger Kestitutionstag un! der Reichshofrat befassten: Am Reichstag

nellen Streıits, die jeweils Eigenlogiken tolgen: die lokale Ebene VOI
Ort; das politische Kalkül konkurrierender Territorialstaaten mıiıt653/54 gelang den Protestanten nicht, eine LEUE Restitutionsdeputation vollkommener Herrschaftsdurchdringung, die Veröffentlichung un!bilden: s1e versuchten NU.: e1Nn Gegengewicht Z kaiserlichen Reichshofrat

schaffen, den eliminieren miıtunter wichtiger War als die Restitutionen selbst Sichtbarmachung 1n Medien, die Konflikte die Reichsverfassung
111) Sollten Art. AT un! 37 punktuell verstanden werden der die un die Auslegung der Normaljahresregelung. Einerseıts werden

zentrale Forschungsthesen bestätigt; andererseits kann S1e uch gan-Zeeiıt vorher und nachher mit berücksichtigen? Wiıe verhielten sich beide Para-
graphen zueinander? Die „1t10 1n partı  « als Drohung präsent, wurde ber gıge Annahmen korrigieren, indem twa gezeıgt wird, WI1e konfessio-
1Ur achtmal angewandt un! spielte für die Religionsgravamina Rechte der Pro- nelle Identitäten ‚her als Folge VO Konflikten und damit verbunde-
testanten unter katholischer Herrschaft) 1 CHNSCIEI Sinne faktisch aum eine He Exklusionen entstehen der wWI1e hinter der Strategie des „CorpusRolle den Kurpfälzer Gebieten Wäalell die kKestitutionen kaum durchgeführt Evangelicorum“ nicht LUTC der preußisch-Öösterreichische Dualismusworden, schließlich unter Iranzösischem Einfluss un! unter den katho- steht. An manchen Stellen mag die häufige selbstreflexive Be-lisch gewordenen Kurfürsten Rekatholisierungen. Immer wieder berief sich
die evangelische e1te die katholische Beschwerdeliste Wäarlr kürzer: IS ging wusstmachung des eigenen methodischen Vorgehens Redundan-
den Bestand VO  - Ostern Uun! die Glaubenstreiheit einzelne, später Z  - führen: andere Fragen, die mıt den behandelten ım Zusammen-
absichtliche Repressalien durch protestantische Landesherrn) hier und ın ande- hang stehen, werden kaum berührt. Zudem wundert INa  w sich,
TE Territorien auf das Normaljahr, verlangte Kestitution, beschwerte sich ber zentrale Arbeiten VOIl Forschern, die mıtunter äahnlichen der eI-
Eingriffe 1n ihre Kirchenverfassung, aufgezwungene Simultaneen der 24 ka- gänzenden Ergebnissen gekommen Sind, nicht verwendet wurden,
tholische Kirchbauten. unachs orderte 11a1l Lokalkommissionen. ıne iımmer Kleinhagenbrock, 2006, Kalipke, ZHEF 2008, Stollberg-Ri-mehr zunehmende Zahl VO:  - Fürstenkonversionen hatte ja immer häufiger PIO- linger, Des alsers alte Kleider, 200383 och führt immerhin uch dietestantische Gebiete untier katholische Herrschaft gebracht. Da die Kestitutions- exemplarische Vorgehensweise des Vis aliden Ergebnissen. Dieforderungen ber Jahrzehnte ın der Schwebe blieben, konnten sS1e 1n der Za1-
spitzung der Pfälzer Religionskrise 1n den 1720er Jahren alle sichtbar aktuali- Sichtbarmachung der Religionsbeschwerden durch die protestanti-

sche Parte1ı erscheint jedenfalls selbst als Kompromiss, da I1a sichs1ıert werden. oTt hatte uch der Friede VO  - Baden die Rijswijker Klausel
bestätigt nachdem Brandenburg un! die Pfalz 1705 einen KOomprom1ss dUuSs- einer zielstrebigeren einheitlichen Verfolgung derselben nicht VelI-

gehandelt hatten) Der eue Kurfürst Karl Philipp verlegte 174B se1ine Residenz ständigen konnte: andererseits ber erzeugte die Sichtbarkeit iıne e1-
ach Heidelberg un! verbot die berühmte Passage des Heidelberger Katechis- BENE Autorität, die sich nicht zuletzt dadurch erwelst, dass die @-
INUusSs ber die katholische Messe; 1U wollten die Protestanten, näherhin Berlin schichtsschreibung his 1n Cdie egenwar 1ın zentralen Grundannah-
und Hannover, den Reichstag einschalten und ließen alle (‚ravamına sammeln. INe  b davon gepragt iıst.In Brandenburg wurden harte aßnahmen katholische Untertanen VeOeI-

hängt Während die Protestanten den Reichstag un! die Offentlichkeit uchten, egensburg Klaus Unterburger
wurde die kaiserliche Haltung restriktiv-ablehnend. ach e1INeT Phase der Unsıi-
cherheit entschieden sich auch die katholischen Stände ZUT Nichtbeachtung e1-
1165 evangelischen OTDUS; schließlich konnte die einmütige protestantische
Haltung durchbrochen werden. In den 1750er Jahren ückten Kurbrandenburg Kenworthy, CO The eart of Russıa. Trinity-Sergius, Monastıcısm, an
und Kurbraunschweig erNeut ZUSaIMNIMNEN, kam 1mMm Hohenlohischen Society fter 1825 New OTk: (Oxford University Press 2010 h28 D geb.
Selbsthilfe durch den „CGorpus Evangelicorum“ , dessen Praxıs auf dem Reichs- 507 Z ISBN 8—-0-19-973613—3

tag (Publikation der Religionsbeschwerden) sich inzwischen etabliert hatte Jo Der Titel ist treffend gewählt: Das Dreifaltigkeits-Sergius-Kloster ist 1n
seph hatte ah 1765 ann zunächst versucht, den kaiserlichen Einifluss 1mM der Tat etIwas w1e das „Herz Russlands“, das spirituelle Zentrum
e1C. durch strikte Neutralität wieder erhöhen, un! kam dem „Corpus Van-
gelicorum“ 1769 entgegen, die Religionsbeschwerden alle vergleichen wol-

der russischen Orthodoxie. Der UTtTOT hat den Begriff dus eiNer Schrift
VO  - Pavel Florenskij 2-1 über das Kloster übernommen. Diıielen. In den 1//U0er Jahren etablierte sich e1Nn Verfahren Reichshofrat, Geschichte der Svjato-Troickaja-Sergieva-Lavra (sSO der russischeuch WE die Reichsreformbemühungen des Kalsers obstruiert wurden und

scheiterten. Name des Klosters) 1n SerglevV Posad bei Moskau wird ın vielen Bu-
chern über die Russische Orthodoxe Kirche und das russische Mönch-Betrachtet INa  - den Ursprung der Religionsbeschwerden VOT Ort, ist INa  - tum thematisiert. S50 stellt sich die Trage, Wäas das Buch VOIl COauf die „terr1ıtor1a 10  - clausa“ 1m Süden des Reichs mıiıt ihren konkurrieren-

den Herrschaftsrechten verwliesen. Der Vf. annn zeıgen, ass gerade 1n den VO.  - Kenworthy, der der Mıami Univ. 1n Oxford 10 „Comparative
ihm untersuchten Würzburger Quellen die katholische Obrigkeit 1M aus Religion“ lehrt, gegenüber dem bereits Bekannten und vielfach Be-

schriebenen Neues bieten hat.ngs VOLT dem Reichstag un! der Offentlichkeit eine sehr vorsichtige Politik
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geht 1n seinem Buch L11UT Sal1Z kurz auft die ersten 500 ahre der prägender Persönlichkeiten dUuUS dieser Epoche. Eiıne F1gur, die sich
Geschichte dieses 1n der ersten Hälfte des Jh.s VO hl Serg]]) VOo  u wWI1Ie e1Nn TOTEeT Faden durch das 308 uch zieht, ist Archimandrit
Radonez (1314—-1392) gegründeten Klosters e1n uch WE be- Tovya (TIsymbal), der ehn Jahre nach seinem Eıintritt 1ın eın Kloster
wusst ist, dass die Bedeutung der Lavra SSa 1 Licht der Entwick- 1n der Ukraine 1862 ın die Mönchsgemeinschaft der Lavra aufgenom-
lung des orthodoxen und russischen Mönchtums 1n irüheren Jahrhun- I11e  — wurde und VO  H 4—1 als Prior die Entwicklung des Klosters
derten verstanden werden kann!  66 (9) vermeıdet C: die hinlänglic maßgeblich pragte. /atate AUS den Tagebüchern des Archimandriten
bekannten Fakten über die historische Bedeutung des Klosters wWI1e- und AdUS Briefen anderer prägender Persönlichkeiten vermitteln e1Nn 1G
derholen, die ihm nach dem Dieg des Großfürsten Dimitr1) über die endiges Bild der Entwicklung des russischen Mönchtums ıIn dieser
I ataren 1380), der dem Gebet des nl Serg]] zugeschrieben wurde, Epoche. SO bietet Kıs uch nicht [1UT 1ne Beschreibung der (Ge-
wuchs und die das Kloster schon bald eINeEeT wichtigen Pilgerstätte schichte des Dreifaltigkeits-Sergius-Klosters, sondern der gelebten Re-
werden ließ, 1n der die Gläubigen nicht LLUTL die Gebeine des hl Serg]l]), ligiosität 1n Russland, die sich adUs den regelmäßigen Kontakten ZW1-
sondern uch die VO  b seinem Schüler Andrej Rublev angelertigte, schen önchen und Pilgern nährte und adurch das Kloster DA
weltberühmte Dreifaltigkeitsikone verehrten. konzentriert sich 1n „Herzen Russlands“ werden Lieb
sSe1INeET Darstellung vielmehr Sall1Z auf die Geschichte des Klosters 1M Paderborn Johannes OQeldemann

und die aufgrun des ın den Archiven reichlich vorhan-
denen Quellenmaterials iIntens1v erforscht hat Die sorgfältige Auswer-
tung dieser Quellen, das daraus C WOLLLELLG statistische Material und Hirschfeld, Michael: Die Bischofswahlen eutschen Reich 1337 bis 1914
die Veranschaulichung durch historische Bilder und ausgewählte S Fın Konfliktfeld zwischen aa und katholischer Kirche zwischen dem
tlate AdUS der Korrespondenz der Vorsteher, die das Kloster gepragt ha- Ende des Kulturkampfes un dem Lkirsten Weltkrieg. Munster: Aschendorff
ben., zeichnen dieses Buch AdUus 2012 1003 SE geb 69,00 ISBN: 78-3—402—1  63-—0

Michael Hirschfeld stellt 1n Se1INeT umfangreichen und aktengesättig-ach eiINeT ausführlichen Einleitung (Kap. 1; 1—32), 1n der ın groben ZArE
BEN die Entwicklung des Klosters bis ZU Begınn des Jh.s beschreibt, wid- ten Vechtaer Habil miıt den Bischofswahlen e1Nn 1n seinen ugen ‚, ZL611-
I6I sich die Kap 2—5 ausführlich dem Gliederungsprinzip sind dabei trales Konfli der Beziehungen zwischen aa und katholischer
nicht bestimmte historische Zeitabschnitte, sondern vielmehr unterschiedliche Kirche“ VOL (8) Da der bayerische König das Nominationsrecht INNe-
religionssoziologische Zugänge. Kap 3-—72) beschreibt die wachsende Be- hatte und die Bischöfe nicht wWI1e 1n allen anderen deutschen Staaten
deutung der Lavra 1mM WI1Ie sS1e sich der rasch zunehmenden Zahl der VO  - den Domkapiteln gewählt wurden, hätte 1mMm Titel besser VO  — „BI1S-Mönche (sie vervierfachte sich 1mM Laufe des Jahrhunderts), dem STAaT| anschwel-
lenden Strom der Pilger, den steigenden Einkünften des Klosters wıe uch den tumsbesetzungen“ als VO  w „Bischofswahlen“ gesprochen werden sSol-
erheblichen Ausgaben für sozlal-karitative Instıtutionen (vgl die entsprechen- len H.s erkenntnisleitende rage zielt darauf ab, ob die Kulturkämpfe
den statistischen Angaben auf 261) ablesen lässt. Die damit einher- 1m Reich tatsächlich 1887 endeten der ob S1e nicht ‚her 1n 1ıne ‚kalte
gehende Betriebsamkeit führt:  D Gründung VO  - Eremitensiedlungen und klei- Phase“ übergingen, her e1 ben doch bis ZU Ausbruch des KT-

Klöstern ın der mgebung der Lavra, w1e der Gethsemani-Skete der sten Weltkriegs 1914 weitergeführt wurden.
der Öernigov-Skete, auft deren Entstehung und Entwicklung 1 Kap (73— Innerhalb der deutschen Teilstaaten werden die Besetzungsfälle nach DIioO-110) eingeht. Diese Mönchsgemeinschaften kleiner, kontemplativer A US-

gerichtet un! boten den „Starzen“, den geistlichen Vätern, deren Kat viele Pilger zusammengefasst un! 1n einzelnen Kap.n chronologisch abgehandelt.
suchten, iıne Heimat

selbst stellt die Tage, inwleweıt gelungen sel, bei dem Anspruch, e1Nn ebenso
vollständiges w1e übersichtliches Handbuch mıt 100 Besetzungsfällen (65 BIl-

Kap 111—168) widmet sich der sozlalen Herkunft, der geistlichen Ausbil- schöfe, Weihbischöfe un! sieben weıtere Jurisdiktionsträger) vorzulegen,dung SOWI1e dem spirituellen en der Mönche 1n der Lavra un: den miıt ihr „zwangsläufig auftretende Redundanzen möglichst“ vermeiden 7} Die Tat-verbundenen Niederlassungen. hebt arın hervor, ass das Kloster groben
Wert auf die Bildung der Mönche legte Das Bild VO „ungebildeten Bauern- sache, ass einıge Personen mehrfach als Kandidaten gehandelt wurden, führt

1n der Tat Doppelungen, w1e das Beispiel Anton1us Fischer zeıgt: LT wird 1mmönch“, das die antiklerikale Propaganda Begınn des Jh.s gezeichnet en der Kölner Wahl 1899 ausführlich (Vgl. 59), bel fünf anderen eset-habe, entspreche daher nicht der Realität. Z:WaT sSe1 die Zahl der Mönche, die zungsfällen LLUT noch kurz biographisch vorgestellt (Vgl ö1, 101—104, 1174
dus der Landbevölkerung stammten, 1m Laufe des Jh.s stetig gewachsen, 164f[1, 230)aber dadurch habe sich die Mönchsgemeinschaft einem Spiegelbild der Ge-
sellschaft entwickelt un! gerade diese „Fähigkeit, für einen breiten Querschnitt Insgesamt [11US$5 I1a  - iragen, welchen Zweck diese prosopographi-
der esellschaft VO  o Bedeutung bleiben, der Schlüssel für ihren Erfolg“ schen Einschübe aDen, da se1ine Analyse, welche Personengrup-
(139) Kap 169-—220) ichtet sich der Fokus des Autors auftf die Pilger, die pEN VO.  w welchen staatlichen bzw. kirchlichen Stellen als episkopabel
1n großer Zahl ZU. Dreifaltigkeits-Sergius-Kloster kamen un N1C LUr ZU. angesehen wurden, recht knapp alt Eın Verzeichnis mıiıt Biographien
materiellen Wohlstand des Klosters beitrugen, sondern S uch 1n geistlicher aller genannten Personen 1mM Anhang ware 1ne bessere Lösung SC W6E-Hinsicht herausforderten un! prägten (Starzentum). „Das Pilgerwesen War das SCIl, den and mıiıt seinen ausend Se1lıten straffen. Auf die Weih-wichtigste ittel des Klosters Interaktion mıiıt der Gesellschaft“ (1737, kon-
staller bischofsernennungen hätte miıt Blick auftf den Umfang des Buches und

hne wesentlichen Erkenntnisverlust verzichtet werden können.Die mıiıt der wachsenden Zahl der Oönche un Pilger verbundenen Pro-
bleme bei der Pflege eiInNnes kontemplativen Lebens ließen Begınn des Jh.s Dıie Darstellung der einzelnen Besetzungen ist methodisch OUV6-

den Ruft ach Retformen lauter werden, die tiefgreifenden ebatten über die ran un! 1n gut esbarer Form zusammengestellt. Deren Verlauf ist al-
Zielsetzung des monastischen Lebens führten, auf die Kap 221-—253) näher lerdings zumelst auf der Basıs der staatlichen Akten bereits bekannt.
eingeht. Großen Einfluss auf die Entwicklung des OSTers hatten ber uch die S0 SIN die Akten A US$S dem Vatikanischen Geheimarchiv, AdUS$S
sozialen und politischen Umbrüche 1n Russland ZU Begınn des Jh.s die Kap welchen 16U6 Details hinzufügen kann Bedauerlich 1st, dass hne

254-291) beschreibt. ährend die Revolution VO.  - 1905 LLUFr begrenzte Aus- Angabe VO  - Gründen nicht alle Bistumsarchive herangezogen WUTFr-wirkungen auf das Kloster al  e, heßben die antiklerikalen ampagnen ach der
Februarrevolution 1917 bereits erahnen, Was nach der Oktoberrevolution auft den, denn die Entscheidungsfindungsprozesse innerhalb der Dom-

kapitel werden 1m Vergleich mıt den anderen Handlungsträgerndie Mönchsgemeinschaft zukommen sollte. Auf den Kampf den Erhalt des wenigsten deutlich. Nichtsdestotrotz stellt fest, dass die DomherrenKlosters ach der Machtergreifung der Bolschewiken, die ZAT Schließung des
Klosters un schließlich Sse1INeT Umwandlung 1n e1INn Museum 1920) den Konflikt mıiıt den staatlichen Behörden, die unliebsame Kandida-
Tührte, geht das aCc. Kap 292-—328) e1n. Die Epoche der stalinistischen Vertfol- ten streichen durften, scheuten und entweder AdUS vorauseilendem (36-
5Ungen beschreibht der uUuTtOT 1mM neunten Kap 9—36 unter der bezeichnen- horsam der unter staatlicher Einflussnahme Kandidaten aus den
den Überschrift „Golgotha“. fasst diese Epoche mıiıt folgenden orten- eigenen Reihen auf die Kandidatenliste eizten. Dadurch unterstr1-
Me:  =] „Die SowjJets versuchten zunächst, die Orthodoxie durch atheistische hen S1Ee jedoch uch ihre eigene Bedeutung als Wahlgremium undPropaganda auszurotten, un dann, als 1es gescheitert WAär, durch die Schlie- Rekrutierungsfeld für das Bischo{fsamt.Bung VOon Kirchen un die Vertreibung des Klerus Als uch das nicht ZU Ziel
führte, griffen s1e auf die eINZIg verbliebene Alternative zurück: die Aus- V.a. die preußische Staatsbürokratie entwickelte e1Nn „nahezu perfektes
löschung aller, die eInem Glauben testhielten, der ine Alternative ZU. Kom- Überwachungssystem“ 810) ber den katholischen Klerus. Der Informations-

{fluss durch die Behörden führte Pauschalisierungen, wobei 1n eTster LinieMUN1ISMUS darstellte.“ (367) Eın kurzer Epilog (Kap T 368—387) beschreibt die
aut die politische Tätigkeit ın der entrumsparte1 un auft die kirchenpolitische„Auferstehung“ des Klosters nach dem Ziweiten Weltkrieg, 1n der die eNSE „ Ver-

indung zwischen dem Kloster, dem olk un! der Geschichte der Nation“ ähe ZU. Heiligen Stuhl geachtet wurde. UrCc. dieses Vorgehen konnten
eTrNeEuUT VOT ugen 1ıtt Umfangreiche merkungen 389—474), e1Nn kurzes liebsame Kandidaten, die das Feindbild des national unzuVverlässigen, ultra-
Glossar 475-—481), Bibliographie 83-5 und Index 511-528 schließen das montanen, VO.  - Jesu1ıten geschulten Germaniker-Bischofs verkörperten, erfolg-
Buch ab reich VO Bischofsamt ausgeschlossen werden. Allerdings gelangten uch N1IC

die VO  - der Regierung favorisierten Staatskatholiken 1NsSs Amt, sondern Kompro-Das Buch VOIL ist gut lesbar un! zeichnet sich durch 1ne€e leben- misskandidaten. Denn 1n der deutlichen Mehrheit der WaTrTen solche Kan-dige Darstellung der Geschichte duUus Der UTtOT verknüpft e1 1n 56- didaten „lachende Dritte”, die sich ın astoral, Wissenschaft der Diözesanver-lungener Weise statistisches Material, das AdUs$s den Quellen erhoben waltung das Amt verdient gemacht hatten, hne dabei e1ım aa der e1Im
und ın zahlreichen Tabellen zusammengestellt hat, mıt Lebensbildern Heiligen Stuhl Anstoß CITESEN.
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Als „Zentren staatlicher Einflussnahme“ macht die beiden edenun- 1) Der zweıte e1lban! SETIZ Letzteres welıtere Hochschulen fort.
tenden Bischo{isstühle ın Breslau un! öln dUuSsS, die eiNe Führungsposition 1N- behandelt ber auch wel weitergehende Themenfelder.
nerhalb des preußischen Episkopats mıt sich brachten Darüber hinaus misch- seinem Beitrag „Die Katholisch-Theologische Fakultät Breslau“ (9—23)ten SIn  h die staatlichen Behörden 1n solche Liozesen e1N, 1ın denen „„ZLu dem stutzt sich Kaıner Bendel bei der Vorstellung der Professoren 1M WesentlichenStaat-Kirche-Konflikt der Nationalitätenkonflikt hinzutrat, Iso sich welı
Konfliktebenen überlagerten“ namentlich 1n den Erz-)Diözesen Straß- auft die 1961 erschienene Studie VO  - Erich Kleineidam: einschlägige Quellen

auswertend, geht aufan Felix Haase e1Nn die mstande Se1INeEeT Bestellungburg un! Metz mıiıt französischem Bevölkerungsanteil SOWIE Gnesen-Posen und werden indes eher angedeutet), problematisiert ber auch, ASR niemand sichKulm mıiıt polnischem Bevölkerungsanteil. die Amtsenthebungen VO  - Berthold Altaner un! Hubert Jedin dUSSESPDIO-In der Rege]l gingen die Impulse innerhalb des Entscheidungsbildungspro-
265565 nicht VO.:  - den Monarchen selbhst dUs, uch nicht ın Bayern. In den kleine- chen hat. Dominik Burkard stellt ın „Die Theologische Fakultät der staatlichen
TE  - Staaten wWw1e Sachsen, Baden, Hessen-Darmstadt und Württemberg, die Je- Akademie Braunsberg“ 24-—123) aufgrund der Quellen die Lehrstuhlinhaber

VOTL (hilfreich sind die diesbzgl. Übersichten). wobel 30  h insbes. Karlweils LUr ber eiINe DiOozese verfügten, gab eın starkes Interesse der Herrscher Eschweiler, Hans Barıon un! Joseph Lortz mi1t ihrer Affinität vAr Nationalso-der Neubesetzung. Preußen Wäarell die Oberpräsidenten als staatliche
Wahlkommissare der bestimmende Faktor, die Kultusminister folgten meı1ıst de- zialismus widmet Hinsichtlich der damals anstehenden Berufungsverfahren

geht der Bedeutung der politischen Haltung nach. ET legt dar, ass der aa
16  - Linie. Be1 den preußischen Ministerpräsidenten erkennt ın ihrer Funk- diese Fakultät ihrer „Ostrelevanz“ stärken suchte. eigefügt werdentıon als Staatssekretäre des Außeren die Tendenz, „Iür möglichst geringe Strel- fünf bisher nicht edierte Dokumente als „Anhang“ der „Anlage“ bezeichnet).chungen auf der Wahlliste“ plädieren, ‚„ U1 diplomatische Weiterungen
VO vornherein vermeiden“ (821 onıka ickel behandelt „Komano (iuardini und die Professur für Religions-

Als Verbindungsglied zwischen den staatlichen Behörden un dem Heilıi- philosophie und katholische Weltanschauung ın Berlin“ 124-150), wobei S1Ee
hinsichtlich Person und Lehrtätigkeit SOWI1e der Konzeption des Lehrstuhles

gEeN Stuhl dienten de Jure die Apostolische untiatur ın München auf der einen auft einschlägige Arbeiten zurückgreifen kann, die Beendigung se1INeT Berlinerun! die bayerische SOWI1le die preußische Vatikangesandtschaft auf der anderen Lehrtätigkeit (1939) indes aufgrund der Quellen aufzeigt. Jörg Seiler, der siche1te Die bayerischen Gesandten arau: bedacht, „l  1e€ herrschende Har-
mon1e zwischen aa un! katholischer Kirche betonen, Konflikte . mMOÖßg- der „Philosophisch-Theologischen Hochschule Fulda“ 151-207) widmet, geht

auf die einzelnen Profiessoren un! auf den vergeblichen Versuch der Etablierunglichst marginalisieren und Mısstöne | herunterzuspielen“ (824) Die PTO- eINeT Fachschaft durch den NS-Studentenbund e1N, fokussiert ber uch dastestantischen preußischen Gesandten de facto LLUT annn Einfluss,
WEeNnNn s1e ül  h die Schlüsselfigur für die Beziehungen zwischen Rom un! „Philosophische Jahrbuch“ als „akademische Gegenöffentlichkeit“. Angefügt
Berlin, den Breslauer Fürstbischof eOrg Kardinal VO KOpp,; wandten. Der werden 1eT Anhänge (zumeist schematische Übersichten). IDıie Hochschule
Staatskatholik KOpp überging die meist einflussschwachen Münchener Nun- habe die Zeıt der nationalsozialistischen Herrschaft „ohne gravierende Eingriffe

staatlicherseits überstanden“ un das zumeıst 1n die Bistumsverwaltung einge-tien, übernahm bei mehreren Besetzungen die eines informellen Vermıitt- bundene Professorium „keine Affinität totalitärem, nationalistischem derlers und schaffte regelmäßig, „‚direkt der ndirekt eine alle Parteien Trag-
bare Kompromisslösung schaffen“ Dem Heiligen Stuhl wiederum be- rassistischem Denken“ auifgewiesen (152) Unerwähnt bleibt, ass der starke
scheinigt eine „Lethargie | hinsichtlich deutscher Personalfragen“ (826) Anstıieg der Studierendenzahl 1930 uch AauUus der Neuumschreibung der DIO-

956 resultierte. Der Begriff „Apostolische Administration“ 200f{) ist zudem ka-Wäas auf das „verhältnismäßige Desinteresse der Kardinalstaatssekretäre nonistisch UNsSCHNaAU. Kathrin rüggenthies behandelt „DIie Philosophisch-den deutschen Verhältnissen“ zurückführt 825) Die römische Kurle habe 1n
Kontinuintä: Beendigung des Kulturkampfs ıne „Appeasement-Politik B Theologische Akademie Paderborn“ 8-—25 S1e profilie: zunächst die e1N-

genüber dem Deutschen e1C un! seinen Staaten betrieben., ın der Konflikte zeinen Professoren, speziell auf erte un! insbes. Joseph ayer
aufgrun deren ähe ZU Nationalsozialismus einzugehen. ıe 51 wertetdie Bischofsstuhlbesetzungen Allgemeinen als Störfeuer wahrgenom- zahlreiche Dokumente dUS; We1n s1e die schwierige Quellenlage hervorheb:t,INeN wurden“ sollte zumindest die völlige Zerstörung des Akademiegebäudes 1mM Januar 1945

Wenn damit SC.  ieDt, sSe1INE Analyse der Bischofswahlen habe nicht unerwähnt bleiben. Das Fehlen VO. en über Berufungsverfahren dürtfte
gezeı1gt, „dass der Konflikt auf dem Feld der kirchlichen Personalpoli- daraus resultieren, ass der Erzbischof als Magnus Cancellarius qualifiziertetik allen Staaten des Deutschen Reiches bis AER Ersten Weltkrieg Priester dQus seinem Klerus (bis auf ayer) frei ernannte. Eine angeführte uße-

rung des Rez 212 Anm 22) INas leicht missverstanden werden. Zudem fallenunvermindert andauerte“ 833), dann wirkt das nach dem Gesagten
stark verallgemeinert und konstruiert. Er scheint e1 dem gleichen e1N paarl kleinere Unklarheiten (wer Wäal 1n den 1920erT ahren (Ordinarius

Kirchenrecht, ab Wann Rüsche Lehrbeauftragter bzw. Professor un! Un-Topos aufzusitzen, den UV! selbst ausgemacht hat, nämlich dem vollständigkeiten auf (z. ftehlender 1n wels auf 1ne Monographie ber Brink-„Primat der staatlichen Sichtweise 1n der bisherigen Forschung ine) Rudolf Zinnhobler beschreibt unter dem 1ıte. „DIie Theologische Lehr-Staat-Kirche-Problematik WI1e den Bischöfen“ 831) Auch WE nstalt un das Priıesterseminar Linz'  66 251-295) die Auswirkungen des atlo-damit H.s Hauptthese euuc. widersprechen ıst, kann se1ine Stu- nalsozialismus auf diese (V. deren Verlegung und die Aktion der Seminarrund-
die als Handbuch den Bistumsbesetzungen, einem zentralen briefe), das Verbot der „Theologisch-Praktischen Quartalsschrift“, die
Thema 1n den Beziehungen zwischen Kirche und aa 1mM Deutschen Verteidigung des Faches tes J1estam!:ı  7 un! die Mitglieder des Lehrkörpers.

Bei diesen ließen sich „keinerlei Affinitäten ZU. Nationalsozialismus feststel-Kaiserreich, genutzt werden. Darüber hinaus kann sS1e als Grundstock
für weıtere Fragestellungen dienen, z.B 1ne Sozialanalyse der len  “ sondern „bei einer Reihe VO  - ihnen SOßar 1ne deutliche Gegnerschaft

ZU. Regime"“ 294 'elier Iropper gibt einen Überblick über „Die Theologi-kirchlichen Eliten der als Vergleichsfolie für die Bistumsbesetzungen sche Lehranstalt der Diözese GCurk“* 296-—-311), wobei insbes. eine zweimaligeder Weimarer epublik, die auf der Basıs des 1n Münster angesl1e-
delten DFG-Projekts der „Kritischen Online-Edition der Nuntiaturbe- Umsiedlung beleuchtet un! ın aller Kurze ein1ge Dozenten beschreibt. Er for-

muliert: „Von einer inneren Assimilierung der Theologie 1ın Kärnten wirdrichte VO  - EKugen10 Pacelli VO.  - OL bis 109943 VO  un Raphael üls- aum sprechen können, eher schon VO  - weltanschaulicher Dıistanz.“ (311) Iie
bömer erforscht werden. kurze Darstellung VO:  - Friedrich Schragl über 35  1€ Theologische Lehranstalt der

Muüunster Sascha Hinkel DiOozese St. Pölten“ 312-—320) basiert auf bereits vorhandenen Arbeiten und ent-
hält insbes. die Lebensbilder der Professoren mıiıt dem Ergebnis, habe ‚ZWI-
schen der Diözesanlehranstalt un! der Ideologie des Nationalsozialismus keine
Auseinandersetzungen gegeben“ (320 Jaroslav Sebek handelt ber „Theo-Katholische Theologie Im Nationalsozialismus. 1/2 Instıtutionen und logische Ausbildungsstätten ın Prag, Olmütz un! Leıtmeritz 1mM Kontext derStrukturen, hg Dominik Wolfgang Würzburg: Echter

2011 532 55 geb 39,00 ISBN 78—-3—429-03425—2
tionalen und politischen Spannungen der dreißiger Jahre un während des
Ziweıten Weltkriegs‘“ 321—338), wobei die komplexe Sıtuation 1n Prag alls6-

DIie Haltung der kath Kirche 1m und VARR Nationalsozialismus wird sichts ZzwelerT (einer deutschen und einer tschechischen) katholischer Fakultä-
ten einen Schwerpunkt bildet. ATfüfnitäten einzelner Professoren YAOR National-oft her plakativ beschrieben, verdient jedoch 1ıne ditferenzierte Be-

trachtung. Dabei kommt gerade uch den Theologischen Fakultäten sozialismus werden problematisiert, ber uch Verfolgungen, Wäas welılterTer Aus-
un: vergleichbaren Ausbildungsstätten besondere Bedeutung A führungen wert waäre. 0SE; Gelmi geht 1n seinem Beitrag „Das Brixener TIE-

stersem1nar zwischen Faschismus un! Nationalsozialismus“ 39-35 auftf diedienten s1e Z einen der Ausbildung des künftigen Klerus, doch (kirchen-)politische S1ıtuatiıon un! die Option der Südtiroler VOIl 1939 e1in, diewollte VARR anderen der Staat diese Jungen Menschen dort ideologisch
pragen. Der 2007 erschienene eTrste e1lDan! des 1mM Titel genannten

tiefen Konflikten zwischen Diözesanbischof un! Seminarleitung geführt ha:
be. Joachim Schmiedl ieftert eine uUrze UÜbersicht ber „Die philosophischeForschungsprojekts ging den „bestimmenden Koordinaten der theo- und theologische Ausbildung 1ın den Orden un! Kongregationen“ 359-—-369).logischen Wissenschaftsgeschichte zwischen 1933 und 1945“ nach Werner Löser stellt 1n seinem Beitrag „Die Philosophisch-Theologische och:
schule St. Georgen“ 370—394) die einzelnen Dozenten VOT und gibt einen E1in-(staatskirchenrechtliche Grundlagen, Rechtsstrukturen, Ziele der

tionalsozialistischen Hochschulverwaltung, Akteure und Faktoren blick 1n das Leben 1m Kolleg mıit den Beeinträchtigungen durch die Nationalso-
der nationalsozialistischen Wissenschaftspolitik hinsichtlich der zialisten. Alexandra VONN Teuffenbach analysiert den „Einfluss der Jesuiten der

Päpstlichen Unıversitä: Gregorlana aufaps 1US 395—440), wobei s1eTheologie, die römische 1C. und bot auft archivalischer Grundlage die 'es Robert Leiber, Paolo Dezza, (sustav ‚undlac. Franz Hürth un! Seba:| die jeweiligen Entwicklungsprozesse und Schwierigkeiten der
einzelnen theologischen Ausbildungsstätten 1n Deutschland und

sti1an TOomp porträtie: un! deren Einfluss auf die Haltung Pacellis ZU. atlo-
nalsozialismus analysiert, ber uch den Plan eINes Okumenischen KonzilsOsterreich (teilweise bis hin /AFER Schließung)“ (Rückumschlag wıe die Hintergründe des Dogmas der Aufnahme Marıens 1n den Himmel auf-
zeigt. Nier dem Titel „Die ‚Fachabteilung Römisch-Katholische Kirche ın

<www.Dpacelli-edition.de>. Eisenach“ 441—470) geht Gabriele Lautenschläger auftf die historischen Hınter-
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gründe der nationalkirchlichen Bewegung der „Deutschen Christen“ ın Thürin- tudium 1 Sinne der euscholastik reformieren: In einNnem Apostolischen
245201 e1N, sich annn dem Wirken des katholischen Priıesters T1L7Z Kapferer Schreiben den Präfekten der ongregatıon für die Seminare Uun! die Studien
widmen, der die genannte Fachabteilung des Eisenacher „Instituts Z Ertfor- den Universitäten trat August des genannten ahres die Anordnun-
schung un! Beseltigung des jüdischen Einilusses auf das deutsche kirchliche SCH, die Lehrveranstaltungen 1n lateinischer Sprache abzuhalten, VOTL dem e1-
Leben“ eitete Näheres über diese Instıtution erfahren, ist sicher aufschluss- gentlichen vierjährigen Theologiestudium welı volle Jahre miıt dem Studium
reich, doch INas 11a11l iragen, WaLrUulll 1Ne nationalsozialistisch geprägte ‚:V all- der scholastischen Philosophie zuzubringen, 1mMm Besonderen ber der spekulati-
gelische Einrichtung miıt einem VO.  - der kath Kirche abgefallenen Priester als Ve  - scholastischen Theologie den Vorzug gegenüber der posiıtıven Theologie
Abteilungsleiter 1n diesem Buch geführt wird. Den Abschluss bilden (Tür beide geben.
Bände) e1N Personen- 471-—508) un! e1N Ortsregister 9—-52 SOWI1e e1Nn Ab- Diese päpstlichen Anweisungen bildeten die Grundlage für Pacellis Beurte1-
kürzungs- 528-531) un! e1N Autorenverzeichnis 532 Die Register wurden lung des Theologiestudiums den deutschen, den transalpinen Universitäten.
ZWi nicht dezidiert gepTuIt, doch se1l auf drei „Zufallsfunde“‘ aufmerksam 56 Das Tklärte Ziel e1INe eiorm der Fakultäten, die inhaltlich un! personell
macht: Meiıster Eckhart erscheint als „Meıster, Eckhart“ (492) Hartmann, Edu- miıt nterstützung der VO.  - 'es des Jesuitenordens eführten Fakultäten erfol-
ard Vvon) begegnet gleich zweimal (482 die Verwelse be1i Müller, 0oSe: (493) SCIl sollte „r’aps und Bischöfe sollten den der Vorlesungen überwachen
betreiffen wel Personen. und indirekt mitbestimmen dürfen. He eiINe gezielte Politik der eset-

ZULLE der Bischof{isstühle sollten somıt bessere neuscholastisch-jesuitisch A US-sgesam verdient die geleistete Forschungsarbeit Anerkennung,
erlaubt S1e doch einen tieferen 1INDLIC 1n die jeweilige Hochschule, Reihen wiederum

gebildete Bischöfe für eine bessere Ausbildung der Priıester SUISEeN, AUSs deren
letztlich uch 1n die Landschaft der katholischen Fakultäten während “%eeignetere Professoren un uch Bischofskandidaten her-

vorgehen würden.des Nationalsozialismus. Be1l der Lektüre fällt rTeın außerlich die stark Die zentralen Forderungen, die 1n der Apostolischen Konstitution ‘“Deus
varıierende ange der Beıträge auft Was nicht AUS der jeweiligen uel- sc1entharum Dominus“ VO. Maı 1931 weltweit durchgesetzt werden ollten,
enlage der dem Vorhandensein VO  - Sekundärliteratur resultiert), 1N- WarTell: Unterricht 1n lateinischer Sprache, vorbereitendes zweijähriges Studium
haltlich emerkt der Leser Unterschiede 1n der Tiefe und Dichte der der scholastischen Philosophie, Fakultäten unter Umgehung des Staates direkt
Darstellung SOWI1Ee 1m Reflexionsniveau. Vielleicht wWare dI1SEINES- VO.  - den Weisungen der Studienkongregation abhängig machen. die Beru-
SE SECWESEN, nicht 11UT 1n den Blick nehmen, WEl miıt dem Natıo- [ung VO.  - Theologieprofessoren VO Nihil obstat des Stuhles abhängig

machen. DIie Überwachung der Fakultäten sollte durch Bischöfe und Studien-nalsozialismus sympathisiert der dl mi1t den achthabern koope- kongregation geschehen, indem Triennalberichte abzuheiern WAaäarTell, AX5 B WarTrrert hat, sondern (durchgängig) auch, WT VO  z diesen verfolgt wurde
Formal bleibt anzumerken, dass diesem Band 1nNne abschließende das Fach Dogmatik aufzuwerten. usammengefasst ging Vereinheitli-

chung, Ausrichtung nach Kom un Modifizierung des Studiums 1mM Sinne der
daktionelle Durchsicht gut hätte, denn neben Platzhaltern z:B neuscholastischen Theologie.
Ö3, 275) SOWI1E chreib- auch die Formatierung der Anmerkungszah- en1g spater folgte e1ıNe Anweisung ZUTLC Umsetzung der getroffenen Verord-
len 341 bzw. 351) und insbes. Trennfifehlern fallen unsaubere Seıten- NUNSEN ın den Ordinationes und, nachdem die deutschen Fakultäten „eine frei-
umbrüche z B 129; 151:; Z AT 2703 auf. willige Unterwerfungsadresse 1n der diese die Bestimmungen dank-

Paderbor Rüdiger Althaus bar un! ireudig begrüßten“ (Unterburger, ebd., 124), verfasst hatten, wurde VO  -
der Studienkongregation eiNe Milderung der estimmungen die deutschen
Fakultäten 1ın der Instructio VOISCHOININEN, die dem deutschen Episkopat
Junı 1932 übermittelt wurdeUnterburger, Klaus Vom Lehramt der Theologen ZU Lehramt der Päpste?

1US AT.; die Apostolische Konstitution „Deus sc1entiarum Dominus“ un! Dem gelingt 1n selinem ıbisch gearbeiteten und spannenddie Reform der Universitätstheologie. Freiburg/Basel/Wien: Herder 2010 geschriebenen Werk uch die unterschiedlichen Posiıtionen der agle-647 S kt 48,00 ISBN 83-3—451-32288—4 renden Personen eutilic herauszustreichen. Grundlage SEeINET FOT-
Die 1mM ahr 1931 durch die Apostolische Konstitution Deus SscIentia- schung sind zahlreiche, nunmehr zugängliche Quellen 1M Vatikan,
TU OMINUS aps Pıus’ XL eingeleitete Reform der theologischen die das Entstehen und das Fortwirken der Apostolischen Konstitution
Studien wurde kirchenintern lange eıt als heilsame Vereinheitli- Deus ScCIENtTArum OMINUS und der VO.  — der Studienkongregation 6I -

chung der Ausbildung der Priıesteramts-Anwärter weltweit, 1M SallıZe6EI lassenen Durchführungsverordnungen, der Ordinationes, 1n cehr dif-
Erdkreis, uch 1n und Übersee, angesehen, VABE eil uch als ferenzierter Art und Weise nachzeichnen lassen. Dass der VE mıiıt die-
Reaktion der Kirche auf die Repressalien gedeutet, denen die katho- ST Arbeit einem erheblıchen Fortschritt nicht L1LUTrC 1n der Kirchen-
lisch-theologischen Fakultäten 1mM Urıtten Reich UrC die nationalso- geschichte, sondern uch 1ın der Wissenschaftsgeschichte des Jh.szialistische Herrschaft ausgesetzt beigetragen hat, scheint unbestreitbar.

Klaus Unterburger hat S1C 1n jahrelangen Forschungen mıit der kın sorgfältigeres Lektorat durch den Verlag ZUTLTC ehebung INan-
Thematik der Reform der Universitätstheologie durch Kom auseln- her Druckfehler un ZUTL Minimierung mancher durch EDV-bedingteandergesetzt. Textumstellungen unverständlich gewordener Satzteile hätte dem

eın weiıt über 600 Se1iten starkes Werk, mit dem S1C.  h 2008 habilitieren verdienstvollen Werk nicht geschadet.
konnte un! das 2010 als Herder-Taschenbuch erschien, besteht AUS den TEL Klagenfurt Wörthersee er IropperHauptteilen: „Theologie un römisches Lehramt: Dıie historischen Vorausset-
ZUNBEN der Reformen aps Pıus’ b 89-—238), „Die römische Politik I1-
ber der deutschen Theologie während der Ze1t Ekugen10 Pacellis als untius
ın Deutschland (1917—-1929)“ 239-—-369 un „Dıe Entstehung der Aposto-
ischen onstitution ‚Deus sclentiarum Dominus'  66 371-567) Das Schlusskap. Theologiegeschichte
eTOTtert die „Struktur un! Bedeutung der Studienneuordnung“ 569—-579

kın Anhang bringt die exitie der Apostolischen Kons  ulhon selbst, der azu Theöosis. Deification 1n Christian Theology, hg. Stephen Finlan Vladimir
erlassenen Ordinationes SOWI1Ee der Instruktion ZUT Durchführung der Aposto- Kharlamov Cambridge: Clarke 2006 1895 E 24,99 ISBN: Y / 8—0—
lischen Konstitution den theologischen Fakultäten der deutschen Universitä- 27—17329—9
ten ıIn lateinischer Sprache un: 1n deutscher Übersetzung. kın Personenregister
beschließt das Werk. In der Welt der Antike kursierten vielfältige Vorstellungen VOoO  b der

Vergöttlichung des Menschen. In Auseinandersetzung mıiıt gnosti-gelingt der Nachweis, dass die Festschreibung der VO  - Rom AUS schen Lehren, mıiıt dem PaSanNeI ult und mı1ıt den Debatten dieformulierten Ziele 1n der theologischen Ausbildung auftf die Beurte!l- Person Jesu Christi formierte sich innerhalb der christlichen 'heo-lung der den deutschen Unıiıversitäten betriebenen Theologie durch logie allmählich e1n Vergöttlichungskonzept, das unter dem Begri{ffden Apostolischen Nuntius 1n Berlin Eugen10 Pacelli, nachmals aps „Theosis“ firmiert und für die orthodoxe Theologie und Glaubensver-Pius X VO. November 1929 zurückgeht. kündigung bis heute prägend geblieben ist.acelli sah die Mängel 1n der unıversıtären theologischen Ausbil- Miıt der vorliegenden Au{fsatzsammlung wollen die Hg Stephendung ın Deutschland 1n drei Bereichen: In eiINeT übermäßigen Kritik Finlan un Vladimir Kharlamov die Entwicklung des Theosiskon-päpstlichen Lehramt, 1n einer Theologie, die 1m Übermaß histo- zepts bis Z.UTLT ausgehenden Antike nachzeichnen und ausgewählteTisch-kritisch und wen1g spekulativ betrieben wurde, und schließBß- Kontextualisierungen des christlichen Vergöttlichungsgedankens be-lich ın einer Theologie, die sich nicht ın entsprechendem MaßDße leuchten. Den Band en sS1e als Mitarbeiter 1n dem Forschungspro-Neothomismus orlıentierte, wWI1e ım F Cal 1366, S2 angeordnet jekt „Ancılent Christian GCommentary SCT1pture“” der Drew Unıv.WAar. Die Strategie bestand darin, TST die deutsche Studienorgani- Madison, N]J) zusammengestellt und darin Beıträge VO  w Kolleg/inn/-satıon nach Rom iımportieren und sS1e dann als modifiziertes AdUSs ihrem wissenschafttlichen Umfeld aufgenommen, die ZUT Ent-römisches Theologiestudium wiederum nach Deutschland GXPOL-tleren. aus Unterburger: „Die deutschen theologischen Fakultäten AUuUs römischer
Bereits 1922, bald ach Antrıtt sSe1INeESs Pontifikats, hatte sich 1US Zn obwohl Sicht“, 1n Katholische Theologie 1Im Nationalsozialismus, 4141 Institutio0-

selbst wissenschschaftlich auf kirchenhistorischem Gebiet arbeitend und mıiıt 6153  - un! Strukturen, hg. Dominik Burkard Wolfgang Weiß, Würzburgder historisch-kritischen Methode vertraut, dafür entschieden, das Theologie- 2007, 105313371 hier 119{i.
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Vishnevskaya. urch 1  4  hre I)ıss Aus dem Jahr 2004 eINE echte Kennerin se1Nnerstehungszeit des Bandes 1M Rahmen ihrer Qualifikationsarbeiten
Theosis forschten bzw. bereits gearbeitet hatten. Die Publikation steht Schriften, präsentiert eINEe sorgfältig zusammengestellte Collage AUS Zitaten,
ferner ın 384 Zusammenhang miıt der 1M Jahr 2004 abgehaltenen die Maxımus Con{iessor möglichst häufig Wort kommen ässt, se1INe VorT-

stellung der Unıio mystica des gläubigen un! tugen:  a  en Menschen miıt tSoHinternationalen Tagung „Partakers of the Iivine ature  “ deren VOoT- darzustellen. Die Vergöttlichung ist für ihn e1Nn lebenslanger Wachstumsprozess,trage 2007 unter gleichem Titel veröffentlicht wurden. der 1M Eschaton vollendet wird un! sich 1n TEl Stuten vollzieht, der Praxıs der
einleitenden Kap stellen die Hg. anhand des biblischen Zeugn1sses ZEe11- gend), der Theorie un! der Theologie.

ale emente christlicher Vergöttlichungsvorstellungen dar, anschliebend nNtier dem Titel „Reforming Theosis“ beschreibt MyK Hahbhets untier eZUg-
die ınterschiedliche Terminologie ın der griech. un! lat. Patristik beschrei- nahme auf den aktuellen Forschungsstand, ass die Theosislehre, WeEeI111) N1C.

dem Namen, doch der Sache nach, 1n der Theologie der Reformatoren keines-ben. Auf eine knappe Darstellung der ambivalenten ezeption des Theosiskon-
ın der jJungeren Forschungsgeschichte folgt ann die Skizze eINeEs 1m VOI- WEBS vernachlässigt worden ıst. Insbes das Motiv der Christusgemeinschaft

einsetzenden Forschungstrends, der Theosis ditferenzierter analy- (Union with Christ), das sich bei Luther, ber bei Calvin finden lässt, se1l
s1iert un 1n den sich die Aufsatzsammlung inreiht. kompatibel mit dem Theosiskonzept un! weise direkte Parallelen ortho-

doxen Theologie auf, ass INa  } „10)°05 08 VO.  - einer Theosislehre bei Calvin 5SPI6-I ıe beiden ersten Einzelbeiträge SIN  d dem jJüdischen un! hellenistischen
Kontext des christlichen Theosiskonzepts und dessen Grundlegung 1 und chen könne, die sich bis heute 1n der reformierten Theologie bewahrt habe In

gewidmet. ıne vertiefite Analyse der ın der Einleitung aufgelisteten bibli- Form einer Fallstudie untersucht darauthin das soteriologische Konzept des
schen Belegstellen erfolgt jedoch N1C „versöhnenden echsels  66 (reconciling eXchange, 162—166) bei J orrance,

cdas zufolge AB einen den Gedanken der Theosis mıit Blick auf die Kirchen-In sechs weıteren Auf{fsätzen, die den Hauptteil des Bandes ausmachen, WTl -
den Aspekte un! othıve christlicher Vergöttlichungsvorstellungen VO  - den vater re-formiert und mbb anderen 1n Ausrichtung Calvin un! Barth als eine
apostolischen Vatern bis hin Maxımus dem Bekenner dargestellt. reformierte Theologie daherkommt. uch WE Torrance keine systematische

Zwel abschließende KSSaYS bieten Überlegungen ZU Theosisgedanken Theosislehre entfaltet hat, sieht In SEe1INET Theologie doch je| Potential für
die Konstruktion e1Nes postmodernen Theosiskonzepts, das profiliert refor-ohl 1ın der protestantischen Theologie, bei dem reformierten Theologen

Thomas Torrance 13-2'  b als uch bei dem russischen Philosophen Vla- miert, orthodox und zugleich ökumenisch offen ist.
11r Soloviev (1853-—-1900) „Die Komödie der Vergöttlichung bei Solov’ev“, hat Stephen Finlan den

Der Bibelwissenschaftler Gregory Glazov reflektiert zunächst, wI1e die christ- etzten Beitrag überschrieben. Ausgehend VO.  - e1INeT Definition der Komödie als
Literarisches Genre, das mıiıt einem triumphierenden Ausgang endet, und als H-liche Theologie den Theosisgedanken 1mM Gespräch miıt dem Judentum atl fun-
terarischer Stil, der die menschlichen Schwächen durch Ironie, S5atıre, UÜbertrei-dieren ann. Hierzu versucht aufzuzeigen, ass die anthropologischen Mo-

der Bundestheologie un ın den Weisheitserzählungen des viele bung un! Sarkasmus darstellt, eToOTtert Solov’evs Konzept des spirituellen N:
rundlagen für eine interkonfessionell entwickelnde biblische Theologie umphes bzw. se1ine Philosophie der Theosis Die Vergöttlichung, verstanden als

gott-menschlicher Transformationsprozess, ziele bei auf eine universaleder Vergöttlichung bieten (29) „Wiederherstellung, Versöhnung un Harmonisierung“ 1793 VO Mensch undUnklar bleibt jedoch, wı1ıe die VO.  - ausgewählten biblischen otıve Got-
tessohnschaft, Bundesgehorsam, Transformation des Menschen 1ın einen „Baum Welt, WOoTrT1n (sottes Plan/Projekt etztlich triumphieren wird.
der Gerechtigkeit“) un! Textstellen 1n der christlichen Tradition des Nachden- Wie richtig anmerkt, bietet die „biblische Tradition  64 Anknüpfungspunkte

für diese Vorstellung, doch ist bzgl der VO  - ihm VOIrSCHOININELNENN Übertragungens ber die Theosis des Menschen eine Rolle gespielt haben. erdies ist se1n des eingeführten Komödienbegri{ffs auf biblische exie kritisch anzulragen, obVergleich zwischen der palamitischen Energienlehre un! dem Bundesmotiv ın
der jüdischen Theologie kritisch anzufragen. Z:WarT gibt interessante enk- die Definition des „triumphalen Endes“ als absolutes Krıterium ausreicht, WE

anstöße, doch eıignet sich se1INn Beıtrag weniger für 1ıne einführende Lektüre 1n bspw. die Psalmen un! Evangelien als „komödiantische“ Quellen (comic
das Theosiskonzept. SUUTIGES, 170) bezeichnet. )as nımmt weder die arın eschriebene menschliche

Existenz und ihre Leidverstrickung ernst, noch ist damit das Genre der SchriftenStephen Finlan zeigt sodann Bezüge zwischen dem Petrusbrief und der treffend Tfasst.mittelplatonischen SOWI1Ee der stoischen Philosophie auf. Seine Analyse führt
ihn dem Schluss, ass dieses ntl. Schreiben a) VO.  - stoischem Vokabular und
äahnlicher Motivik durchdrungen 1st, D) durch das hellenistische Judentum be-

Grundsätzlich bleibt iraglich, wW1e sich Solov’evs Konzept unter
den Buchtitel „Vergöttlichung 1n der christlichen Theologie“ subeinflusst wurde, C) auf dem Hintergrund e1nes apokalyptischen Denkens enNt- sumıleren lässt, da kein eologe ist und sehr selektiv und synkreti-standen ıst un! eine „gnostische“ Erlösungsvorstellung widerspiegelt. S0

das Glaubenswissen über Christus e1iINer spirituellen Transformation, stisch mıiıt der christlichen Tradition umgeht. Zumindest ware ıne KEr-
die einhergehend mıit einem richtigen ethischen Verhalten die Grundlage für Jäuterung wünschenswert SEWESEN, inwiefern se1ine Philosophie den

theologischen Diskurs eflügelt hatdie Errettung des Menschen bildet. Vergöttlichung wird hier demnach als eın
Fortschritt In moralischer Exzellenz gesehen kın großes Verdienst des Sammelbandes ist C: verschiedene histo-

Vladimir Kharlamov untersucht daraufhin ın wel Aufsätzen Ideen- un! rische aCetiten des Theosisbegriffs ın komprimierter Form und mıt
otivstränge der Theosis bei den Apostolischen Vätern un den Apologeten. vielen Impulsen /ASR Weiterdenken dargelegt en Dıie Auswahl-Er weılst nach, ass die Rede VO.: der Vergöttlichung metaphorischen Charakter bibliographie Ende der N}  ung bietet zudem einen UÜber.:hat und eher heilsgeschichtlich als e1nNn Fortschreiten 1mM moralischen Handeln Lüber die englischsprachige Forschungsliteratur und somıit Mate-enn ontologisch aufgefasst wurde. Der Diskurs der Apologeten ist dabei nicht
mehr christozentrisch un! kirchlich epragt, sondern tärker philosophisch rial für 1Nne weitergehende Beschäftigung mıiıt dem Theosiskonzept.

Die vorwiegend darstellenden extie des Mittelteils empfehlen dasausgerichtet. Angesichts der Feststellung, ass 1mM und noch keine ela-
borierte Auffassung VO.  - Theosis vorliegt, legt ın akribischer Spurensuche Buch den Studiengebrauch. Als Einleitungsbuch ın die Theosi1is-
ach Vergöttlichungsvorstellungen die Anthropologie un! Soteriologie der ITUÜ- ehre hätte jedoch überleitender und weiterführender Erläuterun-
hen Kirchenväter allerdings teilweise sehr allgemein dar. BEN bedurft

effrey Finch beschreibt hiernach die anthropologische und christologische Leider legen die Autoren uch nicht hinreichend Rechenschaft
Grundlegung der Vergöttlichung bei Irenäus VO  - Lyon. Gegen gnostische Ten- arüber ab, WAarulll ihnen das Theosiskonzept wertvoll für die 7ze1t-denzen verdeutlicht lIrenäus, ass der Mensch immer L1UT Empfangender ist. S0
stellt sich die menschliche Entwicklung für Irenäus 1ın einem Stufenmodell VO.  - genössische Theologie erscheint. S0 hätte stärker herausgearbeitet
Schöpfung, Wachsen, Stärkung un! Heiligung dar. wobei die Erlösung die UÜber- werden können, welche patristischen otıve VO. zeitgenössischen

Theolog/inn/en aufgegriffen werden, inwiefern die wissenschaftlicheführung 1ın den anfänglichen Schöpfungszustand meınt. Von Vergöttlichung
spricht Irenäus dabei 1m Zusammenhang mıiıt der Heiligung des Menschen. Erforschung dem ökumenischen Dialog dient un worın der syste-

Bel Athanasius TUC der Gedanke der Theosis, der bei den bisher behandel- matisch-theologische Mehrwert des Theosiskonzepts sowohl für die
ten Autoren her an thematisiert wurde, 1U  - 1Ns Zentrum, sodass die theologische Wissenschaft als uch für die kirchliche Glaubensver-
Theologie des Athanasius 1n seinem zweıten Beitrag als eine Art Wasserscheide kündigung 1n der Gegenwa: besteht.
1 Nachdenken über die Theosis beschreibt. Konflikt mıiıt dem Arlanısmus Muüuünsterwird Athanasius’ Vergöttlichungskonzept prägend für die eıtere Theologie- Christoph Mühl
geschichte. Wıe 1ın F.s vorhergehendem Beitrag erfolgt beiläufig eine kritische

tums.
Auseinandersetzung miıt Harnacks These VO  - der Hellenisierung des Christen-

Tollefsen, Torstein Theodor: ctivity and Partiıcıpation ın Late Antıque andPuchniak greift anschließen: das Konzept der Vergöttlichung bei Au-
gustinus autf un: geht dabei auf die hierzu grundlegende Arbeit VOI Gerald Bon- Early Christian Thought. ()xford Oxford Uni1versity Press 2012 (X) 229

Oxford Early Christian Studies), geb 836,99 ISBN: 78—0—19-—960596-—5191238 e1n. Er erweıtert diese Posıtion durch eiıne kritische Analyse VOINl zwel erTst
Jüngst entdeckten Handschriften, die Predigttexte den Psalmen 49 un! 81 In MOSCOW, Bibichin’s Energela 2010 informed readers that the
enthalten. Augustinus, e1Nn Kritiker der paganen Vergöttlichungsvorstellungen, Christian debate CONCETNINg theognosia/theoptia, which lasted for
verwendet das Theosiskonzept jedoch aum : lediglich 1n ein1ıgen weniıgen Pre-
digttexten ann dieses affirmieren. zeigt, ass Augustinus’ Reflexion ber

centurIl1es, has ollowe [WO distinct lines of reason1ing: ‘“ Deus
cognoscaturu sed 110  > totalıiter” The whole of God 15 cognizeddie Vergöttlichung 1m sakramentalen Leben der Kirche VeTrTOTIie ist un 1n but not entirely)” and 2) “grace effects the ineffable un]ıon itself.Auseinandersetzung mıiıt dem Pelagianismus betont, ass Vergöttlichung un!

moralische Perfektion Gnade/Gabe Gottes Sind.
Um die Annahme göttlicher Qualitäten un! den „spirituellen Fortschritt“ CI: 443 Humbrecht: Theologie negatıve et OINs divins 'hez aın Thomas

bei aX1Imus dem Bekenner geht ann 1n dem Beitrag VO  - Elena d’Aquin, arls 2005 7 329, 454, /41, 742
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BYy God entirely dwell In (mEpIYWwpET) al the worthy, and LO the Sd1116 conclusions these three* He states
al the saınts 1n turn dwell entirely (xeptywpoDOLV) 1n God entirely, that “CGreek and atın Christian thought represent [WO different kinds
celving God entirely ] 9 (PG 1950 91, 1076  DE of ontologies” 2473 Why 15 there ONVEILSEINCGE of conclusions be-

In Oxford, 1orstein Tollefsen’s mMmOoNograph SEeis Out ıTron Out tween these Orthodox theologilans, g1ven their divergence of empha-
certaın difficulties 1n the modern Orthodox conceptualization and 6157 Here, focuses nthe dialectica chift between 6ESSCI1ICEe an

hypostasis”, while Zizioulas and Yannaras underscore the hypostasis.estern interpretation of thıs neJjJable UuUnıon with God entirely. (In
the OIl!|  D hand, d  Culles sa1ıd have been increased by eyen- 46 book does NOT g1Vve definite d1L15WEeL, hut ll undoubtedly
dorff’s wkward emphasis the “reality” of the distinction between stimulate eTt research into this 1SSuUe. Regardless of the volume of

research, thus instigated, surely this study, question1ing the tenabilityESSEIICE an SNEISV 1n God, and bDy Metropolitan Zizioulas’ debatabhle
posiıtion of foregrounding and insulating the nothon of hypostasis Irom of gıvıing prlor1ity hypostasis VT GSSCHE, has a1ıd 18133 foundation

“dialectical chift between the notion of eESSECIICE and the notion of for ridging the gap between Latın and Orthodox theology.
Finally WOU. ike address LWO critical remarks tO this other-hypostasıs , dialectical chi1ft which 15 “constantly present” 1n the

wr1ıtings of Basıl the Teal, GTregory ot Nyssa, Dionysius the ATeoOpag- WISe rT1g0OTOUS SCITUUNY. calls for changes LO certaın terminological
ıte, Maxımus the Confessor, and Gregory Palamas 212-214 (In the usSages 1n the modern Held of church history (34); 1n V1IeW of ontu-

S10N between ‘‘ Ar1an an Anomoean“” doctrine he ca for ACCUTATEether hand, difÄiculties d1ie claimed tO have accumulated OuUg. the
oONgo1nNg inability of the estern theological mind LO properly COMDIE- representation of conceptual differences between the varyıng hereti-
hend that the doctrine of ineffable UNIıoON with God entirely 15 the (O1l- cal SIOUDS who precipitated the fourth-century TIrinıtarlian CONITTOVEeT-

5 OWEeVEeTr, he does not explain WhnAY this did NnOT al the date ofceptual nucleus of the early “ Tepresentatıves of Greek patrıst1ic
thou: (214) the CONLTOVETSY. 10 the best of owledge, INnaccCcuracles 1n repoTt-

ıng the conceptual difference between heretical STIOUDS have Occurred
T'his book, consisting of introduction, chapters of almost equal oughout the entitre ex1istence of the Roman Empıre. In the Palamite

length, and conclusion, Iso includes full ist of abbreviations, bibliographi-
cal references, an index OT PIODEI an selecte erms. The introduc- controversles both Acindynus and Gregoras WelIe branded Barlaamits,

which 15 NOot AaCCUTalie SINCEe these LWO theologians WEeEIte Iso fHiercet1ıon aCces out the theme of the work which 18 the study of [WO mportant GOIl-
opponents otf Barlaam the Calabrian. By subsuming the eieate: OPPDO-ın ancıent Christian thought, namely actıvıty and partıcıpatiıon ” (1) In ad-

dition ıt ‚U! for the semantıc accommodation of the Greek term EVEPYELA nents of rthodoxy under the rubric of the most famous heresies the
English by WdY of introducing three, however different, interlocking words imperial ruler ope 1{8 preempt the IEAP PEALIALLE of those teachings
“actuality 397 ci6 activıty”, an “energela” 1—4) HE ICOMDASS the semantıc al al1ıVy pomint 1n the future The second remark I apply the rendering
ralngse the word had 1n pre-Christian TEeE philosophy. An English rendering of of the term DUVALLG ÖUUAVLC which 15 inaccurate 14  © Yet these
the Gr term OUOLA dSs “essence”, instead of “substance” (4) 15 also confirmed. 1881578 qui  esThe Hrst chapter deals with the Platonic CONCEDPLIS of forms and partıcıpatıon, the
Aristotelian CONCeEPLIS of BESSENCE and veEpYye1a, an the Plotinian CONCeptL of OV  A

In Muüunster, theologians Ca  _ celebrTate M7 book ma]jor event.
Muünster 26281 CGCazacualong with ıts double actıvıty ad ıntra and ad ExiIra Neoplatonists have one

“the hard job of hitting” the incomplete conceptualization of EvEPYELA and p  1C1-
patıon “by the L[WO philosophical gıants of antıquıity into (OI1e coherent system ”
(16) The sSsecond chapter ersely COVEeTIS three theological insights recorded ın the Van eest, Paul The Incomprehensibility of God Augustine egatıve
wrılıtings of the Cappadocian Fathers ‘the divine GSSe11C6 15 not SOIM1E€E eve ot Theologian. Leuven: Peeters 2011 282 (Late Antique H1StOTrYy and

Religion, 4), geb 65,00 ISBN 78-90—429—1)473—4being beyond the triadic STITUCLUTE of the Godhead” (35  — “the eESSEIICE should
nOot be understood being identical ith the inward Irinıtarıan actıvıtles of FOorT ancıent author who left behind nearly 517 million words, ıt 15
generatiıon’ an: ‘procession ” (ebd.) and 3) the “knowledge of God Irom Hıs ınderstandable that apophasis might not be readily-associatedactıyıtl1es 0e€es not I16a11 that know Hıs essence” because ‘“ it ESCaPDeES
knowledge” (37% 35) The third chapter 15 thoughtful discussion of actuality, theme Perhaps that 15 whYy there have NnOot been Ial YV ma]Oor studies

the negatıve theology of the church’s MmMOSsT prolific patrıst1ıc author,actıvıty, an energela the sole conceptual road intellectually grasping St. Augustine of Hıppo. The truth 15 that had lot Sa V anı wordsbeing of the Godhead such”, “inner structurıng of divinity”, and “the
external actıvıty beyond the divine eing  Y 48—58) In this Ontext refers WEeIe of COUISE the WdY he embraced everything. Proper speech and
Gregory of yssa, Dionysius the Areopagite, and Maxımus the Confessor for PIODEI SPITL WEeTIeE inextricably connected throughout A.’s ife “By
prOooOT, presents his OW!] persona|l Vliews, and negotiates inter-conceptual COIN- calling uDOIL VOUu untied the knots of LONgUE ]u con 1.9.14
patibilities. The fourth chapter Talses real doubt the reliability of SUO1116 of Speech Was the WadY he ad1ille confession, the DYy which he
the CONCEPLIS of Dionysian cCosmology. Since the Dionysian 66  world 0Oes not ad1ille the Word Yet Paul Geest professor of eology and the
SECEIMM be created Dy od’s free decision g1ıve ıt temporal beginning” (111) Director for Patrıistic Studies ar both the Unıv. of Amsterdam ellıt daPPEATS that Dionysius did not hold adequate Christian doctrine of CTEGa-
tion, whereas GTregory and Maxımus, for whom “+hO divine 1l 15 such that at Tilburg Unıv. 1n the Netherlands, who has published widely 1n early

medieval theology and spirituality has wrıtten worthwhile workGod eternally could want that something er than God, the world, should
ave temporal beginning of ıts exıistence” (FE, did. Moreover, the world not showing how 15 Iso be counted “negatıve theologian” for
ONly Carrles “the ımprint of wI1se cCause”, but Iso “ex1sts Dy the of showing grea sophistication regarding the mM YySteTrYy of the Godhead
Certaın uncreated divine actıyılles ad extra that instı: the world 6C  and and the CONsSEQUeENT silence which must inevitably follow.
preserve” ıt 88—132) The chapter COVEeIS the first historical precedent for This work 15 divided into eleven chapters. Chapter 15 VELY helpful eat-human deification 1n the even oft the Incarnatıon of the Divine Logos. Notwith- ment of the ultural and philosophical background apophatic theology, GCOIl-
standing the balanced cCooperation between divine an human actıvyvıtıes 1n the centrating rightly the Middle an e0-) Platonic iniluences. Chapters and
composite being of Christ” 139) he nevertheless “acts humanely beyond the take the reader back quartet of A.’s treatıses, De Ordine De Genes1ıhuman  ” (155) The sixth chapter examınes the role of deification for the aduersus Manichaeos (389) De diuersis Quaestionibus (388—c 395), ell
salvation of each of the aithful Deification 15 defined the motion of “the the significant Simplicianum Here 15 caretul show how A’s
CTreature into mode otf likeness and near-equality ıth God 169) OWEeVEeT, ıt theology developed from crude anthropomorphism COoncept of God
15 who accomplishes deification” At the Sa111l6 tiıme, “divine actı1vıty ‘“inaccessible human measure ” and how GaLll® preier mM YySstery filled
should not be understood lower divinity fourth hypostasis” 168) ıt 15 ith divine 1gnorance VEl cCertitude about God based human
Tather “the divine nature eSSEICE qua being actıve” (168) The seventh chap- reasoNINg. Throughout these chapters, ‚u that 15 developingter IOCuses the idea of continulty of theological tradition between the early mM YyStagogy of aphairesis which ll later become manıftfest 1ın his theology otf
Church Fathers anı Gregory Palamas (197) The atter’s contribution early God’’s inscrutable nature (e.g the Trinity) and WadYS (e.g., predestination).theological tradition consıiısts 1n the “attempt use vocabulary that highlights” The apophatic strands rTunNNıNg oughout the Confessiones examined
the gnoseological, not ontological, difference between eESSECILICE an actıvıty 1n NeXT, [OCUSINg OUT attention how A;’'s approac reality 1n his continued
God (202) introspection and confession 15 ONe of realizing that everything he meets 1S5

“not-God and that God 15 therefore unknowable earth” (96) While (35It 15 understanding that 15 essentially statıng that while the decision ıtuate the GLonfessiones 1n antı-Donatıist ontext 15 highlywhole of God 15 not cognized due 1{8 the inaccessibility of divine questionable, his of the anthropology of silence how the human PETI-ESSENCE, the cognıtıon 1S, nevertheless, entire 2817 Interestingly, 10101 15 utter1y incapable of discerning the m YyStery of God 1n A.’s masterpiece 1S
notwithstanding his VIEeWS being at varlance with those ofMeyendorif, worthwhile. Chapter s6ce5 the T ractates the IIS: Epistle of John (In ep1sto-Zizioulas, an Yannaras, of whose YERO Distinction j53 he 15 not Ilam Johannis ad Parthos) develop this theme 3A  see 29 15 really be

Transl. by Sinkewicz. „The acceptance an rejection of this distinction between eSSEIICeE and
Yannaras. Dıiıstinchon Between Essence an Energles and Its Impor- energles represent [WO [undamentally different V1sS10nNs of truth, t[woO NONCO1N-

tance for Theology“, 159g SVTQ 19.4 975), 232—246 ciding ‘ontologies’“ Yannaras 241)
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schon kurz nach Richards Tod Gerade eETSTETES Werk wurde ZUEpurified of all perversion and simply understand that such negation 15 the
adical SOTT of humility required DYy a ll lovers. T'hat 15, NeSs love of invisıble „Markenzeichen“ des Viktoriners (14) er A legt thematisch und
God 15 manifested only through the love f neighbor OIl Call KNOW, EeNCOUNITEeT, methodisch sSeINeEe dreigliedrige Vorgehensweise dar.
and embrace. Here the VIA negatıva becomes the VIO AMOTIS.

The ext [WO chapters gather In the pertinen! epistulae (92, 14/, 148) ell er mit „Grundlagen“ überschriebene eTste Teil gliedert sich In den „AN-
thropologischen Grundrahmen: Wiedererlangung des uten  0 9—36), der(23; 5} an ZA7J3 This 1S intrıguıng section because

invited listen 1ın how the bishop fH1ppo influenced his friends and hand des Lihber eXceptionum herausgearbeitet wWird, un!: die „Schriftauslegung:
exhorted his flock. How 0OeSs OIle earned an experienced dASs speak Die Erkenntnis der geschenkten Liebe“ 7—80) Der Mensch, ausgestattet mıt
others [9188 silence, NCOUTASS others humble receptivity before (30d „Gottebenbildlichkeit 1mago) un Gottähnlichkeit (simiılitudo)‘“, wurde VO.

they Call tully capture! $r aLlSWEeT this, ConcCcentrates mostly the Schöpfer ZUI Teilhabe se1INeT Glückseligkeit geschaffen (211 Verletzt durch
den Sündentall bedarti der „Wiederherstellung der menschlichen aTtu);  . VO  -popular question hat ıt mean ve  see  z# invisıble God: thus devoting mMOst of
Se1iten Gottes Das „Erkennen un! Lieben  66 leitet den Menschen, auf Grund des-the here the famous epistula 147, ater entitled De Videndo Deo In this

issıve the lady Paulina 1ın (OT around) the yCal 413, Bishop u that SC  - ann Gott, seinem Ursprung un! Ziel, zurückkehren (24  A Die Schrift-
there 15 difference between see1ng God ith fleshy CVES and see1ing him auslegung bedart eiINes dreifachen Erkenntnisprozesses, der Vorstellungskraft,
with purified SpIrIt. Accordingly, he NCOUTASES his VarTl0Ous interlocutors der Vernunft un! der Einsicht: 1n der Viktorinischen Schule nımmt Richard da-

miı1t eiNe expon1erte Stellung e1nNn (45) Ausgehend VO.  - den 1eT Schriftsinnenrealize. hirst, that ivinity 15 invisible PEL S!  S but those given the 25  see ,  P
Godliness 11 be evident within the sanctihe soul While Christ’s flesh manı- wird der Leser se1lner wichtigsten Aufgabe hingeführt, nämlich die Bibel
fests otherwise imperceptible divinity, 1t 0Oes not exhaust hat Ca  - be ach orm un Inhalt 1n höchstem MaßDße allegorisch auszulegen (63  S Der V{.
known of the divine substance. SO LOO, “see1ng GCod? Ga  - translate into welst mıt der Bibelstelle Jes /,14 auf „Die (srenze der historischen Lektüre bei
encapsulating God but, ın the end, becomes atter of unity an love, Richard“ hin 7—70) kEiıne Positionierung des ViTs zwischen Richard, Andreas

Vr  — Sankt Viktor un! den Arbeiten Berndts ist nicht festzustellen. (jeradewhere the saınts eN]OY 116 faculties CONCEIVe of the unconcelvable an
behold the ineffable. This 0es nOot INCAall, however, that the invisible becomes dieser Umstand ze1igt eine Forschungslücke auf, nämlich eiıne Untersuchung
visible. Rather, the SECTINO1S and etters reveal humility 1n A ’s pastoral d der historischen Schriftauslegung innerhal der viktorinischen Schule bei
proach stressing three things: (1) how the WaVYS of heaven dIte not the WaYS of Hugo ),Richard un! Andreas *11753
earth an cannot understand the SEeI1SES “there” do “here”, (2) Call- zweıten ‘Feil, der „Anthropologie“ (83—327), werden die beiden aupt-
not force God be something God inherently 15 nOL, and (3) bandon Ne’s  Z werke Richards untersucht. BenJ]amıin MINOT wird der geistliche Weg ZUL Got-
certaiınties about God an self 1S Iten the beginning of Tuer wisdom ase tesschau dargelegt, die durch die Liebe gebildeten menschlichen Tugenden sind
ust 1n God an not the notions otf CTeEeaTUTES dafür unerlässlich. Dıie Anthropologie bietet 1ıne existentielle Lebensgestaltung

Chapter analyzes De Irınıtate an ( clever “negatıon 1n affirmation”, un leitet ZUL kontemplativen Gottesschau hin 86-—87) Durch die Zuordnung
by which he .od’s greatness 15 realized precisely humility, his strength der Affekte Dzw. Tugenden zeıigt sich die Tropologie, Cie Richard der gesamten
1n his SETVICE, and his might through his meekness. Rightly, then, provides Familie akobs Gen 29) zuwelst. Neu 1n der Auslegung ist die zweiıte Zustands-

Christology the De Irınıtate which 19 normally overlooked. Yet this 15 hat beschreibung des Affektes, nämlich die Bestimmung des „moderatus“. IDie
15 Out achieve here: egin CONCEeLVeEe of the Trinity 15 Hrst understand Tugend der Liebe bildet das Herzstück 1M Denken Richards, sS1e ass den

that all pride perennial threat of intellect intent knowing God) Menschen erkennen., w1ı1e groß se1ine Sehnsucht nach ,ott ist. und schenkt ihm
must first be relinquished 1n the humility of the SOn hrist’s suffering 15 the| Urientierung auf das höchste Gut hin (117)
oNly antıdote pride (170) As such, ın approaching the ITrinıty, it 15 „Theologie“, der dritte Teil 331—431), untersucht das Werk De trınıtate
who become INUIEeE “spiritualized’ abandoning OUT: need for kataphasis an ter dem Aspekt der Dreieinigkeit, daraut folgt die Analyse VO.:  — IDIE gradibusCOom1ing understand that become longer homines sed ultra homines violentae carıtatıs. ET unterteilt sich 1n zweı Aspekte „Das geschaute Göttliche“
(as himself 388 the De Irıinıtate; 513 Cal  - egin know and thus un! „Auf den Stutfen der Vollendung“. Der Aspekt der Erfahrung des Menschen
love the 1156686 1L1.

The final three chapters leave extual analysis aside 1n order tO take meta- (per experientiam) ıst Richard elementar, enn das Denken allein ıst unfähig,
das Göttliche erkennen In der COMMUNIO der Dreieinigkeit findet die

questions of orthodoxy and heterodoxy, of predestination ell hat Selbstlosigkeit der Liebe Gottes ihren Höhepunkt. Die Liebe strukturiert un!
ultimately mean' DYy approaching GCad S6 1n chapter SsShows how ordnet den Lebenskontext des Menschen, .ott selbst vollendet den liebenden
(especially 1n 1479 achieves symbiosis between posiıtive and negatıve Menschen, dieser schenkt se1ne Liebe sodann estlos seiınem Mitmenschen
theologies an that ın this interplay between assertive dogma anı apophatic de- (431)ference, human assent Wäas made possible while simultaneously preserving

MYSTeTY. In “Convinced of Predestination and Yet UncertainUGod?” Die vorliegende Abhandlung zeıgt e1n methodisch klares und ko-
the reader 15 ext taken into paradox: the OLE doctrine for which 155 härentes Vorgehen, S1e basiert auf der Auswertung des Richardischen
pilloried for his seemingly self-assured assert1ons, the predestination of saınt Gesamtwerkes 440-—442), darüber hinaus zieht der VT ine Vielzahl
and SINNEeT, 15 actually ase‘! his humble realization that the dispensing of
.0d’s 15 utterl1y unknown. Predestination 15 ultimately about an welterer Werke anderer Viktoriner ZU Vergleich heran (vgl
freedom and the only idea 15 out assert 15 that human PETSON Ca  w effect Andreas, Gottfried, Hugo VO  D Sankt Viktor), die 1n Verbindung mıt

dem Richardischen Werk stehen. Zusätzlich lenkt den Blick aufhis her OW elicity. All 15, all 15 from God and here 15 at h1is most
silent why aCcCo and not Esau 15 stand silently humbled knee Finally, zahlreiche philosophische Werke SOWI1Ne auf grundlegende Werke der
chapter M} A.,’s overall approach, elp.  Y distinguishing between his Kirchenväter Die „Studia“ (45 1—468 welsen gleichfalls auf
VIGA negatıua, VIO affirmatiua an VIGA eminentiae, where God 15 conceived ın 1nNe tiefgreifende Auseinandersetzung mıiıt der wissenschaftlichen
superlative degree Iitrom which anything ın OUTr exXperlence 1S known. It 15 this Diskussion hin Der Aspekt des „ CLLI1LOF invıisıbilium“ bildet den te-
final WdYy that allows discuss the neffable, know the unknowabhle anı matischen Zugriff auf das gesamte untersuchte Werk Richards ab; Je-beautifully writes, ıt 15 10 the duty of the faithful theologian *C weils 1n den Fußnoten führt der den Beleg HÜr se1lne These .describe the TervOour that 15 inherent 1ın the WaTre1les: that human beings them-
selves of salutary and adical myster  B 219) dass die genuine Bezugsquelle VO. LeserT gut mitgelesen werden

kann. Der vorliegende Band, Beispiel eiINeTr gelungenen philosophi-While Olle monograph Cd.  > do only much and ‚V6Il though INan Y schen und theologischen Mediävistik, eröffnet dem Leser e1in fundier-
English ypos d1i6 evident throughout, O latest and highly wel- tes Verständnis für das Denken Richards VO Sankt Viktor. Dieser
comed work negatiıve theologian 15 worthwhile book drängt auf 1ne gelungene Schriftauslegung, die ZUT Liebe führt, s1e
have Nnes shelf, nally helping the silence of speak. allein Dringt ber keine vollständige Gotteserkenntnis. Interessant

aın E-ON1® David Vıncent Mecon1ı ware hiler e1Nn Blick auf die Verhältnisbestimmung zwischen und
Gerade der nachgewiesene Dreischritt: Ps 67/ (verkörpert die (sot:

tesschau ın der Gestalt des Jungsten Sohnes Jacobs, Benjamin); (‚en
Nakamura > Hideki „qaINOTr invisibilium“. Die Liebe 1mM Denken Richards VOIl (die AT die Familiengeschichte Jacobs nachgezeichnete Tropolo-

an Viktor Münster: Aschendorif 2011 483 (Instrumenta, 5), gie); dann der Sprung 1Ns mıiıt der Erzählung der Verklärung Jesu
Ln 68,00 ISBN: 78—-3—402-—-10423-—6 (Mt 17,1—8), der den christologischen Aspekt A JIragen kommen

Die vorliegende Untersuchung wurde 2007 VO  - der Phil Fak der lässt, welst schon darauf hin 83—86 Der ME legt durch seine systema-
Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Univ. 1n Bonn als Diss. ANSEHNOINN- tische Arbeitsweise e1In homogenes Richardisches Werk offen. Dieses

deutet 1n seinem Kkern auf den vollendeten Menschen, der ın der (‚om-INle  = Das Werk umfasst neben einem Vorwort (7) einer Einleitung MUNIO der Liebe mıiıt ott ebt. Abschließen: formuliert der die Ab-13-—16) und einem Schluss 433-—436) drei Teile, 1n denen die „‚Grund-
lagen“, die „Anthropologie“ und die „Theologie“ des Viktoriners sicht der gesamten Abhandlung: der Leser mOoge „den Weg dieser

Vollendung se1ner eigenen Existenz einzuschlagen, die 1n diesemherausgearbeitet werden. Darauf tolgen 1ıne Bibliographie
und Indices 471—487) Leben dennoch mögliche, vollkommene Verwirklichung Se1INeT ott-

Miıt der rage nach dem Grundanliegen Richards wird e1n ebenbildlichkeit erlangen“ 433)
ugang eröffnet, uch weiıist der V{. auf wel Forschungslücken hin Der entwirft 1ne umfangreiche 1STe der Reziplenten Richards,
ZU. einen auf die Schriftauslegung und AB anderen auf die Rezep- spezie. erwähnt hier die Theologen des Jh.s Den Namen Ger-
tion der beiden Hauptwerke Benıi:amin IMINOT un! BenıJ:amıin MAal10r uds der Großen VOIL Helfta vermı1sst I119.  - allerdings.
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Aus ihrer Schrift, Buch 11 des Legatus divinae pletatıs, können viele CD- legt, als 1m Oktober 1915 den letztlich erfolglosen ntrag tellte, den 1m Rah-
tionelle Berührungen herausgearbeitet werden, Zz7. 5 die VOI Richard entfaltete 1116  - der Synode satzungsgemäß vorgesehenen Gottesdienst ersatzlos abzu-
vierte der Schau (208 die beiden den Menschen gerichteten Forderun- schaffen Wenn schon nicht ott gıinge argumentierte 1n Se1-
BEN des „In-sich-selbst-Einkehrens“ intrare) (vgl Legatus divinae pletatis, Buch NerTr Antragsbegründung 168-—176) ann bedürtfte uch keines Gottesdien-
B: Kap XVI, XAI, XXIV) un: des „Zu-sich-selbst-Zurückkehrens“ redire) vgl sStes mehr. Miıt dem hier vA Ausdruck kommenden Verständnis des
Legatus divinae pietatis, Buch Kap IIL, XXI) Dazu entfaltet sich uch Christentums, das arın gründet, ass ott mehr un anders als die Weilt ist
Richards Synthese zwischen Liebe un Erkenntnis, durch die ott Immer tiefer und deshalb unbedingt erns g!  n werden I11US5, wird das AaUuUSs dem
Tkannt wird 2-21 bei Gertrud 1mM gegenseıitig liebenden Beziehungs- ererbte theologie- un! kirchenpolitische positionelle efüge gesprengt.geschehen zwischen .ott un! ihr selbst (vgl Legatus divinae pletatis, Buch 3E Überhaupt empfand die Polarität VO.  - Liberalen un! Positiven als überhalt.
Kap IV, VUl, 1, Iie 1mM Richardischen Werk jestgehaltene intensıve Bereits 1m Jahr 19192 hatte konstatiert, die Zahl der VO.  - ihm genanntenSehnsucht nach bzw. Cie Liebe .ott findet ihr Spiegelbild ebenfalls ın
dem Werk der Helftaer Nonne. Die Liebe ott ist Gertruds OTOT ZULT Gottes-

„Reformer“ sel 1mM Schwinden, SgalızZ abgesehen davon, ass sich bei ihnen
zumindest 1m argau „fast lauter würdige Grei1ise“ handle (102) Sich selbst

erkenntnis, S1Ee erfährt S1e mittels der Schriftauslegung durch ihre eigene Erfah- wollte aber 1U mıiıt Vorbehalt der Gegenparteı1 zuordnen (ebd. Einen wel-
ru1l$, 1n der w1e Richard 1es ın Benı:amin MmMINOT darlegt. eın Begri{ff VO  - eren Anstoß Herausbildung e1INeTr UuE€INl, eigenständigen Posiıtion stellte
„experI1entia” beinhaltet die persönliche Erfahrung durch Affekte un! JIugen- dan: der Ausbruch des Ekrsten Weltkriegs dar. AA1 verwelisen ist insbes. auf den
en, enn hne diese annn der Mensch die höchste kontemplative Gottes-
erkenntnis N1C erreichen 87-—89) Die Nonne arbeitet acht Mal mıt dem Erfah-

leider 11UT unvollständig erhaltenen [9)  ag ‚Krıegszeit un! Gottesreich‘ 177—
210) Hiler begegnen nämlich olfenbar erstmalig jene keineswegs inhaltsleeren,rungsbegriff vgl Legatus divinae pletatıis, Buch Kap 1L, HI, sondern 1n ihrer kritischen Funktion unentbehrlichen Tautologien, die für den

XXIV] spateren Ausbau VO  5 B.s theologischer Position zentral werden sollten, Iso
‚Welt ist (190, 193 203, 207) un ‚Gott ist (193, 203), verbunden mıiıtDie Verwendung der ATHektenlehre 1n uch {1 deutet uch auf die
dem Gedanken, allein 1n un! durch Jesus Christus breche die allein 1m Glaubentropologische Auslegung der Affekte durch Richard hın vgl Legatus

divinae pletatıs, uch 3B Kap V) DIie Liebe wird TST vollendet, WEe1in zugängliche Tneue Welt (sottes herein 193-—197, 205) Ebenfalls 1ın die Zukunft
weılst e1Nn VO Maı 1921 datierender Generalbericht 1n dem gegenüber derder Mensch den Weg selinem Urbild findet und sodann als Eben- ynode pflichtgemäß Rechenschaft ber die zurückliegenden acht Jahre sSse1INerTrbild (zottes den „Abstieg“ vollzieht, der sich 1n der Liebe seInem mtszeı ablegte 702—-716) nımmt hier die Rolle eines abgeklärten RebellenNächsten spiegelt (342; 42U; 426) Der Abstieg Gertruds, ihre e1n, wohingegen der Synode diejenige zuschreibt, kxponent eines letztlich

Nächstenliebe ıst ihr uch 1, dieses dient dem Heile Vieler vgl O gottvergessenen Systems se1N. ET beklagt, das herkömmliche pastorale Iun
gatus divinae pletatıs, Buch IL, A, XX Je der Mensch mıt diene dem Menschlichen 1mM Menschen seinem Gottesverhältnis (704,
ott durch die Liebe verbunden ist, UuU11llSO freier ist Eirst 1n der 707, 743); un! das, weil sich die Kirche mehr der Zeıit enn der Ewigkeit

orıentliere 713) Mıt diesem Missverständnis des Christentums wollte aufräu-Dreifaltigkeit als Gemeinschaft der Liebe CommuniIO dilectionis) fin-
det die selbstlose Liebe ihre Vollendung. 19015)00 „Pfarrer un! Gemeinde kranken den Folgen einer bis auf die An-

Frankfurt a Karın Ganss
fänge der Kirche zurückgehenden verfehlten Entwicklung, letztlich ber aran;
ass der ensch gerade dann, WeNnNn .ott dienen will, .ott Schanden
werden INUSS. Das darf ber eın Hindernis se1N, die Aufgabe hne nach der
‚Wirkung iragen, weni1gstens auffassen un! anfassen wollen, wı1e
durch das Vorbild der Propheten, Apostel und Reformatoren geboten ist undBarth, Karl Vorträge un! einere Arbeiten hg. ans-Anton

Drewe Zürich Theologischer Verlag Zürich 2012 /04 .. Ln w1e ihrem Gegenstande: Jesus Christus entspricht.“
BN: 978—3—290-—-17630—3 Ahnlich wuchtige Säatze begegnen uch 1mM wenige Monate späater

Karl Barth wurde weithin ekannt, als Ende 4O die zweite Fas- erschienenen ‚Römerbrief“. Während das uch für viele Zeiıtgenossen
Sung se1nes ‚Römerbriefs‘ vorlegte. Indem den Abstand zwischen e1nNn überraschendes, entweder ireudig der mıt Kopfschütteln auf-

SCIHOINMNENES ETe1gN1Ss WäAärl, lassen die 1m vorliegenden Band ersamlnl-ott und Mensch deutlich WwWI1Ie LLUTLr möglich herausstellte, seizte
einen Kontrapunkt ZUTLT damals bestimmenden, äufig als ıberal be- melten Texte erkennen, W1e sich B.s theologische Posıtion allmählich
zeichneten Strömung innerhalb der evangelischen Theologie. Ent- herausbildete und VOTLF welchem Hintergrund das geschah. Der wel-

teren Forschung ist damit e1N unschätzbarer Dienst erwlesen.sprechend groß Wr der Wirbel, den der (010/ fehlender FPromiotion
kurz ‚UVO die Univ. Göttingen Berufene verursachte unter dem Bad Driburg Benjamin Dahlke
Eindruck des ‚Römerbriefs‘ formierte sich die Dialektische Theologie,die einem bestimmenden Faktor nicht IL1LUFTr des deutschsprachigen
Protestantismus werden sollte. Um verstehen, Wäas dazu brachte, Busch, Eberhard: Meine Zeıt mıiıt Karl Barth. Tagebuch 5—1 Göttingen:Jjenes epochemachende uch schreiben, sind die Vorträge un klei- Vandenhoeck Ruprecht 2011 /60 S geb. 24,95 ISBN 78-—-3-525—

56001—3Arbeiten, die während sSe1INer Tätigkeit als Pfarrer e1INeT Land-
gemeinde 1n der Schweiz entstanden sind, VO  — erheblicher Bedeu- Die deutschsprachige evangelische Theologie ım zweıten Drittel des
Lung. Diejenigen der Jahre 1914 bis 1921 liegen 1U VOIL, hg VO  > Jh.s wurde maßgeblich VO  } den Posıtionen Karl Barths und Rudaolf
Hans-Anton Drewes, dem kürzlich ın den Ruhestand getretenen Leıter Bultmanns geprägt. Dabei wurde VON Anhängern Bultmanns e1N
des arl Barth-Archivs 1n Basel Während ein1ıge der exte bereits VeTl- Überbietungsanspruch geäußert und verkündet, dass ‚überholt‘
ölfentlicht und bekannt sind I11LE  - en. LLUFFC den 1mMm Februar 191 sel Eberhard Busch, bekannt als Barth-Biograph und bis 2002 Profies-
gehaltenen Vortrag ‚Die NnEeUe Welt 1n der Bibel‘ 317-343) werden SOTL für Systematische Theologie 1n Göttingen, notlerte 1965 „Barthandere erstmals zugänglich gemacht. Dazu zählen mıtunter L11UT 1n macht eiInem anscheinend nicht leicht“, sSeın Schüler Se1N, da
Form VOIl Stichworten überlieferte Referate, die der uch politisch die große Spannweite der „Kirchlichen Dogmatik“ (KD) den Eindruck
LEBE Pfarrer t1wa 1m Arbeiterverein se1INerTr Gemeinde hielt. Prägnante der Lückenlosigkeit erwecken könne Dennoch sel C: 99  eNnN uch g -kinleitungen informieren den Leser über den jeweiligen Entstehungs- fährlich, doch gult, Barths Schüler Se1IN, weil sSe1INeEe Theologiekontext un! die unmittelbare Wirkung, sofern diese bekannt ist. Akri- selbstkritisch ıst, ständig noch und noch einmal abh OWV!  ® einsetzt, fastbisch werden die verschiedenen Bezüge, Anspielungen und erwähn- nıe sich selbst zıtlert, nichts schon erledigt hat“ 10)
ten Personen auifgeschlüsselt. Eine große Hilfe für die Lektüre ıst Wiıe das Possessivpronomen 1m Titel anzeıgt, ist das uch e1nNn DET-schließlich das umfassende Kegister, das die genannten Bibelstellen, sönlicher Bericht des Vfs über sSe1INe Tätigkeit als „letzter Assıstent“
amen un! Begriffe verzeichnet 723—764) Anteil dieser mMUuster- B.s Er niımmt die Rolle eines Chronisten e1N, als merkt Vieles ist
gültigen Edition hatte uch Friedrich-Wilhelm Marquardt. Der 1 Jahr 99 interessant, dass nicht 1n Vergessenheit fallen So. (8) Eigene2002 verstorbene Berliner Systematiker ist damit hervorgetreten, den Stellungnahmen außert selten. Dennoch SpUur I1Lall, dass mıiıt g —-religiösen Sozlalismus als e1inNn zentrales Element VO.  - B.s früher theo- Sspannter Aufimerksamkeit und dankbarer Begeisterung ‚dabei‘ ist. Erlogischer Entwicklung herauszustellen. Tatsächlich finden sich einige sichtet altere Manuskripte VO  5 B 9 beteiligt sich dessen umfangrei-Texte, die 1n diese Richtung welsen. BSpW. bemühte sich den her Korrespondenz und hilft ihm zunächst bei der Abfassung eiINer
Brückenschlag zwischen Christentum und Sozialdemokratie 131— Autobiographie. Auch WE dieses Vorhaben bald eingestellt wird,139) Insgesamt wird INa  - freilich dem Eindruck gelangen können, lässt während vieler Stunden den VT und dessen Ehefrau Beate Inass die Erfahrungen, die der Junge Pfarrer mıiıt der reformierten Lan- teils jovilalen, teils erNstien Gesprächen ausführlich seinem Lebendeskirche machte, mindestens SENAUSO wichtig Warell teilhaben.

Zumal die alljährlich zusammentretende ynode tellte für eın Ärgernis Das Buch ergänzt die B.-Gesamtausgabe, V die anı „Briefe 1—-1968“dar. Ifen kritisierte S1e 1n der Tagespresse (3—8, 33—35 Seiner Auffassung un! „Gespräche —1968 Besondere Aufmerksamkeit verdienen die Pro-Nnach die ynode selbstgenügsam, konftliktscheu und lediglich daran inter- tokolle VO  w 1eT Seminaren B.s der Basler Theol Aufschlussreich Sindessliert, geräusch- un leidenschaftslos ihren Verwaltungsgeschäften nachzuge- die Berichte VO einem Arbeitskreis, der sıch intensiv mıit aktuellen theologi-Erst Von einem großen, das Grundsätzliche betreffenden Krach erTwarTteie schen Werken befasst, SOWI1Ee die Eindrücke B.s VO  - Jüngeren Theologen, denensıch eine Verbesserung (8 Auf einen olchen Krach offenbar aN96- wohlwollend, ber nicht unkritisch begegnet. Eberhard Jüngel „zıtlert mM1r
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den Luther noch viel“ (346) die Bücher VOI Hans Küng liest mıiıt Freude,
der UtOT sSe1 aber uch e1N „unheimlicher ‚.Betriebsmeier'  666 415 1967 E1 - Philosophie
cheint die Bonhoeffer-Biographie VO.  - Eberhard Bethge, die sorgfältig STU-
diert. Dabei bemerkt OCI, ass während seliner pfarramtlichen Z.e1ıt 1mM Aargauer ınter, Oysius: „Gott un! e1n künftiges Leben‘“ Z Aants philosophischem
orf Safenwil (1911—-1921) auf se1ne Weise die „Nichtreligiöse Interpretation“ Interesse. Neuried: ATS ET Unitas 2012 305 (Beiträge Fundamental-
der christlichen Botschaft vornahm. Sozialistische Klassiker w1ıe MarX, Sombart theologie un! Religionsphilosophie, 12} geb 39,80 ISBN: 0/83—3—-936117=
un! Bebel wurden VO.  - ihm nicht prıvat gelesen, sondern bei regelmäßigen 39-  L
Treffen mıt Arbeitern ausgelegt un! auf die Praxıs VOTL (Ort hıin angewan! miıt Aloysius Wınter gehörte der bemerkenswerten Gruppe philosophi-bemerkenswerten Ergebnissen (vgl 307 7251) Er habe damals den Ehrentitel scher Denker katholischer Provenilenz, die 1m und den ersten„Genosse Pfarrer' erhalten. An e1INeT anderen Stelle Iragt B} w1ıeso uch der
Marxısmus mıiıt der Möglichkeit eINeEs „nicht L1UT verbesserten, sondern Sal1zZ Jahren anaC ba  brechende Belträge ZUTL Kantforschung geliefert

en D)as Verbindende dabeli und ist die Überzeugung, dass derun! 4 Menschen“ rechne. Se1l diese dee nicht „dUuS der christlichen
Botschaft übernommen“ 29)? angeblic. 1n Sachen Gottesthematik „alles zermalmende“ (M. Men-

Intensiv beschäftigt sich mıiıt dem Vatikanischen Konzil,; das als @1: delssohn) ant 1n Wahrheit jemand Wi den ‚.ben diese Trage VO
11611 „Autfbruch“ innerhalb der kath. Kirche versteht. September 1966 Frühwerk bis ın die spatesten Notate des Opusu. nNn1ıe los
rTeist für eiNe Woche theologischen Gesprächen ach KOM, un 1mM darauf- gelassen hat hat diese Sicht auft auf vielfältige Weise plausibel
folgenden Wıiıntersemester hält e1Nn Sem1inar ber die Konstitution Deı Ver- gemacht. bereits 1ne Monographie AUS dem Jahr 2000 gewld-hbum Ihiese verstehe die Offenbarung als „e1In eiNZ1IgeSs großes Ja Gottes VARE
Menschen“ (145) und (919/ bleibender Anfiragen : Begriff der transmısSsSs10

met.* Der vorliegende and kann als ergänzende Essay-Sammlung
lesen werden. De facto Warell die 1n ihm versammelten extie alswird der (‚esamttext als ıne „Verherrlichung der eiligen Schrift“ (248) geWUrT- Grundlage eINeEeT weıteren großen K.-Monographie edacht Der tragl-digt.

Wıntersemester 967/68 hält erneut e1N Sem1ınar ber das Vatika- sche Tod Aloysius ınters 1 Gefolge eINESs Raubüberfalls 1M SOMm-
UIll, diesmal ber die ekklesiologische Konstituthon Lumen Gentium. / War INer 2010 hat diese nicht mehr zustandekommen lassen. Freunde ha-
komme der dynamische Charakter des Reiches (sottes dort nicht hinreichend ben das, Wäas dafür mehr der wen1ger druckfertig vorbereitet WAäl,
ZUTL Geltung un! „der wichtige Begriff des Heiligen (eIistes werde]| weni1g nunmehr ediert.
Iruchtbar gemacht  66 (503) Dennoch wird deutlich, ass seınen ersten E1ın- Der Band selbst esteht dUuUS$S vler Aufsätzen, eINeT Predigt, drei Le-
druck, das Konzil ehme iImmer noch „n großer Konzentration un! Aufdring- xikonartikeln und LEeUI Rezensionen. Gerahmt sind diese exTtTe VO  -ichkeit“ (74) ıne Gleichsetzung VO  - Christus und Kirche VOTL, nicht bestätigt eiINner 1ıta (inklusive der Bibliographie) W.s (7—30 SOWI1Ee einem Ver-findet. An seınen Vorbehalten gegenüber der Mariologie, der bischöflichen Hler-
archie und der Idee der Transsubstantiation hält fest und weiß sich damit In zeichnis der Quellen- und Literatur-Abkürzungen 292-—305). In den

katholischer Gesellschaft, den Begriff der analogia entis längst fachlich relevanten Beıiträgen, denen uch die ausführlichen Ke-
zensionen zählen, macht immer und immer wieder klar, WI1e csehrnicht mehr anstößig vgl 1810) Bemerkenswert sind Cdie Thesen, das allgemeine

Priestertum erfahre ın den Konzilstexten einNe Wertung, „wlıe s1e, WEl S1e sich durch Kıs Gesamtwerk die Auseinandersetzung miıt der (sottes-
durchgeführt seın wird, 1M Protestantismus praktisch nicht TTEeIChHT worden iTrage zieht Die Belege, die dafür aufbietet, straten all diejenigen La
ist“ (64  — un! die Lehre VO. sel, anders als 1m für Protestanten un!
Katholiken keine „Unterscheidungslehre“ mehr. BEN, die behaupten, gerade der alte Königsberger habe sich VO  . der

Theologie verabschiedet.
Eın weilteres Thema ıst die Ausarbeitung des anuskripts VO  - B.s Tauflehre,

die 1967 als Tagmen /ABäN Ethik der Versöhnungslehre (KD IV/4) veröffentlicht Im ersten Beitrag miıt dem Titel Kann INd.  — Aants Philosophie „Christlich“
wird. verste die Wassertaufe als menschliche Antwort auft Gottes Wirken ın nennen” 31-—64) arbeitet heraus, und inwiefern dem Denken des KO-
der (seisttaufe Dabei handelt sich wel Momente eINeESs Geschehens, der nigsbergers dieses Epitheton e  istlich“ durchaus AaNSEIMESSE: ist und ass

1n seinem Unterfangen, die Essentials der christlichen Glaubensüberzeugung ınBegründung des christlichen Lebens Die Antwort des Menschen auft Gottes den Raum eines vernunftgeleiteten bewussten Lebens hineinzuziehen, unge-Gnade werde auch bei der Säuglingstaufe wichtig, WE die aten stellvertre-
tend „nach einem Ja Z christlichen Glauben gefragt werden“ 244) ID Se1 achtet selnerT (immer wieder spürbaren) Herkunft AUS dem Pıetismus 1n mancher
ber geboten, die Mündigkeit der Täuflinge ernster nehmen, als ın der Hinsicht der katholischen Tradition näher steht als der protestantischen.

zweıten Aufsatz Aants kritischer Beitrag eINeTr Theologie der enbarunglandläufigen PraxIıs üblich ist. Das gesamte gottesdienstliche Handeln musse 5—93) wird die These, „(dlie Vernunftreligion als Kernbereich des Offenba-als ‚Tatantwor! auftf Gottes Wirken NEeuUu Geltung kommen. B.ıs Tauftheologie
iıst ach einer Dekade lebhafter Diskussionen ın den /Uer Jahren weitgehend 1ın rungsglaubens“ (72) aufzufassen, ın der Perspektive einNer vernunftgeleiteten Bı-

Vergessenheit eraten und bis eute auf eine kreative Fortschreibung. belexegese vertieft. einem dritten Auisatz überschrieben mıt Die „End-
absıicht“ der Metaphysik VOL® „allen ihren Zurichtungen“ 4—142) zeichnetAnders verhält sich mıiıt der 508 Israellehre, die bereits 1967 VO  — B VV- konzentriert nach, wı1ı1e sich bei C angefangen VOIl den vorkritischen, scheinbarMarquardt 1ın der entdeckt worden ist. B.ıs Posıtion ZU. „Blitzkrieg“ Israels

seine Nachbarstaaten 1mMm Jun1 1967 ist „eindeutig proisraelisch“ (331), prımär kosmologisch interessierten Schriften, durch die TEl wıtiken hindurch
enn sieht den heutigen aa Israel als eine Fortsetzung des ntiken Israel. bis 1Ns Opus postumum, konstant „Bemühungen einNen reineren (sottes-

begriff“ (140) nachweisen lassen. Eigens vermerkt W., w1e sehr der KönigsbergerBereıts 1950 erklärte die (jüdischen) Israelis „Taktischen Zeugen der alt- 1ın den spaten Notaten eiNe adäquate Artikulation der „Immanenz des Tans-testamentlichen Geschichte“ (KD I/3, 240) Die problematische Gleichsetzung zendenten (Gotte: ringt, hne ass sich der VO  ; ihm 1n eiNerTr Rezen-des Staates Israel mıit der Glaubensgemeinschaft des Judentums führt dazu, ass
das bis heute bestehende Problem der staatlichen Verfassung sraels Neben- S10N aufgegriffenen ese eines monistischen Tiefenstroms uch des K.’schen

Denkens ausdrücklich anschließt (vgl 281) Der vierte große Beitrag heißt „ESsache wird (vgl 341) ıst eın .ott enn ıst eın Imperativ“. Versteckte Ansätze ZULTF GottesfrageDas Basler Seminar befasst sich uch mıit Klassikern der reformierten Tradi- INn der Kritik der praktischen Vernunft und ann als direkte Fortsetzung undHon. Im Sommer 1967 geht Calvins Institutio („Vom Heiligen £15 un!
VO Glauben ach Calvin“). Das Bild VO. Zusammenwachsen (coalescere) miı1t weiıtere Vertiefung des vorhergehenden Textes gelesen werden. Während die

nachfolgend versammelten drei Lexikonartikel N1C. spezifisch auf bezogenChristus ähnelt mvystischen Vorstellungen, hne ass damit die Bedeutung der sind, sondern die Polemische Methode, die Transzendentale Psychologie un!Nachfolge abgeschwächt werde. meint, die 'NIO (1 Christo se1l 1n der uthe- La pensee moderne devant la priere behandeln (vgl. 184—-211), sind die NEeEUIlrischen Soteriologie der Zielpunkt, bei Calvin hingegen der Ausgangspunkt.
Calvins Prädestinationslehre wird, w1e erwarten, abgelehnt, enn ihr Gottes- Rezensionen Monographien der großen Sammelwerken K.-Forschung O”

widmet (vgl 22-—-291)begriff se1 zweideutig unı verdunkele das Evangelium. Dass ott das eil eines
Was al die 1n dem Band veröffentlichten der wieder veröffent-(großen!) Teils der Menschheit N1C. wolle, w1e Calvin annımmt, ist für

vorstellbar. ichten Texte auszeichnet, ıst die Akribie, mıt der Belege für seıne
S5Sommer 19683 wendet sich och einmal Friedrich Schleiermacher leitende These der kontinuierlichen Befassung Kıs mıt der Gottesirage

(„ein VO  — M1r sehr respektierter und geliebter ntipode“, 556) Das 5Sem1ınar zusammentragt un interpretiert. In Kontrast dazu steht leider die
studiert die ‚Reden über die Religion“. B.s Schlusswort lautet: „Lest 1n Schlei- mangelnde Sorgfalt beim Layout und der Lektorierung des Buches.ermacher weıiter, uch 1n Schleiermacher! ber vergess dabei 11UFTr nicht das Münster KlausE MüllerNeue estamen!' und nicht das Ite estament!“ Parallel Z S5Sem1inar
verfasst das berühmte „Nachwort“ Schleiermacher-Auswahl VO.  - Heınz
Bolli Schwab, Philipp: Der Rückstoß der Methode. Kierkegaard un die indirekte

Mitteilung. Berlin/Boston: de Gruyter 2012 599 (Kierkegaard StudiesDas agebuc zeugt VO.  - eiNerTr tiefen Liebe ufwühlende Erleb-
nlısse und Verstörendes werden nicht verschwiegen. Der V{. weiß, Monograph Serles, 25), geb 99,95 ISBN: 8311—-02
dass manche Stellen eines „verständnisvollen Großmuts“ (6) der Le- Otfried Höffe hat unlängst analog den vVvler Kardinaltugenden e1in
senden bedürfen und manche Ereignisse VO.  > anderen Beteiligten - Quartett VO  . Kardinalsprachen der Philosophie unterschieden: Para-
ders erinnert werden. Im Anhang lässt welıltere Zeitgenossen dUusSs- doxie, Dialog, Abhandlung un Aphorismus. Paradoxien, WwWI1e 61€e sich
führlich Wort kommen. Insgesamt hat e1INn einzigartiges biogra- klassisch bei ZienOn, dem großen chüler des Parmenides, ausgebildet
phisches (in mehrfacher Hinsicht) un! theologiegeschichtliches Do-
kument vorgelegt, dem 1ne weıte Verbreitung wünschen ist. ınter, Aloysius: Der andere ant. Zur philosophischen Theologie Imma-

nuel ants Miıt einem Geleitwort VO.  - Norbert Hinske, Hildesheim 2000 (Eu
Jena Matthias Gockel rüpacad emoTIla: E 11)
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fänden, selen „ge1lıstige «1  Verwirrspiele“*, die skeptischem Staunen Was Angst heißt, annn überhaupt LUr ann ansatzwelse und approximatıv
un! eiInem Sich-Wundern Anlass gäben, hne das Philosophie nicht Tfasst werden, WEe111 ihrem Begri{ff 1ım Vollzug des Begreifens konsequent EeNT-
1n Gang kommen könne. Als kommunikativer Denkprozess entfalte gegengearbeitet wIirTd. Nur 1mMm Modus eINeT indirekten Methodik VEIINAS die

Schrift ihrem Gehalt entsprechen. „Ole deutet hıin auft eiINen Bereich, der alssS1e sich ıIn Form VO Dialogen, für welche die sokratischen des Platon
stilbildend geworden sSe]len. Aristoteles hinwiederum ist nach der existentieller dem eigenen Zugriff un den eigenen Darstellungsformen eNTt-

ater der Dhandlung mıt ihren vielen Unterarten: diese sSe1 ıIn der ihr 301 ist: un! fordert damıit zugleich auf, das hier 1m unzulänglichen us
Vorgeführte 1n die eigene Ex1istenz herüberzunehmen un! mithin anzueilgnen.“eigenen Nüchternheit und Klarheit, welche die „Emotion der INOU- (545) Dieser Befund wird uch durch die Schrift „Dıie Krankheit ZU Tode“ als

onslosigkeit“ H 9 65) genannt werden könne, ZULTE Standardsprache dem „begrifflich geschlossensten Entwurf“ (569 bestätigt. „Der Rückstoß der
VO  w Philosophie und Wissenschaft geworden. Der Aphorismus hin- Methode, der noch die eıgenen Denkformen Z.UL1I Dıisposition stellt, ist unter-
EBEN, wenngleich „älteren Ursprungs als die Abhandlung“ ebd.), schwellig uch dort Werk, N1C mehr 1n zentraler Bedeutung reflek-
eife neuerdings her In den Hintergrund, obwohl die ihm eigene V OL 1eT' und praktiziert ıst. Indem selbst 1n Kierkegaards systematischster Schrift

widerhallt, zeıgt siıch die geschichtliche Stellung Se1INeEeT Philosophie ın derrückte“ vgl H $ 66) Perspektive nach H.ıs Urteil heutzutage nötıger ist Umbruchkonstellation VO.  - Idealismus un! Moderne un mithin die Sıignaturdenn Je, instrumentelle Verkürzungen der Vernunft vermeiden
bZw. Deseitigen. eiINes Denkens, das e1INerTr jeden finalen Schließung 1mMm System widersteht un

eINeT begrifflichen F1ixlierung der Wirklichkeit beständig entgegenarbeitet.“uch 1n Philipp chwabhs Untersuchung, die 2009 VO  - der Phil ebd.)
Fak der Albert-Ludwigs-Univ. Freiburg als Diss. dNSENOMIMEN wurde,
geht iıne Sprach- und Redeform VO  a} Philosophie, nämlich öffe hat die VIeT Kardinalsprachen der Philosophie jeweils —-

hand e1INes maßgeblichen Vertreters skizziert: die Paradoxie ZienOn,die indirekte Mitteilung als die Methode der Existenzphilosophie den Dialog Platon, die Abhandlung Aristoteles und den Apho-SOTren Kierkegaards. DIie entscheidende und, WI1Ie ihr UuftOr selbst sagl,
1mM Grunde eINZIgE These der Arbeit lautet: Die indirekte Mitteilung ist T1SMUS Pascal. Vorwort wird eigens arau: hingewiesen, dass

Philosophie ihre Sprache selbst erschließen, 1n gewlsseT Weise SUßal„das bestimmende Strukturprinzip, der wesentliche Vollzugsmodus ernnden musse. „lLEre Sprache ist kein tertig vorgegebenes Medium,und die notwendige Form sSeINES Denkens“ (9! bel gesperrt). Diese
These WIT':! 1n systematischer, philosophiehistorischer und CACBE-

vielmehr mıiıt der Aufgabe des Erschließens, olglic miıt der Art und
Weise des Denkens untrennbar erknüpft Dabei bilden das Denkentisch-werkgeschichtlicher Hinsicht entfaltet. systematischer Per- und dessen Artikulation samt Mitteilung iıne untrennbare Einheit.“spektive wird gezelgt, dass und sich bei der indirekten Mıt-

teilung 1ıne Methode der Unabgeschlossenheit und 1ne VorT- 58) Einen eindrucksvollen Beleg die Richtigkeit dieser These
hat Beispiel der indirekten Mitteilung gegeben; S1e ist die nOot-gehensweise handelt, welche die Denkform des mWwegs wählt Dbzw. wendige Sprachform der Existenzphilosophie K.sS, ohne die der Inhaltsich 1M Fortschreiten beständig entgegenarbeitet, zuwiderläuft oder,

wWI1e 1m Titel der Arbeit heißt, mıiıt eiInem Rückstoß versieht. Ihre sSeINeEeSs Denkens nicht AaUSEINESSE. artikuliert und verstanden werden
kann.Kennzeichen sind Vorläufhgkeit, EXperiment, Perspektivität und Poly- München Gunther Wenzphonie. Auch die für 1ne Reihe VO  = Schriften Kıs signifnkante Pseud-

onymıtat bzw. Polyonymität gehört 1n diesen Zusammenhan
Eiınen 1n sich geschlossenen Systementwurfwill die Methode IC r1to, Emilio: Philosophie oderne et christianisme, Bde Leuven: Peetersrekter Mitteilung nicht LLULr nicht erreichen, sondern 1mM Gegenteil Vel- 2010 1514 (Bibliotheca Ephemeridum Theologicarum LOvanıens1um,hindern DZw. problematisieren, wWwW1e dies Verhältnis KıSs den 5SDE- 225 B) geb ISBN 83-90—429-—21 56-—6

kulativen Konzeptionen twa Hegels der Schellings philosophie- Die vorliegende Studie VO Emilio Brıto versucht ertforschen undhistorisch unschwer nachzuweisen ist. IB seiınem Entwurt eiINeT ind  A darzulegen, WI1Ie bedeutende Philosophen VO  w der eıt des bis 1Nsrekten Methode stOößt sich Kierkegaard VO  ! dem Systemdenken des das Christentum edacht und die Komplexität der Beziehungendeutschen Idealismus ab un präfnguriert gebrochene Denkformen zwischen philosophischem Denken und dem hristentum reflektiertdes spaten und des Jahrhunderts, insbesondere diejenigen haben VO der Missınterpretation bis ZUT Hochachtung und VO  b derNietzsches und Derridas.“ (38) Dass e1 auf Ansatze zurückgrei- e  ung bzw. Unkenntnis bis Z.UTLT Absorption.fen kann, die sich bereits 1m Deutschen Idealismus selbst und nament- ach e1INeT kurzen Erinnerung die Art und Weise, w1e das Christentumlich beim späten Schelling ausgebi  et aben, wird Recht VeI-
merkt die heidnische Philosophie aufgenommen un! sich 1n die philosophische Ver-

unft eingebracht hat, entfaltet 1n sechs großen Teilen das Panorama der Be-
Der umfangreichste Teil der Dıiss ist der Exegese der Schriften Kıs als e1nes ziehungen zwıischen moderner Philosophie und Christentum. Der eTrstie Teil be-

Denkers Übergang VO.  - Idealismus un nachidealistischer Moderne gewld- handelt den Rationalismus, EMPITISMUS un: das Problem der Glaubwürdigkeit
metl. ach formaler Entfaltung der indirekten Mitteilung als eiNeT sich 1m der zweıte Christentum un Aufklärung un! der dritte die Philoso-

phie des Christentums, wı1e S1e VO  - ant un! den großen Philosophen des Idea-selbst gekehrten Struktur werden zunächst ihre Begriffe un! Bestimmungen
bei selbst aufgesucht. In Betracht kommen insbes. die Mitteilungskonzeptio- lismus, Fichte, Schelling und Hegel, entwickelt worden ist. Der vierte Teil legt
Nen der „Abschließenden unwissenschaftlichen Nachschrift den Philosophi- die Kritik des Christentums VOT, w1ı1e S1e VO.  - den „Links-Hegelianern“ un VO:  -
schen Brocken“ (8011) SOWI1Ee der exie „Gesichtspunkt für meıne Wirksamkeit Nietzsche eingebracht wurde, der fünfte versucht eiINe Antwort auf die verschie-
als Schriftsteller“, „Uber meıne Wirksamkeit als Schrifsteller“ un! „Einübung denen Formen e1iNer christlichen Philosophie 1mMm geben un! der sech-
1Ns Christentum“, deren Genese, Gehalt un! Folgewirkung 1n eliner Kombina- sSte un letzte Teil ass ın der Gestalt VO  - mehr als 90 Autoren das ın der
ıon VOI systematischen un werkgeschichtlichen Zugriffen 1ın großer Ausführ- vorgeschlagenen Perspektive Revue passleren. Diese durchgehaltene Darstel-
lichkeit entfaltet werden Hlıer findet der zünftige K.-Forscher ıne Fülle lung der Beziehung zwischen moderner Philosophie und Christentum impli-
Von Detailhinweisen un bekommt Au{fschlüsse, die für die konzeptionelle ziert eine Iiruchtbare pannung und führt ın den Konklusionen kontrast-
Würdigung des K.’schen Gesamtwerks VO  - großer Wichtigkeit sind. einem reichen Typologien.
weılıteren Abschnitt 451{1) wird sodann das Verhältnis VOIL indirekter Mitteilung Im Vorwort legt das durchgängige Programm Se1INeEeT Studie VOTL: jene A
und Ironie ın den Blick INEN, un! ZWaLr anhand der K.’schen Magisterdiss. fassungen VO:  - Christentum beschreiben, die 1n der modernen Philosophie„Uber den Begriftf der Ironiıe mıit ständiger Rücksicht auf Sokrates“ SOWI1Ee uflindbar sind. Er zweiflelt nicht, ass der gewählte Zugang erlaubt, den be-
hand des Vorworts VO „Entweder/Oder“. Schließlich werden Beispiel der trächtlichen Beitrag des Christentums die Ausarbeitung der modernen Phi-
Schriften „Die Wiederholung“, „Der Begriff Ü un! „Die Krankheit Z losophie 1n den Blick nehmen. eın vorrangıges Interesse Wäar die VelI-
Tode“ spezifische Vollzugsformen der indirekten Mitteilung als der denkeri- schiedenen Artikulationsweisen bzgl der Beziehung zwischen moderner Phi-

osophie un! hristentum studieren.schen Methode Kıs analysiert 509{ff) DIie Schrift „Der egri ANn:  ;ihr exemplifizieren, handelt VO.  w} einem sich selbst Unbegreiflichen un! Um die Notwendigkeit der beiden vorliegenden Bände rechtfertigen, legtgibt, worauf schon der Titel hinweist, e1N charakteristisches Beispiel die Dar- den akribisch recherchierten Forschungsstand VOTL. Studien, die Reflexionen
stellung des Undarstellbaren, welche die Methode der indirekten Mitteilung 1N- der modernen Philosophen ber das Christentum ZU Inhalt haben, sSind selten.
tendiert Als eiNz1ges unter den pseudonymen Werken der frühen Entwick- Ziwel 1n etwa vergleichbare Autoren werden VO.  e} ihm angefü: Lülmann,lungsphase zwischen 1843 und 1846 hat „Der Begriff Angst“ „„das Gepräge eINeTr Das Bıld des Christentums hei den großen Adeutschen Idealisten, Berlin 1901,
Wlissenschaftlichen Abhandlung. Mithin cheint sich bei dieser Schrift un! Sertillanges, Le christianısme el Ies philosophies, Bd.:.e, Parıs 1939
nächst NIC. eine Gestalt indirekter Mitteilung handeln.“ Der V{. und 1941, der neben dem IT10 Fichte-Schelling-Hegel uch ant, Schleierma-
beweist mıt überzeugenden Gründen das Gegenteil un ze1ıgt, wıe un! cher, Leibniz und Lessing den Idealisten echnet un: die idealistische Aus-

sıch dem Fortschritt des Begreifens bewusst widersetzt, gegenläufiges Vor- richtung als Charakteristik der deutschen Philosophie 1m Gegenüber ZUTC C1U$-gehen eis berücksichtigt und dem Rückstoß seiner ethode Geltung VeTl- ischen un! Iranzösischen betrachtet. OM1 ist das vorliegende Werk e1Nn drin-
afft gendes Desiderat, weil nicht 11ULI das einschließt, Wäas Lülmann 1901

VO.  - vornherein nicht konnte, sondern uch den Empirismus, den englischen
Höffe, „Paradoxie, Dialog, Abhandlung, Aphorismus: Die 1eT Kardinal- Platonismus, die Aufklärung un: den Post-Idealismus des Jh.s weiıiters Her-

Sprachen der Philosophie“, 1n Wissenschaft und Gesellschaft. Begegnung der, Jacobi, Hamann, Baader, Schopenhauer un die Links-Hegelianer einge-
Von Wissenschaft un! Gesellschaft 1n Sprache, hg Kirchhof, Heidelberg hend berücksichtigt, die allesamt bei nicht angesprochen werden. uch das
2010, 3/—69, hier: 59 bereits 1939 un! 1941 erschienene zweibändige Werk VO  - Sertillanges macht
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Du zeichnen, wobei der Mensch zugleich Hörer un! UTOT bzw. Urheber desdas vorliegende Werk B.ıs nicht überflüssig. Denn ıst der Ansicht, ass das
ortes ist. Den Vorwurtf eiINer „Weltlosigkeit“” des Ebnerschen Denkens un!Herment des Evangeliums beschaffen sel, ass die Kirche 1n die Lage VeOel-

setzte, sich eine eigene Philosophie schaffen un uch die IC  h entwickelnde der Vernachlässigung der sozialen Dimension annn miı1t dem 1nwels parle-
Philosophie inspirlıeren. amıt ist se1ne Sichtweise ın der Tage, inwlıeweıt TEE, ass sich die menschliche Gesellschaft auf dem „fundamentalen dialogalen
das Christentum un! speziell der Katholizismus das philosophische Denken be- Ere1ign1s“” gründet, nicht umgekehrt, und Ssomıt das Vertrauen auf das Wort kon-

ST1LULLV die IL menschliche Gemeinschaft ist.einflusste, VO.  - der Perspektive B.s grundsätzlich verschieden.
ach e1INeTr kurzen Darstellung der christlichen Rezeption heidnischer Phi- nNter den Philosophen des Jh.s sticht für den V{. sicherlich Heidegger

losophie Dbzw. des christlichen Beitrags Ar Philosophie geht ZUE Rationalis- mıiıt se1INeT kontroversen Beziehung 7A3 Christentum heTtTVvoOT. S50 charakterisiert
INUuS, FMPITISMUS un! der Glaubwürdigkeitskrise 117 über. Es ist 1mM Fol- Heideggers Vis-ä-v1s ZU. christlichen Glauben SOUVeran als Neutralität,

Opposition un! als Möglichkeit elINer Wiederannäherung (1064-1102) -esTtTulizgenden nicht möglich, die mehr als utoren, die eingehend behandelt,
erwähnen. Im Vordergrund sollen jene Autoren der Philosophien stehen, auf das Werk VO  - Brkic „Heidegger und die Theologie“ (Mainz wird laut
die umfangreiche Spezialstudien unternommen hat bzw. solche, die ander- die außergewöhnliche Rolle Heideggers deutlich, die 1mM Denken des

weıitig wen1g Würdigung erfahren haben. annn bei der Analyse der Philoso- Jh.s gespielt hat. Weıters weist auft den Einifluss h  in, den auf manche Theo-
ogen ausgeübt hat Er vergisst nicht jene Aspekte Heideggers anzusprechen, diephie der christlichen Religion bei Fichte, Schelling und
mi1t dem christlichen Glauben kompatibel Sind. Sehr interessant un! wichtig istHegel auf se1ne zahlreichen Studien über deutsche Idealisten (La christologie

de Hegel, aTrls 193833; La creatıon selon Schelling, Louvaın 1987/; Iheu el VP’etre darüber hinaus B.s Lroörterung der Rezeption Heideggers 1ın der kal  T Theologie,
d’apres Thomas d’Aquin el Hegel, arls 1991; Philosophie el theologie ans wobel Müller, Lotz, Ra  er, Balthasar, Siewerth, Welte

un!: Schaeffler S1e Wäalell teilweise Schüler un Hörer VO.  - Heidegger ınl’oeuvre de Schelling, arıls 2000; Fichte el la transformation du christia-
ihren Annäherungsschritten Heidegger angesprochen werden. BalthasarNnISmMe, Louvaın 2004 a.) zurückgreifen.

Wenn WIT VO.:  — den nachkantianischen idealistischen Philosophen, die VO  - nımmt mi1t se1INerTr Interpretation des späten Heidegger 1n se1iner kleinen Studie
detailliert untersucht werden, Fichte herausgreifen, bleibt B.ıs Darstel- Heideggers Philosophie VO. Standpunkt des Katholizismus 137 1940)

1—8) einen besonderen Platz e1Nn.Jung des Fichteschen „subjektiven Idealismus“ nicht be1i der Setzung des Ichs
Da 1n den etzten Jahrzehnten einige hervorragende Studien ber Blondelals Jat, Kausalität und Realität stehen, sondern bezieht se1ine Unterscheidung erschienen sSind, sSe1 diese interessante Einzelstudie VO  - hier übergangen,VO.  - Geschichte un! Metaphysik e1n. zeigt eindrücklich, wıe bei Fichte

einNnerTr Transformation des Christentums OMMM! und die wahre Religion einmal auf jenen Philosophen unter den französischen Autoren auimerksam
chen, der 1ın der philosophischen Auseinandersetzung der etzten Jahrzehntedurch Jesus eingeführt Weiteren keines Mediators mehr bedarf un! 1LUFr
fast totgeschwiegen wurde Marcel (1889—-1973) kommt das Verdienstmehr für den Historiker interessant ist. Denn das historische Faktum werde

VO.  - Fichte LLUTE als Sprungbrett für die genetische Intelligenz gesehen un! das den eigenständigen Beitrag dieses VorTerst ungläubigen Philosophen, der erst mıt
Christentum letztlich LU als Provisorium verstanden. uch VO.  - einem histori- 40 Jahren 1n die kath Kirche aufgenommen wurde, eingehend würdigen.
schen Standpunkt Aaus bleibt die einzigartıge Rolle Jesu LLUT provisorisch. S0 War „Journal metaphysique“ raumt dieser ertretier e1INESs christlichen Existentialis-

I11US der Existenz un dem Konkreten eiINe Vorrangstellung e1N. Ausgehend VO.Fichte ach 1n den folgenden eineinhalb Jahrhunderten wen1ger eine Quelle „mYystere de L’atre“ reflektiert das Mysterium Gottes, VO  - einer „phi-für die Philosophie als die Geschichte der eligion. Man könne VO eiINeT
Koinzidenz der Fichte’schen Sichtweise mıiıt der christlichen Religion sprechen. losophie incarnee‘“ e1INeT Philosophie der Commun10 un! sieht die Intersub-
Letztlich komme bei ihm e1INeT e.  ung eliNer göttlichen Personalität. jektivität 1ın ott als O1 absolu“. Er ass sich auf die Herausforderungen e1n,

sowohl die Transzendenz als uch die Inkarnation, die 1mM Einfügungspunkt desDas historische Element verliert seine Unabdingbarkeit, Was letztlich ZAUN 1qu1- Göttlichen 1n der Welt, nämlich 1n Christus, ZU Iragen ommt, erns neh-dation der Theologie uch WE Fichte sich selbst nicht als Atheist B656- INeI. Wie darstellt, en. Marcel die Einladung Gottes, alle mensch-hen hat, kann 1n der Fichteschen Hinterlassenschaft doch 5a11Z offenkun-
dig einNe Tendenz ZU Atheismus erkennen. lichen Aspekte 1n der ewegung auf die Transzendenz hin überschreiten,

wobei arcels Perspektive philosophisch bleibt.Neben Schelling ist unter den idealistischen Philosophen en den sehr einflussreichen französischen Autoren w1e Sartre un!Hegel, den schon durch se1ine Vorstudien bestens ausgewlesen gründ- Camus sel der eher wen1ger rezıplerte Philosoph Merleau-Ponty irlich ausleuchtet 491—-528) Ein besonderes Verdienst B.s ist ass Cdie Theo-
logischen Jugendschriften Hegels vorrang1g behandelt, die dessen GNSC Vertraut- gesprochen, dessen Philosophie 1n ezug auf das Christentum bisher 1Ur VO.  -

Sal1Z wenigen, 7z.B Labelle, Nep1 der Delogu, eingehend untersuchtheit mi1t der Theologie zeıgen un! tür seınen weıteren philosophischen Werde- wurde SO unterteilt Tstmals Merleau-Pontys philosophische Auseinander-
Salg VO  - Bedeutung sSind. Mıt Barth stellt die Tage, WarTrulll ege setzung mıit der Theologie 1n 1eT Phasen, VO  - denen die zweıte durch die The-nicht der „Thomas VO Aquin" des Protestantismus geworden ist, doch He-
gels Philosophie 1010 se1neTr TeENzen 5a12 1m Sinne Barths 1ne große Tage matik F  T1NıTal und politische Ambiguität“ gekennzeichnet ist, ın der Eın-

un! vielleicht e1nNn großes Versprechen ist 524) ehnt sich dabei stark beziehung VO.  w T1IN1Tal, nkarnation un! Erbsünde nicht Banz Recht eine An-
lehnung Hegel bzw. Marx erkennen glaubt. ESs gelingt vortreiflich, Mer-Pannenberg der die bleibende Bedeutung un! die TeNzen des Hegelschen leau-Pontys philosophisches Kıngen mıit der Theologie würdigen, indem

Beltrags die Theologie präzisieren versucht. das Ostula! eiINeT unausgesetzten efragung des christlichen Glaubens unter-
Innerhalb der Einzeldarstellungen der Philosophen des Jh.s sind B.s streicht un! seine Philosophie der En:  16  e1t, se1InNn konsequentes Zu-Ende-

Analysen VO.  - Jacobi, der den Glauben einen persönlichen .ott un! die Denken der Sinnlichkeit w1e Nietzsche seinen Zarathustra auf die Tage,Ablehnung eiINes „positiven“” hristentums 1m Gegenüber Herder betont, un! ob INa  - .ott denken könne, ass „EKure eigenen Sinne sSo. inr Ende
jene VO:  - Hamann, der die Offenbarung des christlichen Gottes 1mM Fleische denken“ gebührend eachte‘
1m Abstieg des Logos un! 1n der eno0s1s des Hl Ge1istes herausstellt, besonders
wertvoll. schließt mı1ıt e1INeT grundsätzlichen Erörterung über die „Christli-

chı Philosophie“, die als explizites Thema 1n der Philosophie fastIm Teil kommt die christliche Philosophie DZzw. die Philosophie des
hristentums 1m ın Frankreich, Deutschland, 1n den angelsächsischen gänzlic verschwunden ist. plädier eindringlich dafür, dass uch
Ländern, 1n talien un! Russland Wort. uch hier iıst für charakteri- 1n Zukunft christliche Philosophen ihre Überzeugungen VOILI dem Fo-
stisch, ass nicht hinlänglich bearbeitete Philosophen wıe Newman P ihrer Epoche Diskussion stellen sollen. In einem esumee
378 un! Bergson 754-—765) präsentiert, sondern uch noch Anton1o Ros- werden verschiedene Attitüden der Philosophie E Christentum
miıinı 873-—885) und Franz VO.  - Baader analysiert 73-—88 die für eine philoso- kurz skizziert: Die Zurückweisung des Christentums durch bestimmte
phisch-theologische Forschung noch entdecken sSind. So sSe1 als Beispiel für
den angelsächsischen Pragmatısmus William James (1842-—1910) herausgegri[f- Philosophen, die ;blehnung der Philosophie durch diverse christli-

che Denker, die rennung VO  > Philosophie und Christentum und diefen, der innerhalb se1Nes Pragmatismus die Dıversıtat VO  - religiöser Erfahrung
herausarbeitet: Religion ist wesentlich ihrer Verleiblichung entkleidet un! alle Unterordnung des Christentums unter die Philosophie bei bestimm-
ntellektuellen. institutionellen un! traditionsgebundenen Elemente sind inr ten Philosophen und VICe der Respekt VOTL der Andersartigkeit
entzogen. Es bleibt ohl eın beschränkter Kaum für .ott estehen un James des Christentums bei manchen Philosophen un die In-Ex1istenz uto-
annn durchaus die Vorteile des Glaubens anerkennen. stellt mıt Recht die Philosophie un! christlicher Theologie hne beidseitige Au!zf-
Tage, ob die religiöse Erfahrung e1m Verschwinden aller kommunitären KOT- lösung (1399—1443). In dieser Conclusio kann endgültig seıne große
I6  - aQuUus den praktischen Konsequenzen verifiziert werden ann. Es bleibe eın Meisterschaft als Philosoph un! seiıne umfassende Kenntnis europäl-endlicher ,ott zurück, der 83Kisihe Mitarbeit für seine eigene Entwicklung enNO:
tigt. James’ durchgehende Irennung der spekulativen VO. der praktischen Ver- schen philosophischen und theologischen Denkens beweisen.

Diese voluminöse zweibändige Studie zeichnet sich durch logl-nunft mündet letztlich 1n der Sackgasse e1ines fideistischen Voluntarismus.
Teil bietet einen reichhaltigen Überblick ber das philosophische sche Argumentation und e1Nn durchgängiges Problembewusstsein aus

Denken 1m LT umfasst mehr als 40 Philosophen AdUSs dem angloamerika- gelingt auf eindrucksvolle Weıise, die verschiedenen Stränge der
nischen, dem deutschen, französischen un! jüdischen Denken. Philosophiegeschichte, deren wichtigste Kepräasentanten 1n sorgfäl-

kinıge jener Philosophen, die otz der Originalität ihres Denkens un ihrer tiıgen Einzelanalysen erschließt, 1ın arer un verständlicher Sprache
interessanten Verhältnisbestimmung bisher wenig eachte! der selten behan- und hne e1Nn eklektisches Vorgehen darzulegen. Zusätzlich wird die
delt wurden, selen hier kurz erwähnt. Gegensatz Scheler konnte immense Bedeutung der Philosophie als Kesonanzraum und als unNnerTr-
Ebner (1882—1931), der katholische ertretier des „dialogischen“ Denkens, mıiıt lässlicher Bestandteil eines reflektierten christlichen Selbst- un
seinem Personalismus wenig Aufmerksamkeit auf sich ziehen. Als vehementer Weltverständnisses offengelegt. Das Werk stellt e1In 1n sich geschlosse-Gegner des Idealismus unterstreicht die Beziehung, durch die der Mensch

11e5S5 ädoyer die bleibende theologische Relevanz der PhilosophieVO göttlichen Pneuma ergriffen ist. Sehr klar präsentiert der V{. Ebners Denken
als personales e1n un! Wort, das sich zwischen Ich un! Du dialogal ereignet dar.
(1042—-1045) kann treffend die „Ko-originalität“ der Beziehung VO:  - Ich un! alzburg Josef Außermair
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Ich enkKe, Iso bin ich Ich? Das Selbst zwischen Neurobiologie, Philosophie rımenten Willensfreiheit SEZOBEN wurden. Allerdings cheint M1r die An-
und Religion, hg. Toblas Mülller Thomas Schmidt Göttingen: nahme M.s unausgewlesen, ass eınerseıts die Libet-Experimente bereits Wil-
Vandenhoeck uprecht 2011 DD (Religion, T’heologie und Naturwis- lensfreiheit vVvoraussetizen (76) und andererseits, WarTrulll S1C.  h Determinismus-
senschaft Religion, Theology, and Natural S5Sclence, 14), geb 39,95 ISBN: ertreter einem Selbstwiderspruch verfangen 77  s Iheser immer wieder
78-3-5525-56963—4 hörende Einwand begeht schlicht einen Kategorienfehler, da die Wahrheits-

bedingungen, die überhaupt die Annahme eiNner Theorie sprechen, nichtsDer vorliegende Sammelband beschäftigt sich miıt den zahlreichen
Herausforderungen, die AdUS den Ergebnissen der Neurowissen-

damıit un haben, ob alles Geschehen In der Welt VO  - jeher tiestgelegt ist. Diese
Selbstwidersprüchlichkeit äfe außerdem uch auf die (‚egenposiıtion eINeEes Eschaften und den daraus CZOSENEN Interpretationen erwachsen. Die determinismus A auft den sich offenbar testlegen INUSS das wird ber nicht

renommılerten und 1n diesen thematischen Bereichen hinlänglic dAdUSs- mehr reflektiert. Käme enn Willensfreiheit be1l einem Indeterminismus besser
davon als bel einem Determinismus? Unerortert bleiben uch die zahlreichengewlesenen Autoren gehen dabei den möglichen naturalistischen

Konsequenzen, wWI1Ie S1e VO. einıgen Wissenschaftlern S5C2ZUßEN WEeT- philosophischen naturalistischen Ansätze, die nicht direkt VO  - der 1L16EUI0O-

den, kritisch nach. Überblickt 190038  w die Autorenliste, doch 1NSs Au- biologischen Forschung auf philosophische onzepte schließen. uch den
Themenbereichen multiple Realisierbarkeit, ZU. Mary-Argument un: den96C, dass eın guter eil derselben 1nNne entweder größere der welıtere

ähe römisch-katholischen Tradition aufweist. amı Sind ber Zombie-Gedankenexperimenten gibt zahllose Beılträge, wobei siıch e1Nn großer
Teil davon durchaus (nicht-reduktiv) physikalistisch posıtionlert.uch schon gewlsse thematische Weichenstellungen vorgezeichnet. Philip Clayton bemuüuht sich, für das Leib-Seele-Problem eine Emergenztheo-Hıer ware urchaus nützlich und spannend SCWESEN, noch CNSa- T1e stark machen, die bDer nicht dualistisch interpretiert werden soll (95)

gıerter naturalistische Posıtionen integrıeren, die bislang beste- Dennoch geht nicht reduzierbare Eigenschaften die Tklärung
henden Differenzen sichtbarer machen. E1IN echter Diskurs sieht e1Nn menschlichen Handelns (96) sodass diese höheren Eigenschaften uch auft
wen1g anders Qus ES entsteht 1U  - vielmehr der Eindruck, als be- niedrigere Stufen kausal einwirken können sollen Downward Causation). Diese

These ıst ber bis heute außerst umstrıtten. Jedenfalls sollen bestimmte höherestünde In der gesamten Debatte 1ne große antinaturalistische und- Eigenschaften, t1wa die Erste-Person-Perspektive Wie ist 1ne Fledermaustireduktive Harmonıie. Hıer wirkt sich das Fehlen entsprechender phi-
losophischer Naturalismuspositionen einse1t1g für den Gesamtein- sein?), nicht durch niederstufige Erklärungen erreichbar sSe1IN (These der Iıre-

druck adus
duzibilität), womıiıt eiNe starke ontologische Emergenz behauptet. Er stellt ab-
schließend uch theologische Weiterführungsfragen 1n Aussicht.

uch der Beltrag VO  - Louise Röska-Hardy kriıtisiert reduktionistische Aus-ıne Ausnahme bildet der KEinleitungsbeitrag VO.  - Wolf 51Nger, der prımär
un! insgesamt recht moderat gestimm einen UÜberblick über ‚UTO- un 6CVO- N, insbes. Woltf Singers 1U allerdings problematische These VO „Dialog
lutionsbiologische Ergebnisse VOLI dem Hintergrund der Fragen nach einem zwischen Gehirnen“. Dabei erhält die menschliche Sprache eiNe konstituile-
Selbst, nach Willensftfreiheit un! nach dem Leib-Seele-Problem bietet. Se1ine rende Bedeutung, Cdie allerdings nicht STar. wı1ıe bei R _-H:; kausale Pro-

abgeschottet werden musste. Jürgen Habermas wiederholt 1n seinem Be1-Ausführungen lassen ber durchaus unterschiedliche philosophische An-
schlüsse Z während die bekannten provokanten un menschenbildstürzen- rag prımär die VO  - ihm bereits ekannten Argumente., In der Willensfreiheits-
den Behauptungen der Vergangenheit weitgehend ausbleiben. Dadurch werden debatte besteht weiterhin auf einem inkompatibilistischen Freiheitsverständ-
naturalistische Angriffsflächen mınımılert. Dass „mentale Funktionen L auft N1s (Willensfreiheit un! Determinismus schließen einander kategorisch aus).
neuronalen Prozessen beruhen“ (16 Ör w1ıe immer wieder betont, ist ıtt- Dabei schreibt einen Sprachspieldualismus fest (vgl. 136), wonach hand-

lungsbezogene Rede- un Verhaltensweisen nıcht 1n naturkausale Beschreibun-lerweile Allgemeingut, ber arum uch wen1g aussagekrältig 1M Blick auf p.hi-
losophische Konsequenzen, Z war wird e1Nn ontologischer Dualismus AaUS- SCI1 überführt werden können (z.  w Gründe Ursachen) eine ese, die
geschlossen, ber einen solchen Vert—rn heute ohnehin aum noch jemand. Die durchaus strıttig ıst. Darüber hinaus kritisiert reduktionistische Ansätze

ans-Dıieter Mutschler, Prof. lgnatianum 1n Krakau, mac. sicherkenntnistheoretische KONSeEqUENZ, ass WIT aufgrund UNSEeTeTt neuronalen die These der kausalen Geschlossenheit des Uniıversums stark. amı sollAusstattung 5 N1C ın der Lage SInd, die Wirklichkeit wahrzunehmen, wı1ı1e
S1e ‚„„dIl sich‘ ist, ist eigentlich ebenfalls se1t ant Konsens, lässt ber immer ohl „die kategoriale Differenz zwischen dem Physischen un dem Mentalen“
och breiten Raum ahlreiche Interpretationen. glaubt ber iImmer noch, als uch die Willensftreiheit werden. Dabei greift schließlich auf
w1e die meısten Autoren des Bandes, ass e1Nn (naturgesetzlicher) Determin1s- einen praktischen rsprung des Causa-Begriffs un auftf eın lebensweltliches

Verständnis VOoO  - Ursache un Wirkung zurück. Es wird ber nicht geze1gt, wı1ıeINUS VO:  - vornherein Willensfreiheit ausschließt Was 1n der Philosophie e1:
Nem Großteil anders gesehen wird. IL1LU.  - tatsächlich Willensfreiheit un! die kategoriale Sonderstellung des (‚e1lstes

(ünter ager, ber uch andere Autoren seizen prımär erkenntnis- un! WI1S- dadurch gesichert werden. Soll durch eiıne derartige trategie annn doch wIl1le-
senschaftstheoretisch un! iragen, Wäas sich WITKIIC. als KOnsequenz AdUsSs den der einer Theologie klassischen Zauschnitts die Vorarbeit geleistet werden?

Göttliche Wunder, ingriffe VO.  - Engeln un! dergleichen waren annn kein prin-Ergebnissen der Neurobiologie ergibt. Dabei herrscht wiederum Konsens unter
den Autoren. ass schon AUS methodischen Gründen auft naturwissenschaftli- zipielles Problem mehr. eın e1gener Kausalbegriff verwe1gert jedenfalls die
chen Forschungen Beschränkungen liegen, die derart weitreichende philoso- Zuschreibung VOL Kausalıität 1m anorganischen Bereich, Wäas TeC. kontraintui-
phische Schlüsse, wı1ıe sS1Ee ZU. Teil 56208611 wurden, nicht PSL unterstutzen t1V ist.

Der Beıitrag VO.  - Klaus Müller kreist den Gedanken der Subjektivität unwenngleich sich manche Schlüsse ber sehr ohl nahelegen. optiert da: der Unhintergehbarkeit des Ich-Gedankens un! eichnet diese theorie-„dass WIT weder logisch notwendige noch hinreichende Bedingungen formulie-
ren können, die notwendig waären, eine Aquivalenz zwischen dem funktio- geschichtlich nach. Dabei zeige sich neuerlich, ass die Meinigkeit VO  - Erfah-
nellen menschlichen Nervensystem un dem Bewusstsein zeigen” (33) Dar- rUuN| nicht 1n eine naturwissenschaftliche Beschreibung einholbar se1 (z 168)

Von dieser unhintergehbaren Subjektivität her ergibt sich genuın uch das eli-dUSs folge voreilig ass ıne reduktionistische Erklärung unmöglich sSe1. gionsthema, weil hier das Selbstbewusstsein einem stabilen Selbstver-der Folge versucht eiNne luzide Redeweise VO menschlichen „Se61Ibst”-
A  C6 und VO  w Willensfreiheit (nicht „Handlungsfreiheit‘ w1e meınt: 40) hältnis gelangt un! ın Christologie un: Trinitätslehre gerade die Vermittlung
zugeben. Bei Letzterem wird auf einen Sprachspieldualismus rekurriert, der das VO.  - Einmaligkeit un! Einzelheit fundamentalem Ausdruck gelangt.
dauerhafte Gegenüber zwischen Ursachen un! Gründen festschreiben soll, Hans Goller stellt Urz die empirischen Befunde ZUT 508 Neurotheologiedar. Dabei ergibt sich das erwartende Ergebnis, ass neurowissenschaftlichehne ber anzugeben, wI1e Gründe eigentlich 1n der physischen Welt handlungs-
wirksam werden können, sich Iso oflfenbar doch ın Ursachen transftformieren. eriahren VO.  b sich AdUS noch nichts über den 1n der religiösen Erfahrung behaup-
Abschließend empfiehlt einen neuerlichen Blick In das Werk des Aristoteles, Inhalt können. amıt bleibt die Erklärungsmöglichkeit dieser
obgleich zahlreiche Autoren sehr Iraglich ist, ob dieser Rekurs wirklich wel- Verfahren weiterhin außerst bescheiden. In eInem abschließenden Beıtrag TOT-

tert Michael VOINl AL das Thema Bewusstsein 1m Buddhismus 1m Ver-erhilft der nicht doch wieder ın unlösbare Fragen verstrickt. gleichZ „Westen“. Hiıer ist 1n eTsSter Linie die Lehre VO. Nicht-Selbst, diekinen un eigenwilligen Zugang möchte Thomas (‚Öörnıtz AUS physi-kalischer Perspektive durch einen Rekurs auf „Quanteninformation“ un! „PTOo- herausragt un: neurophilosophisch vermittelbar ware. Wie steht jedoch mıt
Lyposıs“ Töffnen. cheint allerdings der Ansicht zuzuneigen, hier sel die eiNer buddchistisch behaupteten Reinkarnation, Wenn VO  - Nicht-Selbst die Rede
Lösung aller Rätsel (Leib-Seele-Problem, Willensfreiheit, Bewusstsein USW.) ist” Hiıer scheint annn doch einen w1e uch immer Dualismus

benötigen.Äinden Dadurch sSe1 twa das Willensfreiheitsproblem entschärft, weil die klas-
sischen Naturgesetze un e1nNn Determinismus er uch e1n re1INer Indetermi- Das uch ıst durchaus der Lektüre empfohlen, wenngleich uchN1SMUS) nicht mehr das letzte Wort hätten. Ebenso ließen sich höherstufige Be-
wWusstseinszustände hierdurch leicht „erklären“. Dabei wird Z Wal eine „MON1-

etliche Fehler ın Layout und Rechtschreibung finden sSind. Gerne
hätte I11all noch die vehement ekämpfte philosophische Gegnerschafttische Beschreibung der atur  e (49) behauptet un der Physik die letzte a- miıt eigenen eıträgen vertreten gesehen, das Bild der Differenzenrungshoheit zugeschrieben (60 Ö.) diese verabschiede sich ber VO.  - einem

materialen Baukastenmodell, da Materıe 1UFT 1NeE Möglichkeit darstelle, der besser 1NSs 1C. bekommen. Das offenbar nicht eaDsıch-
siıch Protyposis formen annn (58 Ö.) amı wird uch die Vorstellung VOIl tıgt Die vorgelegten Beiträge bringen weitgehend die hinlänglic be-
eliner „kausalen Geschlossenheit‘ des Unıyersums hinfällig, weil Kausalität kannten, ber kaum 116EUE Argumente VOIL den Leser. Insgesamt schei-
überhaupt eın grundlegendes Prinzıp mehr darstellt. „Bewusstsein iıst ann| 116.  b antinaturalistische und antireduktionistische Posıtionen VO. der
Quanteninformation, die sich selbst erleht un selbst kennt.“ (61) Ist diese Aus-
kunft ber das, Wäas Philosophen unter elnNner Erklärung verstehen und akzeptie- Vorentscheidung auszugehen, dass INa unter gegenteiliger Perspek-
Ten würden?

t1ve eLIwas Grundlegendes verlieren könnte Was Gegner wiederum
bestreiten. Dennoch lässt sich anhand des vorliegenden Bandes gutTobhias Müller kritisiert noch einmal die methodischen un! argumentatıvenSchwierigkeiten reduktionistischer Ansatze Dabei bündelt eiıne Reihe VO  -
die eıgene Perspektive schärfen.

Argumenten die (allerdings) voreiligen Chlusse, die Aaus den Libet-Expe- Wıen Andreas Klein
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Freiheit Vom Wert der Autonomie hg C'lemens Darmstadt Wis- Anwendungen (außer)}europäischen Kontext
IDıie rechtswissenschaftlichen Analysen VO.  - Christoph Bezemek prasente-senschaftliche Buchgesellschaft ZÄRE ı 285 (Grundwerte KUuroOpPas 2) geb

SBN 978 S 34—-207/7/3—2 I3  - den europäischen (politischen) Freiheitsbegriff als 116 rechtliche Absiche-
rFung des Individuums gegenüber Willkür un! Gewalt un! SOM als recht-

Miıt dem vorliegenden Band erscheint der Zzweilıle Titel der Reihe ich gewährleisteten Kaum dem der Einzelne Individualität staatli-
„Grundwerte Europas der sich nach dem Thema Solidarität chen Kontext entfalten bzw en annn (208)
Aspekten der politischen Freiheit zuwendet Ihm soll diesem Jahr Der Beıtrag VO  - 'elmut (aishbauer beschäftigt sich MmM1T der Entstehung
C111 welterer Titel AB Thema Gleichheit folgen Die Beıtrage der und den Folgen der Reisefreiheit Europa als der 1eT Grundftreiheiten

der Europäischen Union) WIe S16 durch das Schengener Abkommen rechtlichverschiedenen Autoren loten jeweils auf ihre Weise (philosophisch abgesichert wurde Beispiel der Aufhebung der Personenkontrollen derhistorisch und gesellschaftlich politisch) dUus, Was für 1116 Form VO  >
Freiheit Kuropa raucht. als Gesellscha: funktionieren können:; deutsch Iranzösischen Grenze die Dialektik der daraus resultierenden

sicherheitspolitischen Entwicklung auf (greifbar e1m Vertrag VO  - Prümgeht 1116 „robuste Identität“, die durch erte ermöglicht wird VO  -
W Gebündelt werden diese Überlegungen nach einführenden Der abschließende SSaYy VO  - Arno Sonderegger welıtet den Blick über die
SSaY des Hg VIiGCI Abschnitten, die jeweils drei Belıträge umfassen: europäischen (Grenzen hinaus auftf den afrikanischen amp Freiheit un!

Begriffliche Klärungen Historische Fundamente, C) Gesellscha Autonomie ach CINISECH Hinwelsen den kulturellen Wurzeln des spezifisch
ÖS Diskurse und d) Anwendungen (a ußer)Jeuropäischen Kontext afriıkanischen Freiheitsverständnisses geht auftf die komplexe und leidvolle

Geschichte der europäisch-afrikanischen Beziehungen AaUs spezifisch alrikani-
a) Begriffliche Klärungen scher Perspektive 831 Daraus ergibt sich ihn 1116 urozentrismuskritik die
Geleitet VO.  - der Überzeugung, ass die Unfruchtbarkeit der bisherigen De- gesicht der nach WI1Ie VOTLT nicht überwundenen Juft zwischen dem Uu1ll-

batten über das Thema „Freiheit uch 61116 Folge unklarer egriffe Wäar unter- versalen Anspruch VO  — uropa formulierten Freiheits un Menschenrechten
zieht tto Neumaıler das Begriffsfeld 7493  - Freiheit Vernunft und Verantwortung und tatsächlichen Fo:  estehen VO.  - Unfreiheit den (ehemaligen) KOo-

gründlichen philosophischen Analyse Er bei der moralischen Ver- lonialstaaten 1116 wahre Universalisierung dieser Rechte einfordert un! damit
antwortun: die als Zurechnung normatıven INN beschreibt (25) zugleich deutlich macht, „dass kuropa weiıt davon EeNTIeTN! Wäar un 1St diese

der Folge aufzuzeigen 11W1IEeWEI hierfür Freiheit 1Ne notwendige Vorausset- erte der sozilalen Praxıs verwirklicht en un LUT selten gene1gt Wi
ZUNS 1Sst Um jemandem Verantwortlichkeit NOTMAaLıven INn zusprechen die Gleichheit und Freiheit anderer respektieren“
können nenn! fünf Bedingungen Zurechnungsfähigkeit (11) Handlungs- Durch die umfassenden Perspektiven WIE S16 hier geboten WEeTlI-freiheit i1l) Kausalität (iv) etrolensein un NOrmalıve Relevanz der durch den macht das Buch selbstkritischer Weise bewusst dassSachverhalt betroffenen Interessen 6—28) Die Bedingung der and- Freiheit als konstitutionelles oment VOoO  - Gesellschaft nicht L1UT eC1inlungsfreiheit wird VO. ihm weıter spezifiziert als 6111 Sollen-Können Sinne
der Möglichkeit e1Ne Norm 1116 Person ichten die VO  w dieser uch VOTI- Wert neben anderen 1ST sondern das und VO  - Werthaftigkeit das

den „Grundwerten Kuropas die kıgenart „lebendiger Ideen VOI-tanden und ertfüllt werden kann (33) em 111USS dem Betreffenden 81116
Reihe VO  - Handlungsalternativen AT Verfügung stehen, zwischen denen leihen VEIINAS
Irei ne Zwang) wählen ann un! VO  - denen „mindestens e1I11le Alternative onnn Gerhard Höver
die Möglichkeit TöHnet die Sıtuation auf 1nNe Weise beeinflussen, die mi1t
ezug auf morTalische Normen als richtig anzusehen 1ST ach Klä-
rung der Grenzen moralischer Verantwortung 39—45 kommt auf der Basıs
VO  - ants Konzept der Autonomie der TEeE11ENN praktischen Vernunft ZU PO- Systematische Theologie
sSıtl1ven Bestimmung VO.  - Freiheit als Bereitscha: ZUT UÜbernahme moralischer
Verantwortung Höhn Hans Joachim Gott Offenbarung Heilswege FundamentaltheologieUrsula OSIa untersucht den Begriff der Handlungsfreiheit Horizont der Würzburg Echter 2011 363 brosch 80 ISBN 78—-3—429-03447-—4
Occupational SCIeNCE Iso der och UunNngenNn Bezugswissenschaft der Ergothera-
PIE Der Wunsch sich handelnd der Welt betätigen bzw auszudrücken, Hans oachim Höhns origineller und teils anspruchsvoller Grundriss

Fundamentaltheologie folgt WIEe der Titel anzelıgt der klassi-wird e1 als e111 Grundbedürfnis des Menschen Sinne der „Occupational
Identity“ (56) angesehen schen Traktateinteilung und 1Sst VO  - SC1NEIN akademischen Lehrer, Pe-

Der Beıltrag des Politologen Marıo Claudio Wıintersteiger untersucht AdUus phä- teTr Knauer, Inspırıert BEINAUEI VO  - relationalen Ontologie In ihr
nomenologischer Perspektive die Auseinandersetzungen mıiıt dem Konzept der kommt C111 konstitutives Beziehungsdenken ZU. JIragen das für
„modernen Freiheit“ bis hin ZUT 508 Postmoderne tundamentaltheologischen Ansatz grundlegend 1St Bevor die drei

Historische undamente „Streitsachen“ ott Offenbarung und Heilswege verhandelt werden,Christina Kreinecker geht den Spuren der Freiheit ı der Antike ach
Der exklusive Charakter des antiken Freiheitsverständnisses ass sich 'oTtz 56-

wird das methodische Vorgehen erläutert bezugnehmend auf die MoO-
derne, die „Zeichen des Gottesverzichts  666 stehe (29) und derW1SSeETI Ahnlichkeiten nicht ohne Weiteres mıt dem eutigen inklusiven TEe1- Innerweltliches {S1 deus 110  D daretur erklärt die Welt ohneheitsverständnis vermitteln, WI1e der Allgemeinen Erklärung der

Menschenrechte formuliert wurde ott edacht würde Die überkommenen Muster und Strategien der
Werner Wolbherts Beschäftigung m1T der christlichen Beurteilung der Sklave- Demonstrationsapologetik griffen heute nicht mehr Se1 doch ST die

Te1 N1MM} die doppelte Verwendung des ortes ‚Sklave SeCe1NEIN leiblich-in- Theologie hinsichtlich ihres Gegenstandes, ihrer Beweisziele und
stitutionellen und geistlichen INn ZU Ausgangspunkt. Dabei ist erkennen, -mittel kaum noch etwas1und unumstrıtten“ 201) Den BE-ass dort, die außere TE1NE1 verloren B1NS, 1e ]1111676 Freiheit Z.U) Ideal n wartıgen Einwänden habe sich die Fundamentaltheologie stel-
wurde Dies barg jedoch die Gefahr, ass die leibliche Sklaverei ihrem =  el
nicht mehr ernNns un ihr N1C genügend Widerstand N-

len indem S1e 99 1116 L11EUE Streitkultur“ (23) einführe und sich als
‚Kuns der Bestreıitung‘ ebd bewähre Theologisc. Se1 bestreiten,esetzt wurde (114) selbst sieht die Sklaverei hingegen als paradigmatischen dass ott innerweltlich entbehrt werden könne ber ebenso dass derFall „modifizierten Kontextualismus welcher die Position zurückweist

ethische Einsicht SC 1 NUuU. durch die Offenbarung Christus gegeben Das Nutzen über die Sinnhaftigkeit des Gottesverhältnisses entscheide
Verhältnis VO: Vernunit und enbarung lasse sich nicht e1nse1lllg Sinne 61- bzw ott ZU. „Bewältigung innerweltlicher Sachverhalte“ notwendig
LOT Überordnung der Offenbarung bestimmen DIie Bibel Se1 nicht die letzte un! S61 Zwischen beiden Ekxtremen abe sich der theologische Dis-
alleinige Autorität Sachen Moral Dem hält die Dialog mi1t säkularen kurs bewegen dem e111 „Plädoyer für die Denkbarkeit des
Ansätzen gefundene Einsicht entgegen, ass niemals rund gebe die Glaubens“ (34) Iso nicht auf Rechthaberei, sondern allein auf
leibliche Sklaverei wählen der tolerieren (130) das Mittel der Vernunft gesetzt werden dürfe, wobei das logischeAn den ang SEC1I1NeET Überlegungen den Anfängen un! Fundamenten Nichtwiderspruchsprinzip als Kriıterium dient Diesem ehrgeizigendes Freiheitsbegriffs der europäischen Geistesgeschichte stellt Wolfgang
Schmale die These, Freiheit Se1 grundsätzlich 3381 kontextabhängiger un damit Anspruch iolgend wird 1116 „Neuformatierung“ 46f) der drei Demon-
relationaler Begriff. Dies widerspreche jedoch nicht der Überzeugung, ass I11a1l stratıones angestrebt welche die gegenwartıgen Anfechtungen und

bei der Freiheit mıit anthropologischen Grunddatum tun habe 1131} Herausforderungen des Glaubens mı1t Vernunftargumenten wider-
C) Gesellschaftliche Diskurse spruchsfrei entkräften versucht
Der S0oziologe Daniel Bischur knüpft bei John Stuart Mills anti-paternali- Die innerweltliche „Nicht-Notwendigkeit (GGottes bzw 1€ Gottlosigkeitstisch orientiertem Konzept individueller Freiheit als der Möglichkeit Se11 der Moderne und ihr Streben ach Autonomie“ (63) stelle der „Streitsache

Leben innerhal der esellscha: selbst gestalten können emäß diesem (sott‘“ 55—149) 61116 besondere Herausforderung dar, angesichts derer el
dem Denken der Aufklärung verpflichteten Ansatz sind Begrenzungen bzw Eın- christlicher Gottesbegri entwickeln S61 Ausgehend VO.  - der Geschöpflich-schränkungen der individuellen Freiheit rechtfertigungspflichtig (151) keit der Welt laute dieser „Gott 1ST der, hne den nichts (d eın ‚etwas‘)

Markus Pausch NımMmMm die aten empirischer Untersuchungen ZUT politi- WAäl! i‘ß (66) ott Se1l weder etwas noch nichts sondern liege dieser Untersche!l-
schen Partiızıpation als Grundlage SC1NeEeT Reflexionen ber das individuelle dung VOTauUs DIie Denkmöglichkeit dieses Gottes resultiert aus der rage welche
Wohlbefinden VO  - Bürgern demokratischer Gesellschaften vernünftigen Gründe gebe, das Daseın un mi1t der kontingenten Welt

Der Beitrag des Religionsphilosophen Christopher Hamillton stellt 1e{z- zunehmen Während naturalistische Welterklärungstheorien das Problem
sches „Morgenröte als Versuch spirituellen Praxis VOT, die therapeuti- menschlicher Daseinsakzeptanz (wie ann 6111 Leben, das VO  - Anfang dem
scher Absicht auf 611e Befreiung VO  - Denkmustern zielt Tod geweiht 1st akzeptabel sein?) nicht sen könnten die Welt schweige sich
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dieser Trage aus), ermögliche der Gottesgedanke die eptanz des Inakzep- Hoping, Helmut: Meın Leib tür uch gegeben. Geschichte und Theologie der
tablen des Nichts bzw. des Todes), das die „Fraglosigkeit der Welt“ (89) autfbre- Eucharistie. Freiburg/Basel/Wien: Herder A0 493 SE 32,00 ISEN:
che Denn .ott als Schöpfer konstituiere den Unterschied zwischen dem e1n 8—-3—4551-—-34053-—1
und Nichts zugunsten des Seienden, welches I11LULI In realer Relation .ott
exıistiere. Weil Geschöpflichkeit unüberbietbare Verwiesenheit auft .ott bei Bücher, die zusammenfassen, Entwicklungen markieren, Linıen 71@-
gleichzeitiger strikter Unterschiedenheit bedeute, könne die Wirklichkeit N1C hen und damit kenntlich machen, nottut einzuhaken, sind 11N-
1mM en der klassischen Substanzmetaphysik, sondern 11ULI ın e1INeT elatio- IETr e1Nn Geschenk uch hier. Der Freiburger Dogmatiker, zusatz-
nalen Ontologie, die keine Wechselbeziehung kenne un darum .ott un! Welt ich miıt dem Fach Liturgiewissenschafit betraut, macht „Vorlesungen“
strikt unterscheide, verstanden un! ET werden. Dann ber sSEe1 ine Interven- zugänglich, ın denen auftragsgemäß Dogmatik und Liturgıew1lssen-
t1on (‚ottes 1n cdie Welt nicht mehr denkbar, Was religiöse Erfahrungen nicht d USs-

schließe, solange „Zwischen dem (erfahrbaren) Verwlesensein un! dem (erfah-
schaft ineinander spielen. uch Spekulatives wird geboten wobel
sich der V{. nicht weıt dAdUs dem Fenster lehntrungstranszendenten) Worauthin dieses Verwlesenseıins“ unterschieden

würde Das Buch ist 1n bewährter Manıier theologie- un phänomenhistorisch ang6-
Die rage nach dem Welt/Gott-Verhältnis, die mıt Hilfe eINeT relationalen legt Sorgfältige kLxegesen beleuchten zunächst die ntl Abendmahlsberichte. S1e

Ontologie klären versucht wird, steht uch 1m Zentrum der anderen beiden werden mıiıt moderner Terminologie erfassen versucht, die freilich nicht 1M-
Streitsachen: Offenbarung 151-283 und Heilswege 85—35 ährend die INerTr ausreichend erklärt ist der VO  - Stuhlmacher übernommene egri
heutige Fundamentaltheologie weithin auf die durch das Autonomil1epr1inz1ıp „Existenzstellvertretung“ (39) 1m Blick auf Jesus als leidenden Gottesknecht
und die historisch-kritischen Reflexionen zutage getretenen TeNzen der de- Dem biblischen Part schließt sich e1Nn Blick auf das fIrühkirchliche en miıt
monstratıo christiana reagleren versuche, würde indes das eigentliche theo- eiInem vergleichsweise starken Akzent auf der Johannesapokalypse (vgl 0 9—
logische Problem aum eachte Aufgrund der trikten Verschiedenheit VO.  - Z2) Es iolgen die ater griechischer w1e lateinischer Pragung, dabei LLUFTr die gan-
(‚ott und Welt könne „niemals das Göttliche als Gegenstand menschlicher ET- gıgen un wichtigsten. ieder STITEe UT der VT. 7ZABSE Interpretation Jüngere dogmati-
fahrung egegnen“ (161 ıne Selbstoffenbarung Gottes könne wl1lder- sche Fachtermini e1N, WE ZUL Erklärung eiINes enaus-Wortes ber Jesu
spruchsfrei gedacht werden als die „Vergegenwärtigung VO.  - Gottes Selbst‘ als wahres Fleisch un Blut 1n Brot un! Weın anmerkt, sSe1 nicht physisch
jenes Verhältnisses unbedingter Zuwendung, 1n dem .ott sıch selbst sSTe verstehen, sondern unterstreiche eiINe „sakramentale Realität“ (102) ber Was
un! das (sottes Selbstsein ausmacht“, un:! nicht als Erscheinung VO  . ‚substanz- meınt „sakramentale Realität“ bei einem UTOT, der als ind seliner Zeıt
haft Göttlichem 1n der Welt“ 1791) In der Selbstoffenbarung (Gottes werde se1INe noch nicht reden konnte? Von den Lateinern werden Tertullian, Ambrosius und
unbedingte Zuwendung 1n innerweltliche Entsprechungsrelationen übersetzt: Augustinus behandelt: S1E en spatere, als ypisch römisch, typisch katho-
„Jesu Besonderheit ıst arın sehen, ass durch se1ne Person un! Botschaft

änders twa der das tiefe Wiıssen des Afrikaners die innere Einheit VO.  -
lisch erachtete Redeweisen auf den Weg gebracht, den Metabolismus des Maı1-

1n orten un! erken VASER Offenbarungsgestalt der Zuwendung Gottes alle
Menschen wurde un!: ihm offenbar wurde, w1e .ott jedem Menschen Sakrament und Kirche. Auf die ater folgt, w1e der Brauch vorsieht, das Mıt-
steht.“ (243) Tod un! Auferstehung machten ofenkundig, ass der Tod telalter, wobel zunächst die beiden großen eucharistietheologischen Kontrover-
die unbedingte Zuwendun; dessen, der den Unterschied zwischen dem e1n SeIN referiert werden. Eın detailreicher Part 1mM geschichtlichen Durchgang ist der
un! Nichts zugunsten des Seienden konstituiert, nicht ankomme, wodurch Cdie „rTömischen Messe“‘ bis ZUT ‚ersten Millenniumswende“ gewldmet. Man
Daseinsangst des Menschen entmachtet würde. diesem Kontext werden die ertährt sSancen der eucharistischen Feler ın Rom un! anderswo, bekommt e1N-
offenbarungstheologischen Leitkategorien Inkarnation, Gottessohnschaft) gehend den „GCanon Komanus“ 157180 erklärt un! gewinnt Verständnis für
„‚entmythologisiert‘ un 16}  a formatiert“ (251) Jesus wird ZUTL Gestalt der Über- die karolingische Reform un!: ihre „Messallegorese“ (180) durch Gelehrte w1e
setzung VO  ‘ Gottes Weltverhältnis un! der Begriif „Auferstehung“ einem Amalar VO.:  w} Metz der Ivo VO.  u} Chartres Dem VT. gelingt übrigens 1 SalzeN
„Interpretament, einNer Deutungshilfe dieser Entdeckung“ 222} Buch auf angenehm lesende Weıise, die Entwicklungen strukturieren

Die Offenbarung (‚ottes ın Jesus Christus, die ULE die Koinzidenz VO  - un! theologisch luzide machen, und rechten (Jrt bringen L1EUE FOT-
Vollzug und Gehalt unbedingter Zuwendung bestimmt sel, würde e1INer zel1t- schungsergebnisse, die anführt, festsitzende Vorurteile 1Ns Wanken. Dogmen-
versetzten Gleichzeitigkeit, einer gegenwärtigen Realpräsenz, sofern historisch stehen hinsichtlich der Klassiker des hohen un! ausgehenden Mittel-
diese Koinzidenz tradierbar sel un 1n der Kirche LEre1gnN1s würde Z ihrem alters jene Denkbewegungen 1 Mittelpunkt, die ZUL Erhellung der Lehre VO  -
Wesen und ufltrag gehört Ereignis un! Gestalt der Zuwendung Gottes der Realpräsenz Jesu Christi 1n Brot un Weın dienten, em die Rede
den Menschen se1N, die unbedin: un grenzenlos ist un! darum uch nicht 57l der Transsubstantiation (vgl. 16—229) Bel der Beschreibung der reforma-

torischen Theologie entsteht eın konzises Protiil der Ansatze Luthers unden Grenzen der Kirche endet.“ Die klassische demonstratio catholica
erfährt eine ökumenische und religionstheologische ung Die unbedingte Zwinglis, worauft die Lehre des Konzils VO  - TIrient bezogen wirTd. Dankbar darf
Zuwendung (sottes allen Menschen werde 1mM Christentum gegenwärtig, INa  a für die unprätentiöse Darstellung der Geschichte der 508 „tridentinischen
übersteige dieses ber zugleich, sodass eine Verpflichtung A interreligiösen Messe“ se1n, welche genotypisch wıe phänotypisch als eiINe Feler ausgewlesen
Dialog erwachse, 1n dem die Wirklichkeit unbedingter Zuwendung durch .ott wird, die ‚Wäal 1n klarer Kontinuntä: ZUE Tradierten steht, ‚ber selbst e1N Re-

formwerk arste. und arum ihrerseits reformierbar bleibt. amı ist der Auf-1m „Geschehen unbedingter personaler Zuwendung“ erschließen sSe1
SO solle 1mMeneines Transversalismus den anderen Religionen Wertschät- takt für das Zweite Vatikanum un die Messreform Pauls VI gegeben widmet
ZUNS zukommen, jenseits VO  - Exklusivismus, Inklusivismus und Pluralismus. dem Nachvollzug dieser orgänge SOWIE, 1n ihrem Licht, der Bewertung des
„Der Vorteil einer transversalen Theologie der nichtchristlichen Religionen be- Missale Komanum der Jahre 19570 DZw. 1962 un 1970 breiten Raum, ebenso
STe. darin, Hinsichten für eıne unverkürzte Anerkennung ihres Geltungs- der Entscheidung Benedikts VOI 2007, beide Formen der Messliturgie all-
anspruches benennen können, hne deshalb CZWUNSEN se1n, den genu1ln geme1ın zuzulassen. Als Dogmatiker-Kollege teile ich die Hoffnung des S, ass
christlichen Geltungsanspruch zurücknehmen der relativieren müssen.“ Cie unterschiedlichen Weısen der Feler künftig aufeinander einwirken. uch

begrüße ich se1ine unau{fgeregte Kritik ein1ıgen Erscheinungen der nachkon-
H.s didaktisch HIC kleinere Graphiken gut aufgearbeitete und I6- ziliaren Liturgiereform, e{i{wa Was die rage nach der gemeinsamen Gebetsrich-

serfreundliche teils VO  w} eInem eigenwilligen Sprachstil gepragte tung Itar un! den Verfall der (JI'S celehrandıi betri{fft, die Ausdruck un!
Frucht theologischer Sorgfalt bei Klerus un! 'olk sSe1nN 111USS5 (vgl 396) NierFundamentaltheologie sensibilisiert für die theologische Herausforde- dem E1LTWOT'! „Die 1ne ucharistie der einen Kirche“ stellt der ME den

LUNg des christlichen Glaubens, ih: angesichts der innerweltlichen ökumenischen Stand des eucharistietheologischen Gesprächs der GegenwartNicht-Notwendigkeit Gottes VOIL der Vernunftt verantworten und W1- VOlI: ZuUerst Konsense und Differenzen zwischen Katholiken und Lutheranern,derspruchsfrei denken. Miıt Se1INeEeT relationalen Ontologie nımmt annn zwischen Rom un! der Orthodoxie. welst keiner Stelle ber das bis-
1ne LEeUe Formatiıerung der drei klassischen Demonstrationes VOL, die lang Erarbeitete hinaus. EiT betont den katholischen WwW1e orthodoxen Tundsatz,

ass Eucharistiegemeinschaft LUr unter der Voraussetzung sichtbarer KArT-auftf die strikte Unterscheidung VO.  . .ott und Welt achtet. Dem „Kon-
ZEDT diskursiver Rationalıtät“ 333 verpflichtet, ädt diese cheneinheit geben könne, ann ungerührt festzustellen, ass „auf absehbare
Fundamentaltheologie AD Streitgespräch e1Nn, wobei kritische Nach- Zeıt eine Eucharistiegemeinschaft ausgeschlossen ist“ 4173 Eıne Ermutigung

geht ann allerdings doch VO  - selınem Appell dUus, 1n Fortführung der Gemeln-iragen eXplizit erwünscht sind L53) Kritisch nachzufragen ware eLiwa, Erklärung VO 1999 das ‚Thema Kirchenverständnis“ beherzter alsob sıch das biblisch bezeugte, geschichtliche Heilshandeln Gottes bisher 1n T1 nehmen. etzten Kap se1INes Buches unterniımmt denadikal entmythologisieren lässt, dass sich keinerlei Überschneidun- Versuch, das detailreich Dargestellte für heutiges Empfinden spekulativ
SEn biblischer und naturwissenschaftlicher ussagen mehr ergeben. unterfangen. Er sieht 1mMm Altarssakrament, inspirlert durch Derrida und
Wäre eın Dialog zwischen Theologie und Naturwissenschaft dann Marıon, 1ne „Phänomenologie der Gabe“ (443) beschlossen, die sich mıt der

klassischen Dogmatik als rememorTatıves, demonstratives un! prognostischesüberhaupt noch sinnvoll? Außerdem nımmt 1n H.s Fundamentaltheo-
logie die Theodizee-Frage LLUT wen1g Kaum e1N, otz der relationalen Zeichen interpretieren lässt. Daz ber uch noch einmal ufs (Ganze gesehen
Untologie, der unbedingten Zuwendung Gottes ZAGE Menschen ein1ge Bemerkungen:
als Ausgangspunkt. Solche kritischen Rückfragen mindern nicht den (Je@WI1SS finden sich ın H.s Buch Hınwelse auf die trinitarische I)i=
elgenständigen un: sehr inspirierenden SaTZz, VO  - dem Aaus die Z611- mens1ıon der Eucharistie; systembildend werden S1e nicht Gerade hier
tralen fundamentaltheologischen Problemfelder ansESAaNSEN werden. bräuchte ber 1ne Vertiefung, zumal vielen Getauften trinitarisches
Wer Kopfarbeit und intellektuelle Beweglichkeit nicht scheut, wird Denken und Fühlen oTtz jahrtausendealter Liturgietraditionen nach
diese Fundamentaltheologie mi1t großem Gewıiınn lesen und /ABN w1e VOL einigermaßben fern liegt. Wenig Interesse zeıgt der Autor uch
selbstständigen Weiterdenken inspiırlert werden. der Bedeutung des Pneumatologischen, beim Thema Realprä-

Eichstätt Christoph öttigheimer SCI17 Jesu Christi 1n Brot und Weın. Ich irage mich I1a  _ sich
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nicht schon beim ersten mittelalterlichen Abendmahlsstreit auft bei- sichtlich gegenübergestellt, wofür besonders Studierende dankbar seıin werden.
Was 1118  - vielleicht als nicht 55A112 gelungen einstufen wird, iıst der weıt-den Seıten verrannt, weil I11d.  - NULr philosophisch-begrifflich und
gehende Verzicht auf 1ne weıtere Rückfrage bis hın Z historischen Jesus.kaum pneumatisch dachte, Iso nicht begreiflich machen konnte,

dass die Realität des eucharistischen Geschehens die 1M e15 VeEeI- [)as erscheint e{i{was inkonsequent. Wenn I11d.  - erkennt, ass schon Paulus als
altester ntl. euge den „Einsetzungsbericht“ als Tradition übernommen hat,

bürgte Realıität des Reiches (‚ottes und se1InNer Gaben voraussetzt” annn musste der Rückfrage ach dem historischen Jesus e1INn eigener Arbeits-
Durchaus anregend ist 1n diesem Zusammenhang der Rückegri{ff H.s schritt gewidme werden. begnügt sich stattdessen damit, VO  - vorpaulini-
auft Marıon. Miıt Impulsen VO.  b ihm VETIMAS die abstrichlose Wirk- scher der spater vormarkinischer Tradition sprechen, unternımmt ber
lichkeit des eucharistischen Geschehens als „reıne Gegebenheit“ keine große Anstrengung, VO  - dieser Traditionsstufe noch einmal auft die histo-

Jesu Christi herauszustellen, die miıt dem Gegebensein der rische Gestalt des Abschiedsmahles zurückzuflragen. amıt bleiben uch die

Schöpfung und der bewussten personalen Existenz jeweils unbe- Aussagen darüber, Wäas Jesus bei seinem letzten Mahl gesagt un! getan hat un!
welche Bedeutung dem 1mMm Gesamtrahmen se1Ner Sendung zukommt, relativstreitbare Wirklichkeitsmodi korrespondiert. Unüberbietbar - nebulös. Die hitzige Debatte darüber, ob Jesus e1m etzten Mahl 11ULI das „ Ver-glaubte Zuwendung 1ın personaler Selbsthingabe (Id qQUO nıhıl MAaNıI- zichtswort“ (Mk 14,295); nicht w1e auf irrtüuümlich angegeben) 5C5PI0-festius donarı potest arıon-AZiıtat 444{) ist, ich richtig verstehe, chen hat der ob zusätzlich uch das EeUTEWO: über das Brot auf den histori-

göttliches, Iso eucharistisches Gegebensein. Wenn das zutrifft, euch- schen Jesus zurückzuführen ist und WEl Ja, 1n welcher Fassung genau?), der
tet M1r ber nicht e1N, Warulll dann doch wieder auf 1ne Substanz- ob B TOLWOT' und Kelchwort historisch verorten sSind, cheint ın der Dar-

stellung nicht auf. Das ist uch be1 allem Bemühen didaktische arher:r eineontologie alter Schule gepocht werden INUSs, der 1m Vergleich ZUTLT

Intentionalıität (sozusagen ZU. (se1ist des Gebens und Empfangens) allzu glatte Darstellung, die den heterogenen Diskussionsstand der Forschung
1ne höhere Wertigkeit zugesprochen wird (vgl 453{) (Se@WI1SS: Dıie nicht wirklich abbildet.
Eucharistie entfaltet ihre Wirklichkei nicht, weil die Gläubigen Auch Studierenden ist letztlich nicht damıiıt gedient, WG ihnen
wollen. ber Was ist mıiıt dem Willen des Gebers, miıt der Intentiona- ıne Sicherheit suggerlert WIird, die der Forschungsstand nicht her-
Lität des eucharistischen, 1mMm (e1lst gegenwärtigen Herrn” Reicht s1e, gibt Wenn INa  > sich der ‚Suche nach normatıv gültigen ‚Ur-  OT-
geschenkphänomenologisch und relationsontologisch gesehen, nicht ten.  006 (83) nicht beteiligen will, weil 90728  ca sS1e für vergeblich und theo-
dUs, eucharistische Realpräsenz Jjense1ts aller Verdinglichung ogisch nicht besonders relevant hält, dann sollte 1L11a1l bei der Darstel-
denken? Hierzu steht bei ein1gen zeitgenössischen Autoren un! lung der paulinischen Tradition konsequenterweise uch nicht über
Autorinnen, die unerwähnt und damit uch unkritisiert lässt Wortlaut und Bedeutung aramäischer Vorstufen (58) raäsonleren. kıne
Schottroitf Bieler, Ster, Welker u. a.), etwas mehr lesen. weıtere Schwäche dieses Beltrags hängt ohl CNg miıt dem bewussten
ber uch sSe1InNn Buch, das 1n erster Linıe über historisch (Gewordenes Desinteresse historischen ESUS I11LI1611 |DS fehlt nämlich jeder
1n der kirchlichen Lehre informieren will, ordert dazu heraus, sich Versuch, das Geschehen des etzten Mahles mi1ıt der Sendung Jesu 1N-
gedanklich 1813  ar auf den Weg machen. haltlich verknüpfen. Eıner Verbindung der „Sündermähler‘“ des

München Bertram Stubenrauch historischen esus mıiıt dem etzten ahl steht skeptisch gegenüber,
wobei die Alternative e1INeTr Entstehung des urchristlichen anlsakra-
MenNntTts dUS$S der Mahlpraxis des historischen eESsSus der AUSs dem Letzten
Abendmahl völlig künstlich ist. Dıie Tage, wI1e esus auf der Basıs SEe1-Abendmahl hg erMu) Löhr Tübingen Mohr Siebeck 2012 (XI) 257

Themen der Theologie, 3), pb 14,99 ISBN 78—-3—-83252-—-3499—7/ 161 Lehre un! sSe1INeTr vorösterlichen Lebenspraxis überhaupt auftf die
Der Sammelband, der sich ausdrücklich uch als Lernangebot für Idee kommen konnte, seinem Abschiedsmahl 1ne besondere Bedeu-
Studierende versteht, versammelt Beiträge Adus unterschiedlichen Lung Zzuzuordnen, und noch dazu e1ine, die plausibel ıst, dass s1e
theologischen Disziplinen ZU. Thema „Abendmahl“ Nach eiINer kur- sich ritualbildend 1m Urchristentum durchsetzt, beantwortet leider

nicht Man kann SOßarl den Eindruck gewınnen, dass sS1e gar nichtZ  w IN  ung Hermut Löhr eröffnet das Ite 1estament (Stefan beantworten will, weil ihn hben der historische ESuUs allenfallsBeyerle) den Reigen. Es folgen Neues Testament ‚O.  TY Kirchen-
geschichte Volker Leppin), Systematische Theologie (Notger Rande interess1lert. Man muss wohl Protestant se1N, diesen Zugriff,

der sich mıiıt der textlichen Überlieferung begnügt un nicht weıterSIlenczka) und Praktische Theologie (Corinna Dahlgrün). Eiıne Zusam-
menschau des Hg.s schließt den Band ab er Beılitrag hat e1n eıgenes nach dem Entstehungsimpuls der Textzeugnisse iragt, theologisch
Quellen- und Literaturverzeichnis, außerdem erleichtern zentrale Per- nachvollziehen können.

Als gut gelungen ıst dagegen der Abschnitt A Zum Ablauf früh-1801812052 un Sachregister die Benutzung des Bandes. E1n Bibelstellen-
register fehlt bedauerlicherweise. christlicher Mahlftfeiern“ 7—79) einzustufen. Hier gibt eınen wirk-

Inhaltlich ist anzumerken, dass der Band sich eindeutig konfessio0- ich präzısen Überblick und zeıgt uch die unterschiedlichen FOT-
schungspositionen mıiıt all ihren Unsicherheiten gut auf. Dabei gelingtnell zuordnet un Probleme und Fragestellungen AUs evangeli-

scher Perspektive bearbeitet. Okumenische Fragestellungen werden ihm, en Ungewissheiten un! offenen Fragen Z TOTZ e1Nn plau-
allerdings nicht übersehen. Die Fokussierung auf ev.-Lu Glaubens- sibles Bild der frühchristlichen Entwicklung (von den paulinischen

Gemeinden hıs hin ZUTLXC Gemeindesituation der Didache entwerfen,tradition ıst naturgemäß besonders den eıtragen AdUS Systematischer
un Praktischer Theologie anzumerken, S1Ee ber uch anderer uch WEl aufgrund der Quellenlage nicht möglich ist, für irgend-
Stelle auf,; uch 1M bibelwissenschaftlichen Teil, auf den sich die fol- ine der frühchristlichen Gemeinden den SCHNAUCIL Ablauf ihrer rituel-

len Mähler rekonstruleren. Trotzdem werden ein1ıge Konstantengende Besprechung mangels ompetenz ZUTLC Beurteilung anderer Dis-
eutlich, ;{wa die, dass 1n der frühen eıt das Reziıtieren der „Einset-ziplinen beschränkt.

Was den atl. Auftakt angeht, ist kritisch anzumerken, ass sich trotz zungsworte” nicht als unbedingt notwendig angesehen wurde, dass
die Verbindung VO.  D rituellem Mahl un Sättigungsmahl ohl selbst-des breiter angelegten Titels „Kult Opfer Erinnerung“) weitgehend auf die

Darstellung der Passa-Traditionen beschränkt, während Überlieferungsstränge verständlich War und dass 1nNe Verbindung VOoO  b Rıtus und Amt nicht
mıiıt anderer Thematik, w1e etwa das Opfermahl und die Vorstellung VO end- erwähnt wird.
zeitlichen Festmahl, entweder nicht der ‚.her Rande Erwähnung finden TOTZ aller kritischen Anmerkungen wird I1l den Band als eınen
Dagegen wird die historisch überaus interessante, für das Verständnis des Versuch wertschätzen, eın kirchlich und theologisch gewichtiges
Abendmahls jedoch eher marginale Passa-Tradition der jüdischen Militärkolo- Thema interdisziplinär anzugehen. estimmte Einseitigkeiten wird
n1ıe auft der ägyptischen Nil-Insel Elephantine ebenso übergewichtet wWwWI1e die INa  a} ohnehin n1ıe SalızZ vermeiden können und sS1e können ja Studie-Passa-Tradition der Samarıtaner. uch WEeI1111 der Artikel ın sich qualitätvoll
ist, hätte INa sich doch VO  - einem atl Beitrag 1m Kontext der rage nach Innn rende uch AA BB Widerspruch un!: A eigenständig vertieften Stu-
un Ursprung des christlichen endmahls eiNe andere Anlage gewünscht. dium AaNTESEN. In Zieiıten des modularisierten Studiums ist jedenfalls

der Nnsatz, zentrale Themen interdisziplinär bearbeiten, iüberausKonkret hätten neben der Passa-Tradition, VO.  - der überhaupt nicht sicher ıst,
ob S1e schon Jesu etztes Mahl eine wichtige spielte, uch andere begrüßenswert.
Mahl-Konzeptionen Z.U) Zuge kommen bzw. stärker gewichtet werden mUussen, Bamberg Joachim Küglerdamit das (in frühjüdischer Interpretation) wirklich als entscheidender
Kommunikationshorizont für den historischen Jesus und die ntl Schriften deut-
lich würde

Was einselt1ig gewichtet ist uch der entrale Beıitrag ZU: NT, den der Hg. Amt und Autorıtät Kirche 1n der Vspäten Moderne, hg Matthias
des anı  es selbst verlasst hat. konzentriert sich bei seinem urchgang durch Paderborn: Schöningh 2012 DA SA kt 29,90 ISBN: 78—3-—-506-—-77539—9
die ntl. Überlieferung ZU Abendmahl sehr auf den „Einsetzungsbericht“, w1e

bei Paulus un! ın den synoptischen Evangelien inden ist. In einem gut Wer nach dem Zusammenhang VO  > Amt und Autorität unter den Be-
verständlich geschriebenen Durchgang durch die vierfache Überlieferung WEeTI- dingungen der Moderne iragt, wird keine einfachen Antworten 1WAarL-
den Eigenheiten un! Gemeinsamkeiten sorgfältig aufgezeigt. Die betreffenden ten. gilt uUINNso mehr. WE die rage ın ezug auf die Kirche und
extie werden (in deutscher Übersetzung]) SOgar 1n e1iNner kleinen Synopse über- ihre Amter geste. wird. Wıe groß der Veränderungsdruck auf das
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kirchliche Amt un! sSe1IN Verständnis Wl und 1st, EIMMAS e1N Blick 1ın funktionaler Differenzierung“ 120) ist eiNe doppelte: Eıiınerseılts werden
den Catechismus OMANUS des ITiıenter Konzils schlaglichtartig deut- diese kirchlich auifgenommen, etwa 1 Blick auf die Rolle der Lalen der die

Anerkennung der Religionsfreiheit. Andererseits versucht <a  1€ hierarchischeich machen. DIie och his 1n die des VErSANSECNEN un- J1  € der Kirche“, uch mithilfe des „Laientraditionalismus“ (135 das „Mo-derts hinein wirkungsgeschichtlich bestimmende Darstellung VO  -

Glauben und Lehre der Kirche sieht aufgrund der mı1ıt dem priester- nopol über die Heilswahrheiten un! Heilsgüter“ verteidigen, sodass insbes.
die Liturgie ZUTLC „Domane des Amtes‘ (133) wird.

lichen Amt verbundenen sakramentalen Vollmachten, als und Die eränderten gesellschaftlichen Realitäten spiegeln sich uch 1n den
Aufgabe des Priıesters die „Person (zottes auft Erden vertreten“ systematisch-theologischen Perspektiven. S50 iragt Dorothea Sattlier nach den

Konsequenzen HÜr das kirchliche Amt, WEl dieses „auf Wirklichkeit trifft‘Deı111 INn terTIS gerunt). DIie 1 rager des priesterlichen Imtes,
für viele bis heute das kirchliche Amt schlechthin, werden darum, Ekıne sich daraus ergebende Folgerung ist S1e e1nNn stark pneumatologischer
der Catechismus OMANUS weıter, „mit Recht nicht LLULTC Engel, SUO11- Ansatz, der auf das rekurriert, Was sich 1n der Erfahrung bewährt hat.

Kemeny] rückt die „diakonale Grundlegung des kirchlichen Imtes als e1nNndern uch (Otter genannt, da S1e Macht und Hoheit des unsterblichen
« 1 mıinısterıum“ 174 1n den Mittelpunkt se1INes Nachdenkens. Denn „die Spezl-(Gottes unter uUu1ls haben Damıt ist nicht 11ULI die ange des eges fisch christliche Gestalt kirchenamtlicher Autoritä: resultiert AaUuUs „Dienst un!

umr1ssen, der V  - dort bis Z E estimmung des Diakonates als „Para- Dienen“ AnJa Middelbeck-Varwick mac. als eine der Ursachen des
digma des kirchlichen Imntes  .6 reicht WI1e Matthijas Remenyı 1n „Autoritätsverlustes der Kirche“ das „Autoritätsgefälle zwischen Priıestern un
dem VO ihm hg and versucht sondern Sind uch die sOzlologi- Lalen  06 (195) dQus, das „IN Wahrheit e1Nn Macht-Missverhältnis“ (198 darstellte.
schen und theologischen Herausforderungen angedeutet, VOL denen Ludger Honnefelder schließlich eriınnert den Zusammenhang VO. ‚Gese

Autoriıtaäat un (;ew1ssen bei Thomas VO.  - Aquin“.ıne Auseinandersetzung miıt Amt und Autorıtat 1n der Kirche steht.
Genau dies, „die theologische Dimension des kirchlichen mtes, DIie SallZz unterschiedlichen Beiträge auf einen Nenner bringen,

se1INe geschichtliche Gewordenheit SOWI1Ee se1ıne aktuelle Situiertheit ist kaum möglich Iıie Stärke des Bandes erwächst AUS dem ZU«
1n pluralen gesellschaftlichen Kontexten“‘ miteinander 135 Gespräch sammenspiel der verschiedenen Zugänge und Ansatze Deren Schnitt-

bringen“, möchte der auft ine Fachtagung anlässlich des [A0- 38124 lässt sich vielleicht wel Punkten finden ZAHN einen darin,
burtstages VO  - eorg Kardinal Sterzinsky zurückgehende Band eisten dass S1e die 1n den Begriffen VO. Amt und Autorıtat immer schon —-

(Einleitung des Hg,.s, 7R} Kr versammelt historische, soziologische un! gezeigte, nicht immer konfliktfreie Verhältnisbestimmung als eın Kon-
systematisch-theologische Blickwinkel auft die gegebene Tage. stıtutivyum begreifen und auft 1ne vorschnelle Nivellierung der damit

Dıie eiNer historischen Sicht orıentierten Beiträge stellen das Papstamt 1n benannten Spannung verzichten. (jemelınsam ist ihnen ber auch,
den Mittelpunkt. Eher summarisch führt markante Punkte dessen theologie- dass Autoriıtät, uch kirchliche Autoriıtät, nicht anders denn als Ihhenst
geschichtlicher Genese VOTLI ugen. Markus T’hurau beleuchtet 1n e1INeT exempla- Wachstum des anderen egründe werden kann. Das ist vielleicht
rischen Analyse einzelner Konfliktfälle den „schwierigen Weg“, den G8  1€ katho- nicht überraschend ber angesichts der 1n den Beitraägen 1imMmer wWwIe-
lische Kirche 1n der Moderneg! hat“ (55) anhand des Verhältnisses der benannten Realıität VO  5 Amt und Autorität en 1n der Kirche der
VO  - päpstlicher Dzw. „kirchlicher Autoriıtat un moderner Wissenschafit“ 1n späten Moderne nach wWI1Ie VOTL einzulösendes Desiderat.
der „Pianischen Epoche“, Iso VO  - der des Jh.s bis / 9 0b des
Jh.s An den Niedergang der ‚alten metropolitan organısıerten un! kollegial reiburg BTr Matthias Mühl
agierenden Bischofsverbände“ (97) zugunsten des päpstlichen Primates eT1IN-
ert Arnold Angenendt un! plädiert eine „kollegial verstandenen Amt
des Metropoliten“ 101) orıentierte ärkung der „regionalen Kollegialität“ der Weß, Paul Glaube ahrung un! Deutung. Christliche Prax1ıs Fun-
1SCHNO{Tie (99) amentalismus. Salzburg/Wien: tto Müller 2010 278 5: kt 24,50 ISBN

Besonders bemerkenswert ist der VO.  - (ünter Wassilowsky unternommMeNe 78—-3—-7013-1177/—4kleine „Streifzug durch die Symbolgeschichte der päpstlichen Autorıtätsgene-
Der vorliegende and des Innsbrucker Pastoraltheologen Paul Weßrerung“ (35  — stellt anhand exemplarischer Symbole bzw. Symbolhandlun-

S4501 drei 1mM Anschluss Max Weber ‚WOLNLNELNEG Formen der Begründung VO  - versammelt bis auf wel Erstveröffentlichungen bereits versireut VEl -

Autorıi1ıtät VO.  < Beispiel der mittelalterlichen päpstlichen Bleibulle verdeut- öffentlichte Beıträge, die der einleitende Artikel (13—50) selbst
licht die traditionale Begründung des Papsttums. Idie Bulle zeigt auf der einen drei große Themen gruppiert: (1) die Kritik einer fundamentalisti-
e1te die Öpfe VO  - us un! Paulus, auf der anderen den Namen des jeweili- schen Glaubensbegründung, bei der die Zuverlässigkeit bzw. Unfehl-
B1 Papstes. Be1l einem Papstwechsel wurde 1U  - L11LUT der Name des Papstes ab- barkeit eINeT Erkenntnisquelle zirkulär VO  5 dieser selbst behauptetgeschlagen, die e1ıte miıt den Apostelköpfen dagegen blieb 1n Gebrauch. Die wird, sodass Glaube LLUTr auft biblische bzw. lehramtliche Autoriı1tät,Differenz zwischen der „physischen Hinfälligkeit des einzelnen Papstes un!
der Unvergänglichkeit des institutionellen Papstamtes” (97 die 1n der traditio nicht her auf Je eigene Einsicht begründet wird erkennt diesen
der Nachfolge erı gründet, wurde offensichtlich. Die funktionale Begrun- Zirkel bereits 1n der ede VO  w eINeT Selbstoffenbarung Gottes); (2
dungsfigur ıtt nach mıiıt dem Beginn der Neuzeıit auf den Plan. In Reaktion eın demgegenüber nicht-fundamentalistisches Glaubensverständnis
auf Luthers fundamentale Kritik Papstamt postuliert das Tridentinum das als Antwort auf die Herausforderung des Atheismus und als Angebot
Bild des Hırten als Amtsideal. Zumindest idealiter wird nunmehr „S6- säkulare Gesprächspartner (später formuliert dies uch als mOß-
meinwohlorientierte Ideonität (Eignung)“ Z „leitenden Krıterium “ e1INeT liche Grundlage einer „sozialen Identität“ Kuropas 1—2 74 |); (3 die
Papstwahl (41) Daneben begleitet schließlich „der rang nach Individualisie-
.  rung“, Iso die charismatische Begründung päpstlicher Autori1tät, die Papst- Relevanz der Praxı1ıs Verkündigung und Glaubwürdigkeit des .Jau-

bens, mıiıt Blick auft die Gestalt konkreter kirchlicher T  ungs-geschichte A {3: Anfang (45) In besonderem Maße gilt das ab dem un
raume.erTfährt selinen „kaum steigerbaren Kulminationspunkt“ mi1t Johannes Paul

der verstand, „ohne Rücksicht auf das traditionelle Symbolrepertoire völ- Daneben Äinden sich weıtere Linıen, die teils die verschiedenen
lig NeuUue Symbole kreieren“, wıe etwa „das VO  . ihm eingeführte Ritual des Beliträge durchziehen, teils e1gens thematisiert werden: SO geht
Bodenkusses“ (48) amı ber hat sich das „Papstam selhst un! se1n erhältnis 1ıne etonung der Transzendenz Gottes bei gleichzeitigem Wider-

anderen kirchlichen Amtern un! Instanzen“ verändert (47) Der Linzer K]T- spruch 1ne (Erlösungs-) Vorstellung VO  - der möglichen und-
chengeschichtler mahnt deshalb, die „Charismatische Autorıtätsgenerlerung 1m zustrebenden „Vergöttlichung“ des Menschen (V. 1n kritischer Aus-
Papsttum kritisch eobachten und s1e nicht als einz1ıge orm 1n der Moderne einandersetzung mıt Rahner 199—-12 SOWI1E die Einsicht 1n die
weiter kultivieren“ (51)

Den schmalsten Teil bildet die soziologische Perspektive. unachs schlägt Geschichtlichkeit und damıit Reformfähigkeit und -bedürftigkeit
Michael Hochschild, Profi. für Zeitdiagnostik 1ın Parıs, VOI; das Gespräch ZWwWI1- kirchlicher Dogmen (bes 167—183) Dabei sieht mit Rahner) die
schen Theologie un! Soziologie LEeEuUu bestimmen un! nach „dem Kritisieren, Kirche insgesamt VOL einer Umbruchsituation analog dem durch
Boykottieren, Eskortieren un Imıtieren“ das „Komplizieren“ folgen lassen das Apostelkonzil markierten Schritt 1n die hellenistische Welt (95—
105) Das el. ihn. „wieder Gesellschaftstheorie etTelDeEN, Religi- Ö.) versteht ber 1mM Unterschied Katzınger die damals EeT-
onstheorie praktizieren. Und umgekehrt.“ (114)

Die Auswirkungen der veränderten gesellschaftlichen Verhältnisse auf
reichte Vermittlung zwischen biblischem und hellenistischem Gedan-
kengut keineswegs als unhintergehbare, Ja vorsehungshafte Synthese„Dienstamt, Macht und Herrschaft“ 1n der Kirche untersucht Michal Ebertz. 75—79), sondern fordert ijelmehr, „wieder 1le  o die biblische Aus-Dabei diagnostiziert eine „erhebliche Verschiebung“ der außeren un inneren

Machtbalance, 1so sowohl 1mM Verhältnis der Kirche nach außen w1ıe uch 1m gangssitiuation an|zulschlieben  66 182
Binnenraum der Kirche selbst, „ZLu ungunsten der Kirche un! ihrer geweihten Diese Grundbewegung findet sich uch 1n den beiden eiıträgen, die die KTI-
tsträger“ (124) Die kirchliche Reaktion auf die VO  - beobachteten „PTO- tik fundamentalistischen Zirkel 1n Auseinandersetzung mıiıt Katzıngers se1-

nerzeıt vorgelegtem Jesus-Buch christologisch zuspıtzen 51-—98) wendet
Catechismus Komanus. Der Römische Katéchismus nach dem Beschlusse sich nicht LLUTFTr den Anspruch, bereits ın den ntl Jexten e1nNn Verständnis
des Konzils VO  . Trient für die Pfarrer auf Befehl des Papstes 1US des en. nachzuweisen, ass Jesus „wirklich als Mensch ott war  a (Ratzinger), WOZUu

nNnter Zugrundelegung der Ausgabe des Textes un der Übersetzung VO.  — alternative Auslegungen der entsprechenden Perikopen (v.a Joh un! Phil
MmMets bzw. Buse lat./dt.), Bd. 1, Regensburg 1905, 254 merıto anführt, sondern uch die konziliare Christologie ab Nızaa, die durch

den unbewussten) Prozess der „Hellenisatio: Z Anm. überfrachtet un110 solum angeli, sed dı etiam, quod Del immeortalis Vım el apud NOSs
verfremdet sS1e.teneat, appellantur.
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W.s eıgener Entwurf eiNerTr nicht-fundamentalistischen Glaubensbegrün- Überlegungen deren Rezeptionsmöglichkeiten 1mM Kontext aktuel-
dung sich konzentriertesten ıIn dem Beitrag „Religion AUS Erfahrung ler theologischer un! kulturwissenschafttlicher Debatten Impulse für
un Deutung Konturen eiINeT nachidealistischen philosophischen Theologie“ die Gegenwart.131-165 Als Ausgangspunkt dient ihm das vorgegenständliche und VOTI- Vorliegender Band erötinet die 1M Verlag Walter de Gruyter NEeusprachliche „Um-sich-selbst-Wissen des erkennenden Subjekts“ (139), das
Z Wi i nicht unmittelbar. sondern L1UT 1 Modus eINeEeT begleitenden „Vollzugs- eingerichtete un! VO.  - TenomMIlerten T.-Forschern hg Reihe „Tillich

Research Tillich-Forschungen Recherches SUT Tillich“ TillRes),gewissheit“ (SO anderer Stelle: 226) gegeben ist:; konstitulert ber das „UrT-
(Gewl1lssen“ des Menschen un! gewährt ihm arın einen „Zugang ZARS eın die damit die Reihe der bisher 1m Lit-Verlag erschienenen THBcHh-
sich“ Da das Beisichsein zugleic als (In-)Beziehung-Sein erfahren wird, Studien“ fortsetzt. Dıie Belträge dieses Sammelbandes gehen auf VorT-
erwelıst sich das eın selbst als relational: un! VOL der Erfahrung VO  - Kontingenz trage zurück, die auf dem /weıten Internationalen Kongress der eut-
un! Abhängigkeit sowohl der eigenen Eixistenz wıe derjenigen der gesamten
Welt TOffnet sich damıit schließlich die „rrage ach dem Wovon dieser Abhän-

schen Paul-Tillich-Gesellschaft E gehalten wurden, der 2010 der
v.-Theol Fak der Unıv. Wıen stattfand.

gigkeit“ Diese annn ZWar als Tage ach .ott identifiziert werden, hne
ass sich ber dAUuUS der rage cselbhst schon eiNe (positive) Antwort erschließen Der Band ist ın die 1eT Abteilungen Entwicklung, Kontext, Problemfelder
ließe beschreibt das existentielle Annehmen un! Offenhalten dieser rage SOWI1e Perspektiven und Anstöße VO  - 1_S Kulturtheologie gegliedert, unitier de-
als „Vor-Religiosität“ (151) un! sieht arın den gemeinsamen Bezugspunkt für 18153  - jeweils Cdie einzelnen Beıträge ach ihren Perspektiven un thematischen
e1N eSpräc zwischen Nicht-Glaubenden un! Glaubenden: uch letzteren ist Schwerpunkten eingeordnet sind. Die Beıiträge 1ın Teil behandeln ın diachro-
jedoch bei ihrer positiv-zuversichtlichen Deutung des Daseıns n1ıe eine letzte Ner Perspektive die Entwicklung VOI &E Theologie der Kultur. Teil nımmt
Gewissheit möglich, sondern LUr 1ne „anzlielende Rückdeutung“ passım auf annn die synchrone Perspektive auft un! stellt JS Kulturtheologie 1n den Kon-
einen transzendenten Grund hin. text zeitgenössischer Debatten. nNntier dem Stichwort „Problem{ielder‘  66 werden

das Etikett „nachidealistisch“ TÜr 1ne solche Argumentationsfigur al186- fünf eıtrage versammelt, die sich mıiıt den Schwerpunkten „Kulturtheologie
11655611 ist, sSe1 dahingestellt; bemerkenswert ist die Bedeutung, die dadurch un! hellenistische Philosophie“, „Gestalt“, „Academic Culture of Modernity“,
der ıIn lebensweltlicher Praxis gesammelten Erfahrung einTaumt (auch als An- „Encounter with "nNON-art"“ un! dem Begri{ff der Angst beschäftigen. Der vierte
satzpunkt e1Nn enbarungsverständnis als „In-Gang-Kommen der -Setzen Teil bietet unter „Perspektiven un Anstöße“ einen Ausblick auf eiINe kritisch-
einer lebensweltlichen, VOT allem mitmenschlichen Praxıs"“ ]) enn kreative Weiterfü  ung VO  z 18 kulturtheologischem Ansatz. Hıer finden sich
S1e allein ıst die Grundlage die Möglichkeit entsprechend positiver Daseins- uch praktisch-theologische Beıträge. Den Abschluss bilden die beiden Beıiträge
deutungen. 50 ergibt sich VO.  - 1eT AUuUsSs notwendig die ndamentale Relevanz“, VO.  - Mary Ann Stenger un! Marc Dumas Kanada), Cdie den Blick auf 1.s
die „eıne entsprechende kirchliche Praxıs als Erfahrungsraum für den hristli-

Kultur ichten.
ezeption ın den USA un! aktuelle Herausforderungen 1ne Theologie der

chen Glauben“ 160) besitzt. Be1 der kritischen Untersuchung der bestehenden
kirchlichen Praxıs und der S1€e bedingenden Strukturen wendet sich Z.UI11 E1 Im Mittelpunkt stehen naturgemäß die exte S die sich explizit mıt der
1E eiNe Ausrichtung der Pastoral unkritisch übernommenen Milieu- Idee eiNer „Theologie der Kultur“ befassen. Es handelt sich insbes. wel
bedürfnissen 21-25 un! legt vA anderen einen positiven Entwurtf VOI, wIıe exte, die unmittelbar ach den beiden Weltkriegen veröffentlicht wurden:
(überschaubare) Gemeinden geschwisterliche Gemeinschaftserfahrung ermögli- den erwähnten ag VO  — 1919 un! den Text „Religion anı Secular Culture“
chen können un! welche Konsequenzen 1eSs das Verständnis VO.:  o e1tungs- VO  - 1946 amı sind zugleich die beiden wesentlichen Schaffensphasen s - ın
und Weiheämtern SOWI1e für die Verfasstheit der Gesamtkirche haben musste Deutschland und seit se1lNner Emigration 1933 1n den USA markiert. Da sich
5—2 viele Autor/inn/en 1mM Wesentlichen auf dieselben Basıstexte beziehen, lassen

sich Wiederholungen N1C SallzZ vermeiden. Dazu gehört uch der häufigısgesam leidet das Buch ELIWwas den Redundanzen, die sich AUS
den Überschneidungen der Artikel ergeben, außerdem hrt der kriti- zıti1erte Kernsatz { S „Religion ist die Substanz der Kultur un! Kultur die OrTMmM

der Religion.“ LT bildet gewissermaßen den cantus firmus des S5ANZCH Bandessche Eifer bisweilen Differenzierungsverlusten. Insbes. die häufige Dass sich bereits VOT dem Ersten Weltkrieg mit entsprechenden Tage-ede VO „Tundamentalistischen Zirkel“ 1ST als Entlarvung autorıtarer stellungen auseinandergesetzt hat, zeıgen die beiden uziden werkgeschicht-Selbstimmunisierungsstrategien Wäar berechtigt, wird ber problema- lichen ESSays VO.  - Erdmann urm un! Ulrich Barth 388 Zusammenhang
tisch, S1e den Blick auf zirkuläre Strukturen verstellt, die herme- mıiıt der Durchführung e1INeTr Theologie der Kultur steht die Korrelationsmetho-
neutisch legitim un! unvermeidlich sind und sich uch 1n eigener de. Ende se1Nes Beitrags bricht Barth eine Lanze für S1@Ee! könne sich der
Argumentation finden bei der ede Ve „GotteserweiIls“ („Das weıt verbreiteten Kritik aran nicht anschließen. LT macht deutlich, „dass das

Korrelationsmodell als methodisches Scharnier dient, die religionshermeneu-Erkennende selbst ist das sich auf diese Weise offenbart und die tisch ausgerichtete Kultur- un! Existenzanalyse die Themen der DogmatikErkennenden ‚wissend macht‘.  6 66 |1160, 234|), besonders ber 1n der A:at.
sache, dass I1  er sich ST auf 1ne Praxıs einlassen I1USS, ın ihr

anzuschließen. Und diese Funktion erfüllt 1n hervorragender Weise  ( 36f)
Angesichts der beiden Schaffensphasen Ü E legt sich, gerade uch 1m Blick

möglicherweise posıtıve Erfahrungen machen, die diese Praxıs auf den Begri{ff der „Kultur“, die rage nach Kontinuntäa: un! Diskontinuität ın
wiederum bewahrheiten (zuB - 1571 ber uch da, I11a11l J8 Denken 1n jeweils sehr verschiedenen zeitgeschichtlichen un! sozio-kultu-

den Autor grundsätzliche Rückfragen stellen wird (z ob der 8 rellen Kontexten nahe. Diese rage wird durchaus kontrovers diskutiert, wI1e
danke der Selbstmitteilung denn offenbarungstheologisc gänzlic bereits der pointie: tormulierte Titel des Beıitrags VO.  — Werner Sch üfsler ‚Abkehr
verabschieden ist der ob die Christologie einfach hinter Nızaa - VO  — der Bewusstseinsphilosophie. Zur Kulturtheologie des spaten Tillich“

zelgt. In diesem Beitrag bezieht sich Sch. 1mM Wesentlichen auf A unveröffent-rück kann un soll), jielfert das Buch interessante Anknüpfungspunkte lichte Vorlesung „Religion anı Culture“ VOIl 955/56, die damit einem Te1-für die welıltere Diskussion. Sowohl für die iundamentaltheologische ten Publikum vorstellt. Sch. vertritt die These, ass ın se1lnNer amerikanischenals uch für die pastoraltheologische Reflexion ist insbes. der 1n wels Zeit se1ine kulturtheologischen Überlegungen auf 1ne anthropologische und
auf die Glaubens- un! Glaubwürdigkeitsrelevanz der kirchlichen und existenzial-ontologische Grundlage gestellt hat. Inwiefern diese Herangehens-gemeindlichen Praxis ın eiINeTr Zeıt, 1n der diese ın der öffentlichen welse eine „Salız neue““ (161) ıst, INa 1Nall iragen. Die Mahnung jedoch, ass
Debatte wI1e 1ın den innerkirchlichen Umstrukturierungsprozessen 190808  - den „späte: nicht infach VO. „Trühen“ her deuten darf und der AaIMle-

rikanischen Zeeıit eine eigenständige Bedeutung zukommt, gilt beachten.schweren Belastungsproben ausgesetzt sind kaum überschätzen.
Sch. unterstreicht diesen Punkt, indem darauf verweist, ass auch den

Münster eorg Kleemann „Existenzilalismus“ (im weıtesten Sinn lediglich als philosophisches Para-
digma „gebraucht“ (167) Dass dieser „Gebrauch“, VO. dem uch andernorts
spricht, 1ne Funktion se1liner apologetischen Intention darstellt, die das Kon-
tinuum zwischen frühem und spatem ausmacht, kommt dabei nicht Gel-
(ung.Religion un Kultur Be1 der Lektüre der Beiträge fällt insgesamt auf, dass das grun
egende apologetische OUV, das den Horizont für 1.Ss AusarbeitungPaul Tillichs Theologie der Kultur. Aspekte Probleme Perspektiven, hg einer „Theologie der Kultur“ bildet, LLULC and ErwähnungChristian Danz Werner Schüßler Berlin/Boston: de Gruyter 2011 Dass immer wieder die relevante und kulturell anschluss-(IX) 505 Tillich Research, 1), geb. /9,95 ISEN. 78—-3-11-026236-—0 fähige Kommunikation der christlichen Botschaft ım Horizont

Paul Tillichs „Idee eINeT Theologie der Küultur“ der Titel se1nNes des Säkularismus un! Ende se1nes Lebens uch 1m Kontext der
bahnbrechenden Vortrags VO.  j 1919 übt uch über NEUNZIg Jahre Späa- Weltreligionen geht, w1e zahlreichen Texten von der „Kirchli-
ter un unter völlig veränderten Vorzeichen 1ne Faszınation dus Miıt hen Apologetik“ 1913 bis den Earl Lectures „The Irrelevance an
der rhebung VO.  5 ‚Kultur“ ZU. Gegenstand theologischer Reflexion Relevance of the Christian Message“ deutlich wird un wI1e 1n
versucht gegenwärtige Lebenswelten 1Ns Verhältnis Z Überliefe- den amerikanischen Predigten konkret greifbar ıst; gera noch nicht
rungsbestand christlichen Glaubens setzen, immer 1n dem Bemu- wirklich ın den Blick Gerade ın den Earl| Lectures die ın dem and
hen dessen Anschlussfähigkeit und Relevanz. Die 1 vorliegen- nicht behandelt werden), die als 76jähriger wel Jahre VOL se1ınem
den Band versammelten Beiträge namhafter Forscher/innen bieten Tod hielt und die TST 1996 publiziert wurden, gibt nochmals ıne
aQus unterschiedlichen Perspektiven einen guten UÜberblick über AD Se1INeT überblicksartigen Zeit-und Kulturanalysen, die formal seıne
kulturtheologische Bemühungen und geben HFC weiterführende Irühen exie anknüpft.



333 20413 Jahrgang 109 THEOLOGISCHE REV NT. 334

Dass 46 monolithisch erscheinendes Begrififspaar „Religion und übermittelnde, identitätsstiftende Spiritualität selbstständig entwickeln. Das
interpretiert S1e uch als Folige der schwierigen Situation der Kirchen 1n ChinaKultur“ problematisch ıst und dass wır unter gegenwärtigen völlig g-

wandelten Voraussetzungen nıcht einfach s Nsatz übernehmen se1t 1949 un der elatıv kurzen ase se1t der ung 1n den Y5öU0ern.
rundet ihre Argumentatıon miıt wel Vorlesungen ber Ansatze eINeT ch1-

können, daraut machen ein1ıge Beıiträge autmerksam. Daher hätte nesischen „Theologie der Harmonile“ un!: dem Lesen der Bibel mıiıt „chinesi-
bel dem Thema der „Theologie der Kultur“ bei nahegelegen, dass schen ugen  er ab kıne „Theologie der armonile“ entspräche dem chinesischen
der interkulturelle Aspekt, der für gegenwärtıige religions- und kultur- Denken., das nach inr indirekt sel, e1Nn Sowohl-als-auch kenne 1m Gegensatz
wissenschaftliche Debatten zentral ıst, auch 1n den Beiträgen ihren einem westlichen „Entweder-Oder“ Metaphern un Bilder liebe, die Fülle
Niederschlag gefunden hätte, zumal IS Ansatze weltweit rezıplert des Sinnes chätze un! diesen Reichtum dem analytischen, begrenzenden Den-
werden. Hıer lässt sich e1in gewl1sSSser „westlicher Provinzialismus“, ken vorziehe, w1e für den esten typisch sel.
den überwinden versuchte, nıicht Sall1Z verkennen. Die Vorlesungen bieten iıne Fülle VOo  b aufschlussreichen Beobach-

Bel der schier unübersehbar gewordenen Sekundärliteratur tungen und Urteilen und die Autoriın kennt sowohl die Stimmen CHi:
möchte INa  a meınen, dass schwierig 1st, überhaupt etwas Neues nesischer Theologen und Religionswissenschaitler WI1e uch die ULO-

schreiben. Auch 456 kulturtheologische Ansatze bilden hier keine päischer. Iıe zumelst durchgehaltene interkulturelle Perspektive tragt
Ausnahme. Vorliegender Sammelband zeichnet sich jedoch 1n mehr- differenzierten Beschreibungen be1i
facher Hinsicht AU:  N S0 besticht die Gründlichkeit und Detailgenau- Angesichts der interkulturellen Perspektive fällt auf, dass die Au-
igkeit sowohl theologie- un! geistesgeschichtlicher als uch werk- torın dafür recht homogen VO  - „den Chinesen“ der „der chinesı1i-
geschichtlicher Darstellungen. Dennoch leiben die großen Linıen schen Kultur“ pricht un! dass vielen tellen „cChinesisches christ-
nicht auDber Acht Gerade der durch die zahlreichen Beitragenden g - liches“ Denken unausgesprochen miıt dem VOoO  b katholischen chinesi1i-
währleistete multiperspektivische Zugang 1S Kulturtheologie un! schen Christen gleichgesetzt wird ES soll eINeEeT kath Theologin nicht
deren krörterung ın Sal1Z unterschiedlichen Kontexten erötnet LLEUE vorgeworfen werden, dass S1e auft die röm.-kath. Kirche und Theologie
Verstehenshorizonte, die kritisch-kreativem Weiterdenken MI e- fokussiert. Gerade weil sS1e dann 1m abschliebßenden Kap über die BI=-
SCIL Fuür die Beschäftigung mıit d Theologie der Kultur hat dieser bel deutliche Unterschiede 1 Zugang und für die Übersetzungs-
Band Maßstäbe gesetzt, denen sich jede weitere Diskussion INesSSeI bemühungen zwischen protestantischen und katholischen Christen
lassen 111USS Zudem regt . 1mMm Konzert der Interpretationen immer benennt, lässt sich VO einem protestantischen Standpunkt d UusS jedoch
wieder 4 B eigenen Texten selbst zurückzukehren. Der wesentliche rückfragen, Waru1lll 1n ihrer interkulturellen (!) Perspektive für einen
rtrag des Bandes scheint M1r iın den Impulsen liegen, die, bei allen gegenwärtigen chinesischen Ausdruck des christlichen Glaubens
auch Recht vorgebrachten Einschränkungen, 1n der Gegenwart für wichtige Momente w1e die eINeEeT Erweckung auf der Grundlage der B1-
religions- und kulturhermeneutische Bemühungen 1m Dienst einer bel un die rfahrung VO  - Heilung, wI1e insbes. für das Christentum
kulturell anschlussfähigen Kommunikation der christlichen Botschaft auftf dem Land bedeutsam ıst, nicht erwähnt werden.
1mM VO  > G Bemühungen ausgehen können. In ihrer dAifferenzierten Behandlung VO  . Buddhismus, Dao1ısmus

Wuppertal Stefan ager und den Konftuzianern scheint verschiedentlich uUrCch, WI1Ie solche
Strömungen unterschiedlichen Zeeıten VO der Beurteilung abhän-
g1g WAäILCIl, oD S1e dem Reich dAienlich sind der nicht In dieser Linıe

KO Ha Fong, MarI1la: Christentum un! chinesische ultur. OstLildern: (srüune- kritisiert die utor1n, dass die gegenwärtigen Machthaber den christ-
lichen Glauben LLUFLC 1n der Perspektive Se1INeET Nützlichkeit für den Auf-ald 2011 BTA (Theologie Interkulturell, 20). pb 24,90 ISBN. Y / 83—3—
bau e1INeT harmonischen Gesellschaft beurteilen. Hiıer würde I119.  — sich867=27972—7

Der Band AUS der Reihe „Theologie interkulturell“ veröffentlicht VOoT- VO  - der Autorin 1ne weitergehende Reflexion auf den inneren P
sammenhang der VO  b ihr beschworenen chinesischen Kultur mıtlesungen, die Marıa KO Ha Fong 1m Rahmen ihrer Gastprofessur

Fachbereich ath Theol der Frankfurter Unıv. gehalten hat Miıt dem Kampf der Dynastıen die Macht China und mı1ıt einem Zen-
iNr sind China und chinesisches Christentum VAUE dritten Mal Gegen- tralismus wünschen, der dem Vielvölkerstaat nicht 11ULI Einheit, 101805

dern uch dominante kulturelle Muster beschert. Das ıst ber viel-stand VO Vorlesungen 1n der Reihe „Theologie interkulturell‘“.
eTröffnet mıiıt einNer Meditation über wel Bilder China dem der großen leicht analytisch gefragt?

Hamburg Michael BiehlMauer als Bild für die Tendenz der Abgrenzung un! dem der Seidenstraßbe für
Momente der kulturellen Öffnung. ach ihr zeigt China beide Gesichter, un S1e
geht der Spannung beider 1m Kontrast zwischen chinesischem Selbstbild un!
europäischen Wahrnehmungen Chinas 1n Geschichte un! Gegenwart nach. Claver, Francısco Der Aufbau einer Ortskirche. Vermächtnis eines phil-
Daran schließt e1n Überblick über die Geschichte des Christentums 1n ına ippinischen Bischofis, hg Ulrich Winkler Innsbruck: Tyrolia 2011
VON den „nestorianischen“ Anfängen ber die jesuitische Epoche bis ABn egen- P (Salzburger Theologische Studien, Salzburger Theologische Stu-
Z  ar} (inklusive hilfreicher Zeeittafeln) den drei folgenden Vorlesungen be- ıen interkulturell, pb 28,00 ISBEN: 78—-3—-7022-—-3149-1
schreibt Christentum und (katholische) Kirche 1ın China SOWI1e das Wieder- Die verschiedenen Ortskirchen der Welt rücken näher aufeinander
erwachen des Ordenslebens un eTOrtert, dem chinesischen Denken Be-
griffe wı1e Religion un! Kirche als Gemeinschaft Jjense1ts der Familie) eher eın deutliches Zeichen dafür sSind neben gegenseıt1gen Besuchen 1M-
Iremd sSind. ILLET noch Bücher, welche die Arbeit 1n außereuropäischen Bı1ıs-

tumern reflektieren. Das vorliegende Buch ist die deutsche Überset-
Kıs leitender Gesichtspunkt ist der eINeESs authentischen chinesi1i-

schen Ausdrucks christlichen Glaubens. In ihrem Fokus stehen daher ZUNS VO  . S uch T’he Making of Local Tch (Maryknoll
Der UTtOT Franc1ısco Claver wurde Januar 1926 1n der Provınz Bon-ın den jeweiligen Epochen die Bemühungen 1ıne Inkulturation

LOC auf der philippinischen Insel ILuzon 1n einer indigenen philippinischendes Glaubens. Immer wieder einmal kommt s1e dabel auf Jacques
Gernet un dessen Behauptung zurück, dass die Inkulturierung des Bergkultur geboren. Seine Ausbildung erfolgte zunächst auftf den Philippinen 1ın

Benguat, Kalinga un! StT. Francıs Xavler-Seminar 1n Bagu10 City. ach S@e1-
Christentums 1n China gescheitert sSEe1. S1e spricht ihn nicht LEeIN Eıntrıtt 1n die Socletas Jesu Maı 1943 studierte Theologie ın No-
VOoO  w} eINer grundsätzlichen Inkompatibilität VOoO  w christlichem Glauben valiches und Cebu SOWI1e Woodstock College der Jesuiten ın Maryland, SA
un chinesischem Denken, sondern VO.  b interkulturellen Missver- un! Philosophie 1n Kottayam, Indien 1961 wurde ZU. Priıester geweiht. Spe-
ständnissen 1n estimmten Momenten der Begegnung und referiert zialstudien SOWI1Ee seine 19792 abgeschlossene Diss. 1n Anthropologie schrieb
als Beleg dazu ausführlich chinesische Theologen. der Unıv. of Colorado ın Boulder.

1969 wurde ZAHR Prälaten der neugegründeten Prälatur Malaybalay auf
Diesen Ansatz verfolgt S1e ın eigenen Kap.n ZABR chinesischen Denken, Mindanao ernannt (Bischofsweihe anschließen wurde Bischof der

einem Dialog VO  - konfuzianischer Ethik un! christlicher Moral sSowl1le dao- Diozese (seit ach sSe1INeT Emeritierung als Bischofvon Malaybalayistiıscher un christlicher Spiritualität weıiter. Dabei beschreibt S1e insbes. die 1934 (sind die Gründe für die irühzeitige Emeritierung bekannt?) wurde für
Dynamiken 1ın der Begegnung VO.  - zwel Kulturen Den Rıtenstreıit 1 WL be-
urteilt S1e als unglückliche Folge e1nes Machtstreits, ın dem e1n westliches Eint- ZWanzlg Jahre Apostolischer ikar VO.  - Bontoc-Lagawe. Wäar Vorsitzender der

Bischöflichen Kommission für Nichtgläubige 1n anila, lehrte Pastoraltheo-
weder-Oder ber die Stimme der chinesischen T1sten gestellt wurde un eiINe logie und betrieb Feldforschungen auf den Philippinen. ach Se1INeEeT Emerıtie-
entsprechende ea.  107 des Kaiserhauses hervorrieft. Differenziert wird das

rung als Bischof arbeitete der Uniıv. Ateneo de Manıila 1n Quezon City überheutige Verhältnis der Sß kath Untergrundkirche ZUTE TOomMmTtTTEeUEN ka  = Kirche Sozialfragen. Er vertfasste eine a8% Reihe VO  w Büchern sozlalwissenschaft-beschrieben un auf die faktisch vielfältigen Beziehungen zwischen den ertre-
tern beider Kirchen 1n China aufmerksam gemacht. lichen, pastoralen un! politischen Fragen auf den Philippinen, Menschen-

rechten, Basisgemeinden un! Inkulturation; 198306 Tymug yA3R urz des phil-Bei der Darstellung der Erneuerung des geweihten Lebens wirtft einen kri- ippinischen Diktators Ferdinand MarTrcos bei, wobel für absolute Gewaltlosig-tischen Blick auf die örtliche Geistlichkeit, der s1e vorhält, die Orden LLUFr praß- keit plädierte. Bischof FrTranc1ısco Claver starb Juli 2010
matisch als nterstützung für den Aufbau des örtlichen kirchlichen Lebens
nutzen. Andererseits benennt S1Ee Defizite der Spiritualität der rden, denen Se1ine 1n den USA erworbene Ausbildung als Kulturanthropologe
überwiegend noch nicht gelungen sel, eine sich VO.  - (;eneration (;eneratiıon ermöglichte S se1ine eiıgenen urzeln und die Arbeit 1n sSe1INeT IM-
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656 mi1t geschulten ugen reflektieren. Ntier dem Oberthema des gehen auf ıne VO )AAD, der Bürgerstiftung Herfeld-Rotenburg
„Ortskirche“ thematisiert 6 Buch verschiedene Felder, die Dıs- SOWI1Ee der Diakonie Kurhessen-Waldeck geförderte Tagung zurück,
kussion und die Definition VO.  - Ortskirche. Dabei berichtet VO  b S@e1- die unter Mitwirkung der dam VOoOT Trott-Stiftung Anfang des ahres
1eN Erfahrungen auftf der Bischofssynode VO  - 1974, die als aupt- 2009 1ın Imshausen stattfand. jel dieser Veranstaltung die VO  -

Seıten der europäischen Politik se1t 1992 immer wieder gefordertethema die „Evangelisierung“ 1mMm Lichte des I1 Vatikanischen Konzils
und des „Agglornamento‘ deuten sollte. Dabei wurde das Thema der und geförderte Suche nach eINeT „Seele für kuropa” eiInem interdis-
„Ortskirche“ War behandelt und diskutiert, doch letztendli: wurde ziplinären Dialog zwischen Historikern, Theologen, Medienwissen-

1n der Enzyklika Evangelıı Nuntiandı Pauls A/:: L1UTLI unzureichend schaitlern, Germanıiısten, Philosophen und Rechtshistorikern LEeUu

berücksichtigt. beleuchten und diskutieren. DIie unter dem Titel „The ear OT
Europe“ varılerte Sammlung verschiedener Beleuchtungspunkte desDas kam ZU. einen daher, ass für ein1ıge Synodenteilnehmer der Begrift

der Ortskirche weitgehend (sie fürchteten die Idee der £sSam!  T- vorliegenden Bandes ZUT „1dentity and meta-narrTratıve that 15 wide
che), andere ber das Thema knapp behandelt sahen. merhin wurde Je- enough contaın the heterogenelty and pluralism of the continent
doch die edeutung der kirchlichen Basisgemeinden die Evangelisierung but Iso sufficiently distinct LO Inspıre sou| within the machine“ ist
hervorgehoben. Das Problem Ortskirche wurde dabei allerdings 1ın den verschie- 117e VIeT Beıtrage über die Konturen un! Wirkungen des Kuropa-denen Kontinenten der „Dritten  e Welt 1mM Verhältnis Z Gesamtkirche ın Vel- gedankens des renommlerten urısten und Widerstandskämp(f{ersschiedener Weise betont: die airıkanısche Kirche will/wollte autonom un VO.  -

der europäischen Gängelung befireit SeE1N, die Kıirche Asıens 111 ihr eigenes (5@- dam VO.  w TO Solz (1909—1944) eingerahmt.
Aus ebendiesem Rahmen zieht der Band se1ne ın TEe1 Abschnitte gegliedertesicht zeigen unNn! für die Kirche Lateinamerikas tanden Befreiungstheologie, Struktur. Drei der 1eT Aufsätze VO:  D an 87 Sind 1n eiInem ersten AbschnittVolksfrömmigkeit und kleine christliche Gemeinschaften als wichtige Anliegen

1 Vordergrund. ter dem Titel „Adam VO.  - TO and the Resistance: Their LegaCYy for ‚urope  s
behandelt das Thema Ortskirche als Basisgemeinschaften 1m philippin1- versammelt. Hier erfolgt zunächst eINe Darstellung der politischen Publizistik

schen Kontext unter dem Aspekt des sozlalen Handelns un!: des sozilalen Wan- VO  - ITotts mıiıt Hilfe der philosophisch leider nicht weilter onkretisierten Idee
des utopischen Realismus. Die Ausführungen konzentrieren sich 1mM Wesentli-dels Eın zweilıtes wichtiges ema des Buches ist die Inkulturation. betrach-

tet diesen Begriff HIC als VO.  - (immerhin aufgeschlossenen) Miss1ionaren auf- chen auf die 1n der Forschung bereits se1t Langerem bei VO.  - TU eKannte H3S

gesetzten Ansatz, sondern eher als beständigen Dialog zwischen dem Heiligen der „beherrschten Prosa“ 11-—28) In einem zweiten Beıitrag rückt das 1n Be-
£15s5 un! dem 'olk Kultur wird e1 N1C 11UT als die materielle Lebensweise ZUß aut kKuropa wichtige Verhältnis VO  - JIrTotts den christlichen Kirchen 1n

den okus, wobel hiler auf die ENSE Beziehung Z ersten Generalsekretäre1nes Volkes UumrIissen, sondern ıımfasst uch die des Sprechens, Verhaltens,
des Okumenischen ates der Kirchen, Willem Adaolf Visser 't ooft 1900-—Fühlens, des Gebrauchs der materiellen inge, die Art des Denkens, Bedeutens

un! des Wahrnehmens VO  - erten SOWI1Ee VO  w Symbolen. Vom historischen 1985), eingegangen wird 29—40) dritten un! etzten Beıtrag des ersten Ab-
Standpunkt AUS scheint die Bedeutung VO  - ıten wichtig se1N. KOnnen schnitts werden schlieBßlich die personalistischen Grundlagen be1 dem Wider-

standskämpfer Hartro Schulze-Boysen (1909—-1942) un! dem russisch-Iranzösi-Rıten AUS eiINeT indigenen Kultur uminterpretiert, „getauft“ werden? Andert sich
damit gleich ihre Bedeutung? Und WeEe1111 nicht sogleich, Was ist ann? Iiese schen Schriftsteller Alexandre Marc 4-—-20 ausgebreitet 1—59) die 1mM
Fragen stellten sich e1m chinesischen Ritenstreit 1m un wurden Hinblick auft deren Ideen e1INes europäischen Föderalismus bereits se1t Lange-
ber leider nicht zugunsten der chinesischen Kultur entschieden, obwohl TE 1n der Forschung präsent sind.“

Im zweıten Abschnitt folgen darautfhin tünt kürzere, ber dennoch informa-e1ne christliche Umdeutung VO  - „heidnischen“ Rıten allen Zeıten der Kirche
tive Einführungen AA Geschichte des identitätsstiftenden Potentials verschie-gab

Inkulturation fand und findet 1n den jeweiligen Ortskirchen sta’ deren AuzfA- dener EKuropa-Narrationen bzw. den Auswirkungen der 1960 einsetzenden
bau un! 1n der Weltkirche jedoch nicht 1L1ULI noch der Klärung bedarf. sozlalpolitischen Transformationsprozesse auf das Verhältnis der Kirchen
Die aslatischen Bischöfe definierten s1e als „Verwirklichung un Verwurzelung EKuropa. (‚enauer beleuchtet werden dabei allgemeine frühneuzeitliche UTO-

pa-Narratıve 63-—77) 2) das ema des christlichen Universalismus bei demdes Leibes Christi ın einem bestimmten Volk, einem bestimmten (Jrt un
eiNerT bestimmten Zeıit““ Daraus erwächst ann die Evangelisierung 1mMm 'e11a- presbyterianischen Theologen John Dury 6—1 79-—86) Eckpunkte
chen Dialog, nämlich mıiıt den Völkern (besonders mıit den Armen), den Kulturen ZULT Begriffsgeschichte des ‚Alten ‚UuTropa“ (87—1  ), die Ansatze YALEr Moder-
(Inkulturation) un! den religiösen Traditionen Aslens. nısierung des Katholizismus 1M Gefolge des Vatikanums (127—139) SOWI1e 5)

die ambivalenten un teilweise antieuropäischen Posiıtionen der orthodoxenjedenfalls sieht ın seinem Buch den Dialog auft allen Lebensebenen der
Ortskirche, Banz besonders ber 1m täglichen Gemeinschaftsleben. estimmte Kirchen gegenüber dem europäischen Integrationsprozess 141-153)
grundlegende Werte, die „semına verbi'  .„ die 1n jeder Kultur vorhanden Sind, dritten un! etzten Abschnitt folgen schließlich unter dem Arbeitspro-
werden durch die erte des Glaubens Blühen gebracht. Glaube un! Kultur „Deconstruction of Europe” zunächst eine freie philosophische efle-

107 den Möglichkeiten un: Grenzen eines ın Usteuropa denkbaren SUPIaNd-bereichern SIC.  h gegenseitig, die änge der Kultur werden verbessert. FUr
endete die Inkulturation erN1C mıiıt der Anpassung die griechisch-römi- tionalen Europa-Bewusstse1ins 157-170) SOWI1E der empirisch untermauerte
sche Welt, die och immer Bild der Kirche pragt, sondern WäarTlTr un! ist e1Nn Nachweis, ass die 1ın KForm gemeinsamer europäischer Symbole der durch
fortlaufender dialogischer Prozess. Ekınen Aufbruch diesem Denken die Stärkung symbolischer Politikbereiche angestrebte „europäische Seele“ für
sah 1mM Vatikanischen Konzil, das durch den Wechsel VO:  — der ateini- die EKuropäer anders als die lebensnahen Eifekte der Unionsbürgerschaft de

facto 1LUFr eine untergeordnete spielt 171-190) Der letzte Beıltrag diesesschen Sprache einheimischen Sprachen nicht L1LUFTC für die Liturgle wichtig
wurde, sondern uch die Entstehung Theologien. ıtten Abschnitts iefert schließlich die vierte Auseinandersetzung des Bandes

ließ sich 1n se1lner pastoralenel nicht VO. gegenseıltigen Misstrauen, VO  - TO ach un! führt dabei die rage nach dem „taktgebenden Zentrum“
das zwischen den asiatischen Ortskirchen un! Kom herrscht, beeinflussen, SOI1- kuropas Beispiel der durch die Forschung ‚Wäar behandelten”“, 1n ezug auf

die Europaideen bislang jedoch L1UT unzureichend vertieften Di1iss. VO. ITottsern er wollte diesem Misstrauen mıt Partizıpation und Subsidiaritä: egegnen,
ın der Überzeugung, ass uch kleine Veränderungen Einfluss auft das Zentrum über Hegels Rechtsphilosophie“ AdUS 91-—20;
haben können. „Ddeine“ philippinisch gepragte Befreiungstheologie TeNZte sich (;anz hne Zweiftel handelt S1C bei diesem Abschlussaufsatz
eindeutig VO. Kommun1ısmus ab. den stärksten Beıtrag des Bandes Z Thema ‚Seele Europas”.Die etzten Kap des Buches ehandeln Spiritualität, Dialog un Partızıpati- Auch WeNn 1mMm Zusammenhang miıt VO  - ITotts Auslegungen desdie für eine pastorale Erneuerung mıiıt Beteiligung der Lalen wichtig Sind. „Ausseren Staatsrechts“ der Rechtsphilosophie ein1ıge VertiefungenWie (*s Buch ze1gt, gibt Basisgemeinden, Theologie der Befrei- den Folgen der Hegelschen Absage (S$S 330 Zusatz, 338 339 ZA1SaTz
U115 und Option die Armen nicht L1UT Lateinamerika, sondern
ebenso 1n verschiedenen Ländern Asıens. DIie Philippinen, die als e1N-
zıges Land 1n Asıen me  eitlich (zu gut 80%) katholisch sSind, liegen
für u1ls5 oft wenıi1ger 1m Blickfeld als die Kirchen Lateinamerikas der Gerne verwelse 16 dieser Stelle auf das alnzer Graduiertenkolleg
Chinas. Dieses Buch als etztes Vermächtnis VOIl Bischof Claver 1m „Die christlichen Kirchen VOT der Herausforderung ‚Kuropa’ (Circa 1890 bis
deutschsprachigen Raum berichtet über die konkreten Probleme der ZUrLC Gegenwart)“ laufende Promotionsprojekt VO.  - Jan Schubert über „Willem
philippinischen Ortskirche, doch könnte und sollte diese bei aller Adolph Visser 't ooft. Europavorstellungen ın der ökumenischen Bewe-

gung  PeExotik uUu1ls uch Anstoß sSe1IN, eigenen Beziehungen ZWI1- Vgl [9)9)0) 8 HR „Harro Schulze-Boysen un! Alexandre Marc Die Gruppeschen Lokalkirche und Globalkirche reflektieren un! über Miss-
stände VOT (Ort nachzudenken. Ordre OUVEAU un! der Gegner-Kreıis. Der Versuch, die deutsch-französı1-

schen Beziehungen auf 1ne L1ECUE Grundlage tellen  e“  ® 11 Le federalisme
ürzburg Cjandıa VO Collani personnaliste (T SOUICGCES de l’Europe de demain. Der personalistische 'öde-

ralismus und die Zukunft Europas, hg. Kinsky Knıpp1ing, Baden-
Baden 1996, 153167

The eart of EKurope. The Power of Faith, Vısıon an Belonging 1n European Vgl Uu. ann, H: Individuum und Gesellschaft hei Hegel Hegel 1 Sple-
ge] se1INeT Interpretationen, Berlin 1977, 256—-259Unification, hg Katharina Hannover: Wehrhahn 201 208 Vgl Schott, A., „Europaideen dam VO.:  - 17r0tt$:; 1! Die Okumene und der29,50 ISBN 973—-3-—-36525-239-—53 Widerstand die Diktaturen Nationalsozialismus un! Kommun1ısmus

Dıie VO  . Katharina Kunter (DFG-Forschergruppe „Transformation der als Herausforderung die Kirchen, hg. Garstecki, Stuttgart 2007,
Religion 1n der Moderne*“‘) hg Belträge des vorliegenden Sammelban- 127/-—134, hier 128f.
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un! 340) gegenüber ants Weltgerichtsho{f duUu> der Metaphysik der Sıt- ten, den Umbrüchen un Fragen der Menschen dieser Zeeıt kontinuierlich ent-
ien VI, 350) wünschenswert SEWESECN waren, kann die hier welter- fernen. ruft azu auf, das Vorhaben und Programm des Pastoralkonzils end-

lich Wirklichkeit werden lassen, da die Kirche SONS Gefahr läuft, „jedeentwickelte rechtspositivistische Indienstnahme Hegels Nn der-
christliche Authentizität (ZU| verspielen“ 62)liden wissenschaftlichen us  ung und Dynamik des Argumentatı-

überzeugen. amı stellt der letzte Beıltrag ber die 1M Nier- Weiterhin weiıist auf die ideologische Gefahr der Umwertung der konzilia-
6=)81 „Volk Gottes-Ekklesiologie“ ın die „Communio-Ekklesiologie“ hin un!

Hitel des Tagungsbandes vorgestellten Stoßrichtungen rückwirkend deckt auf, ass 1n Letzterer Gemeinschaft lediglich vorgetäuscht wird (77)
Disposıition: Denn WE das „Herz Europas“ gerade auch durch rend der „Volk-Gottes-Begriff”“ seinen kirchenkonstituierenden Ausgangspunkt

Rückgriff auf die In ants Friedensschrift entwickelte Idee der Politik bei den Gläubigen selbst hat, beansprucht die Communio-Ekklesiologie
als „ausübende Rechtslehre“ (AA VIUIL, 370)= eigentlich „Integration nächst eine stärkere Konzentration auf die Gemeinschaft mıit .ott ater, Sohn
durch Recht“, e1Nn Prozess rechtlicher Verflechtung 1m Sınne e1- un! eiligem e1st, Tweckt 1M Verständnis VO.  - Kirche als Gemeinschaft der

Heiligen jedoch eher den Anschein eINes Steuerungsprozesses Contra Differen-1165 „Formalismus des Rechts auf Basıs der kapitalistischen Vergesell- zlierungs- un! Individualisierungsbewegungen (79  C Insofern, als „GCommun10 “schaftung“ 205) 1st, dann hätte die ‚Macht VO. Glauben, Weltdeutun- einheits-, identitäts- und heimatstiftendes Charakteristikum VO  - Kirche se1inNn
SEN und Identitäten“ den Prozess der europäischen Einheit 1n der soll, annn S1e ber höchstens eine Visiıon artikulieren un! nicht eine DeskriptionTat LLUFLr sekundären Charakter. des aktuellen „status quo", S0 fortschrittsnah und perspektivenreich das Pro-

Maınz des IL Vatikanums die „Software der Kirche VO  - morgen“ (207) WAaärl,Carl Nntonı]ıus Lemke uque
ernüchternd ist B.s Bilanz „Die große un! lange nicht ausgelotete geistliche

eistung des Vatikanums C: jenen Exkulturationspfad, den sowochl die
moderne Gesellschaft der Kirche w1ıe die eigene Konstitutionstradition inr
bieten, überwunden haben. Zentrale Weichenstellungen hierfür sind der
ntklerikalisierte und den kirchlichen Sozlalraum transzendierende astoral-Praktische Theologie begriff des {L. Vatikanums, sSe1INn aufgabenorientierter ‚Zeichen der Zeit‘-Begriff
un: se1ine inklusivistische Volk-Gottes-Theologie. Jle diese Weichenstellun-Bucher, Rainer: Vel  I]  8 nN1IC. bleibt, wıe s Wäal. Ziur prekären Zukunft der
gEN wurden nachkonziliar zunehmend verspielt: der Pastoralbegriff ın kirchen-katholischen Kirche Würzburg: Echter 2012 237 S., kt 14,50 ISBN:

78—-3—4129-034753—7
rechtlichen un: habituellen Reklerikalisierungsprozessen, der ‚Zeichen der
Zeit‘-Begriff 1n sSe1INeT kulturpessimistischen Uminterpretation, die Volk-Gottes-

Es fällt schwer, B.s aktuelles Werk einer theologischen Fachdisziplin Theologie ber 1n ihrem .TSa) durch 1ne entweder harmonistisch und/oder
zuzuordnen, weıt ist sSe1IN Horizont, breit die Analysebasis, hierarchisch ınterpretierte Communio-Ekklesiologie.“ (80f)

Des Weıteren zeigt anhand folgender 1eTr innerkirchlicher Kontraste auf,umfassend sind die nregungen. | S geht Fragestellungen nahezu
aller theologischen Disziplinen, 1m Fokus steht jedoch jene Disziplin, inwiefern diese das Dilemma eiNer Exkulturation VO  - Kirche verstärken SO

neigt sind, bzw. bereits Indikator derselben sSind. Priester und Laıjen: Tkenntder sich „das Kirchesein der Kirche“ vgl 192) entscheidet: die eiINe Tendenz der Amtskirche, die Schere zwischen Priestern un Laı:en durchPastoraltheologie. B.s Werk ist In VvIeT thematische Einheiten geteilt, die Stärkung der Posiıtion des Priesters („Distanz- un! Privilegierungsregelun-die mıiıt den Schlagworten: Verflüssigungen, Orientierungen, Kon- SCH gegenüber Lalıen“ HI7 vergrößern. urteilt scharf: „Wer et-
Lraste und Kehren überschreibt. Kennzeichen der Verflüssigungen ist tet werden INUSS, ist schon verloren.“ (202) Sta:  essen waäare längst nötıg, das
der Wandel VO  - als unwandelbar begriffenen Paradigmen. Da 1ne Bewusstwerden des „gemeinsamen Priestertums des Volkes (‚ottes (LG 31)

unterstutzen un! die damit verbundenen Handlungsherausforderungen 11ZU-sich 1m stetigen ande befindliche Gegenwart den (vermeintlichen)
Planer/inne/n der Zukunft das Zepter dAdUSs der and nımmt, entsteht nehmen. Hinsichtlich des Kontrastes VO  — „Haupt- und Ehrenamtlichen“ macht
e1Nn der Verunsicherung, das e1nNn Kennzeichen der Kirche auf die Notwendigkeit eines sensible(re)n Sprachgebrauchs auimerksam. Be-

reıts die Tatsache, ass das geme1iınsame olk (sottes 1n „Haupt- un! Ehrenamt-eıt ist. Eiıner fortschrittsskeptischen Kirche wird zugemutet, liche“ aufgeteilt wird, ist prekär. Es sollte nicht 1mM Vordergrund stehen, ob Jäu-
mıiıt Kontrollverlust HTG kontinuierlichen Wandel und einer geringe- bige ihre Tätigkeiten aupt- der ehrenamtlich ausüben, vielmehr sollte gefragt
TE Prognosekompetenz „neugler1g, aufmerksam und sensibel“ (28) werden, ob die ausgeübte Tätigkeit dem Auftrag der Kirche entspricht.umgehen können:; e1nNn Projekt, das alle Akteure überfordern Mıt den Schlagworten Die drinnen ınd die draußen fasst die Heraustfor-
scheint. derung des Umgangs mıiıt all jenen 1n Orte, die nicht der 1Ur höchst selten

kirchlichen Leben teilhaben („Fernstehende  66 „Kasualienfromme“‘). Hierbeieinem kirchenhistorischen und religionssoziologischen Exkurs gelingt
B einen roten en SPallNe, der aufzeigt, wı1e azu kam, ass aıe kath. verdrängt die Kirche ihr eigenes Unvermögen ın der Kommunikation un! Inter-

aktion zwischen jenen „drinnen“ un! „‚draußen“ Aus der Angst heraus, sichKirche Macht, Einfluss un Ouveränıtät verlor un! 1U die Dringlichkeit eiNeT denen, Ccie „draußen“ sind, stark dl ZUDASSCI, erschallt allzu schnell der RufNeuverortung aut dem „Markt der Religionen“ (36{ff) geradezu schmerzhaft nach einer innerkirchlichen 1ission der „Kasualienirommen“. ach warespurt. ntgegen ihrem ureigenen puls ıst gerade nicht hilfreich, sich auIf-
grund des besonderen utes dem Marktwettbewerb entziehen und diesen jedoch 1ıne „Individualisierung der Sakramentenpastoral“ e1nNn kon-
aufgrund seliner „Pluralisierungs- und Relativierungsprozesse“ (37) verdam- textsensibles un! neugler1ges geme1insames Aufspüren VO.  - S1INnn un! Bedeu-

tung der jeweiligen Sakramente den/die „Kasualienfromme/n“ 1ne Reakti-
INe  = Vier zentrale pastoraltheologische Herausforderungen werden 1m Folgen- U. die dem Auftrag der Kirche ın dieser Ze1ıt gerecht würdeden ausgemacht „ETSLENS, wıe die Kirche das etz ihrer pastoralen Handlungs- uch der vierte Kontrast der „heikelste aller innerkirchlichen ontraste  66Orte VOIl einem religiösen Herrschaftsverband 1n einNe markt- und angebotsorien-
tıerte Dienstleistungsorganisation umformatieren kann: w1e s1e zweıtens auf Männer ınd Frauen ist eın Kennzeichen der Kirche uUlNllseTIfel Ze1t. Die

Diskrepanz zwischen e1INeT weitgehenden Emanzıpation der säkularen Gesell-dem religiösen Markt bestehen kann, hne ihm verfallen: drittens, wıe s1e schaft un! den dichotomen Geschlechterstereotypen, w1e Kirche S1e re-kulti-ihren eigenen Anhängern eine erneute Au{fstiegsperspektive vermittelt, obwohl
SIe diese als Religionsgemeinschaft 1n Europa nıe un nımmMer mehr bekommen vlert, erzeugt eine Spannung, die azu führt, ass viele Jüngere Frauen sich 1n

wWird; un vıIertens un natürlich wichtigsten, wıe sS1€e sich 1n all dem der ihrer eigenen ‚Kirche der Frauen“ einrichten IM Frauenverbänden der nde-
FE kirchlichen Urganisationen miıt höherer Geschlechterfairness“ (155) uchBotschaft Jesu VOIl .ott orıentieren ann.“ (39) 1leT wird deutlich: Angesichts der Tatsache, ass die Mehrheit der Gläubigen a)uch 1mMm Kontext der Gemeindetheologie tellen Verflüssigungen die Kirche Ehrenamtliche 133{) und Frauen sind, ann die bisher wahrzuneh-VOL 1eue Herausforderungen. eiINeT Analyse der Entwicklung der pfarreili-

chen Gemeindestruktur zeigt auf, ass die Konstitution einer Kleinpfarrei ın mende Tendenz, der Krıse durch ıne Stärkung der (männlichen) Hauptamtli-
:.hen begegnen, offensichtlich nicht zielführend se1N. auf die Heraustfor-erster Linıe als Gegenmaßnahme ZU Säkularisierungsprozess des etzten Jahr- derung der ‚Kirche der Frauen“ mıiıt e1INeT „kirchlicheln| Sexual- un! Ehelehrehunderts verstanden werden I11USS, die aum etabliert schon ZU Scheitern DAl antworten, die| e1n massıves innerkirchliches esintegrationspotential“verurteilt ist. Denn einerseits kam hierdurch ‚War eINeEeT „Uberwindung

elines patriarchalen bis paternalistischen pastoralen Umgangsstils“ (46) nde- hat, gelte die „unausweichliche Zumutungsqualität“, die die „Kirche
rTerse1ts zerhbrach das Vorhaben dem Paradox eines „gleichstufigeln] Ver- der Frauen“ 1Nne „patriarchale Kirche“ hat. wahrzunehmen un! S1IC.  h ihr

S20 e1Nn kreatives Verhältnis [ZU| setzen“ (157hältnis[ses] | bei undiskutierbarem Leitungsmonopo|l des priesterlichen ‚Vor- Nachdem sich ın den Teilen 1—-3 se1nes Werkes 1n eTster Linıe mıiıt e1INeTstehers‘“ (47)
Will Kirche sich der Kommunikation mıit den Gläubigen und Ungläubigen) Analyse der prekären Sıtuation der kath Kirche befasst, dient der vierte Teil

stellen, steht e1Nn Inkulturationsprozess e1Nn Prozess der Verständigung mıit Kehren eINeT Aufgabenbestimmung für die Zukunft der Kirche und ihres
pastoralen Tätigwerdens. Um nicht 1mM Graben der benannten ontraste e1N-dem Fremdgewordenen. Orientierung findet „Kirche ın der Welt dieser Zet“ zufirieren, sondern eine Handlungs- un! Kommunikationsfähigkeit erlernen,(61) 1n der „INagha charta'  66 (61) des atikanums, der Pastoralkonstitution die den pluralen Lebensweisen un! sozlalen Bezügen der heutigen MenschenGaudium el 5SPES. ihr wurde bereits deutlich: Kirche, die ihren Kontakt 7A7

Welt verliert, wird ihrem Auftrag nicht gerecht, vielmehr erstarrtt S1e 1n illusio- gerecht wird, fordert e1nNn ‚NEU!| Steuerungsdenken“ S73 Ö.) das anhand
des „Kriteriumis] der eröffneten Gnadenchance“ (181) beurteilen ist. Es gehtaren Sicherheiten un! nveränderlichkeiten, die sich VO  - den Sorgen un N6- arum, Trte schaffen, denen sowohl die mal Gottes erfahren un be-
nannt als uch die eigene Gnadenbedürftigkeit ZUT Sprache kommen annn

Vgl Ludwig, R „Politik als ‚ausübende Rechtslehre Zum Politikverständ- Kirchliches Handeln wird Iso danach beurteilt, ob solche (Jrte schafft der
N1s manuel t: “‘ 17 Klassische Politik Politikverständnisse VO  - der nicht.
Antike bis 1Ns Jahrhundert, hg. Lietzmann Nitschke, Opladen Mıt seinem lesefreundlichen Werk gelin 1ıne treifende Ana-
2000, 175-—-220 lyse der ka  — Kirche Deutschlands und Osterreichs) ULNSeIeTr eıt.
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Roebben, bert. Religionspädagogik der Hoffnung. Grundlinien religiöser Bil-Hierbei verfällt der UTtOT jedoch nicht der Gefahr eINeESs ironisch-pole-
mischen, pauschalen und negatıven Verurteilens VO  . „Kirche“, SO1I1- dung 1ın der Spätmoderne. Berlin L3t DE 253 (Forum Theologie und
dern zeigt auf, die Chancen der aktuellen Herausforderungen lie- Pädagogik, 19), kt 24,90 ISBN 78—3—-643-—11180—7

Der Titel „Religionspädagogik der Hoffnung‘“ un! uch die erstenBEN, un wird somıt ZU. Hoffnungsträger all Jener, die ihre Kraft für
1ne Umkehr des „EX'“ 1ın einen „Inkulturationsprozess” und In e1N Teile der Einführung lassen vermuten, dass hier noch 1ıne all-
gnadenhaftes In und Miteinander SOWIE e1N gegenselt1ges Aufein- gemein-spekulative Genitiv-Religionspädagogik (Religionspädagogik

der geht In diese Richtung welıst uch e1in Satz der IN  ungander-Verwiesen-Seın VO.  - Kirche un! Gesellschaft einsetzen. legt
mıiıt seiınem Werk eiINeTr breiten Leserschaftt 1ne ompakte Darstellung „Die grohe Herausforderung besteht 1m Entwurt eINeEeT I1, befireien-
und Reflexion SOWI1Ee Lösungsansaätze VOIL und macht Appetit auf die den Perspektive des Menschseins, 1n Kooperatıon mıt den Kindern
umfangreichere Studie (Orte un Prozesse. Studien den aktuellen un Jugendlichen un! 1n der Realisierung VO  a Hoffnung die Sal
Konstitutionsproblemen der deutschen katholischen Kirche VOTauUS- kunft dieser Welt.“ (10) och Bert Roebben, Religionspädagoge
sichtlich 20413 Es G@e1 damit uneingeschränkt allen Leser/inne/n GILLD- der Dortmund, ist bekannt se1ne scharfsichtigen Zeitanalysen
fohlen, die besser verstehen wollen, w1e der aktuellen S1ıtuation und empirisch fundierten religionspädagogischen Modelle Und
der kath Kirche kam un Potentiale für 1ne lebendigere Zukunft formuliert dann uch e1Nn pPaal Zeilen weıter: „Aber Wäas VOTL em
liegen. geiragt ist, ist das pädagogische Interesse, die Bereitschaft 7zwischen-

durch verweilen vom lat inter-esse) 1m ‚Z:wischenraum '‘ VO. ArTa-Münster Julia EkEnxıiıng dition und Jugendkulturen, VO  - Vergangenheit und Zukunft.“
Hierin steckt das innovatıve Frogramm des Buches: Dıie Beantwortung
der korrelationsdidaktischen rage nach der Möglichkeit der Wech-

Towards theory of spirituality, hg Elisabeth FrTans Leu- selbeziehung VO.  > christlicher TIradition und heutiger Lebenswelt.
VeIll: Peeters 2017 168 Studies 1n Spirituality Supplements, 223 pb Nach 1st die Wechselbeziehung 1n diesem „Ziwischenraum“ fin-

44,00 ISBN 78—-90—429-—-2478—9 den nicht In eiINeTr vorschnellen Beantwortung heutiger Fragen VO  >

Der vorliegende 168-seıtige Sammelband mıiıt seınen Koautoren Seıten der Tradition, ber uch nicht ım Verweilen 1m eute, sondern
ist das fachwissenschaftlich-literarische Produkt eiINeT Tagung A 1m Dazwischen. hierfür die Metapher e1INer „narthikalen Per-
allgemeinen Thema „Spiritualität“, die der Radboud Uniıv. VO  — spektive religiöser Erziehung‘ 226) und ezjeht sich damıit auftf den
Nijmegen 2009 stattfand. Dıe Belitrage sind durchwegs ın englischer -Narthex:;: das Vorportal der Kirche, das zwischen dem Profanen und
Sprache gehalten, WI1e deren Autoren AdUS Nıjmegen selbst DbZw. dem Heiligen liegt“ (214) Im Dazwischen, dem Zwischen-Raum, dem
dUSs dem angloamerikanischen Sprach- und Forschungsraum sStam- Narthex, ist die „Religionspädagogik der Hoffnung“ VO anges1e-
19915388 delt. S1e hat hier ihren empirischen OÖtt „korrelative Kaume‘ 191)

Die Herausgabe dieser Studie wurde offenbar sehr gut betreut: S1e für Kinder, Jugendliche uUun! besonders uch Junge Erwachsene
ertüllt die formalwissenschaftlichen Standards, ist sauber, übersicht- eröffnen. Darın steckt das Eıgene und Weiterführende VO  w RS Religi-
lich un lesefreundlich abgefasst. Obwohl ın geläufiger englischer onspädagogik. Kr dies 1n elIf Kap.n innerhalb dreier größerer Teile
Sprache mıiıt Fachtermini gehalten, empfiehlt sich dieser ONgrTeESS- die einzelnen Kap sind S bereits als Aufsätze der Buchkap
band nicht 11ULI Theologen und Religionswissenschaftlern, sondern 1n anderem Kontext veröffentlicht.
insbes. Studierenden, die sich eıinen qualifizierenden 1NDLIC und 6I- Teil „Bildung un Religion“ nthält TEl Kap „Moralische Bildung un!
sten Überblick hinsichtlich der geradezu explodierenden Forschungs- Kulturwandel“ \‚Kap 1) „Jugendliche un:! Lebensorientierung“ (Kap SOWI1Ee
un! Themenvielfalt VO  - „Spiritualität“ verschalien wollen Sowohl 1n „Religiöse Bildung un! Verletzlichkeit“ (Kap 3) Es geht ın diesen Kap.n nicht
inhaltlicher, spiritualitätsgeschichtlicher als uch 1n methodischer allgemeine Fragen der e1INe Hinführung Aı ema, sondern spezielle
Hinsicht ist der Sammelband aktualisierend und eın  end. Insbes Themen w1e Modelle der Moralpädagogik un! moralische ompetenz das

Diss.thema Rıs jugendliche Lebenswelten un! Lebensorientierungen ın dergilt dies die Abklärung des Begriffes der „Spiritualität“ und der
inzwischen etablierten empirisch-methodischen Zugäange adus heo- Spätmoderne ( verwendet programmatisch den Begriff der Spätmoderne,

nicht etwa ostmoderne der Post-Säkularitiät) SOWI1e religiöse Bildung als inte-logie, Religionswissenschaft un! Humanwissenschaften. Wer sich als grative Religionspädagogik 1m Sinne e1iner Heilpädagogik. Man mer. den Artı-
Leser 1n den einen der anderen Ansatz vertiefen möchte, wird dazu keln d} ass S1€e d US$S unterschiedlichen Kontexten stammen, eiNe übergreifende
1mM Kongressband selbst hinreichend auft die Spur VO  b Lıteratur un Theorie wird hier noch nicht sichtbar.

Diese erfolgt ann ber uUINsSo intensiıver 1n Teil „Religiöse Bildung ın derAutoren gesetzt werden.
Zur kritischen Gesamtkonzeption des Sammelbandes gehört, dass Schule' Vier der fünf Kap beginnen jeweils miıt „Religiöse Bildung  Gc un! ZWi

auf der Grundlage eiNer pluralen Religionstheorie keine Metho- „Religiöse Bildung als Pilgerreise“ (Kap 4) „und Kindertheologie“ (Kap. 5)
„und die Bibel“ (Kap 6), „und Dıversıtat"“ (Kap 7) Dazu oMmMmM: e1Nn Kap „Reli-denprävalenz betreibt. Der Leser wird hingegen Artikel für Artikel 1n gionslehrerausbildung und katholische Theologie“ (Kap entfaltet hierontologische und methodische Grundiragen VOIl „Spiritualität“ einge- se1Nn Konzept des Narthex (9311) un oTte' dessen Umsetzbarkeit 1 institutionel-führt: Inwiıewelıt, falls überhaupt, lässt sich eın Verständnis für „SpI-

tualität“ uch hne ott und hne das Transzendent-Absolute ent-
len Umiteld der Schule AaUSs Dabei ze1igt eindrucksvoll auf, wı1e bisherige kOor-
relative Ansatze, die auf e1INer Korrelationstheologie basieren, ‚J einer Sack-

wickeln? Inwıeweıt lässt sich die Erlebnissphäre des „Spirituellen“ angekommen“ (83) sind, da dafür einfach die Voraussetzungen wı1ıe reli-
empirisch-pragmatisch uıuntersuchen un! darstellen? Solche und g1öse Sprache, religiöse Erfahrung der religiöse We  eutung fehlen. Dagegen

se1n „narthikales Modell“ (95) un! zeıgt ein1ge Dimensionen der Lm-dere für das Fach Spiritualität elementaren Grundiragen subsistieren
implizit allen Fachbeiträgen. setzbarkeit auf, et{wa 1m Sinne e1INeEeT hermeneutisch-kommunikativen

In dem exzellenten Beitrag VO  w Frans Maas 73-—-95 wird die rage der uch mystagogisch-kommunikativen Entfaltung. Ahnliches entwickelt
für die Kindertheologie und den Umgang mıiıt der Bibel. Immer steht se1n Mo-nach der „Gott-orientierten Dimension“ VO  5 Spiritualität klar eXplizit. dell ausgesprochen der unausgesprochen, 1mM Hintergrund. Besonders die KrT-

FUr alle Beltrage des Fachbandes gilt übrigens, dass deren rage un! fahrung der Diversıtät annn azZu beitragen, Fragen un! TODIeme VO  - Kindern
Antwortpositionen („Konklusionen“) für den LeserT gut erkennbar her- un! Jugendlichen nicht vorschnell subsumieren, sondern ihnen Kaum BE-
ausgearbeitet un pointiert werden. ben, mıit Elementen der christlichen Tradition 1n Kommunikation eten,

Bereıts der Titel des Kongressbandes „Towards theory of SpIr- hne darin aufzugehen. Diese Spannung aufrechtzuerhalten, dafür plädiert
tuality  66 signalisiert dem Leser, dass nicht mıiıt jertigen Ergebnissen Im Kap „Religiöse Bildung und Diversıität“ entwickelt eıtere Ausfaltungen

des Modells des „Dazwischen“, z B als inter-religiöses der inter-spirituelleskonfrontiert, sondern 1n einen Such-Prozess hineingenommen wird.
Lernen. TENUNC. gehören hlerzu uch Wissen un die Tage nach der WahrheitWer bereits ein1ıge Vorerfahrung mıiıt der angloamerikanischen Religi-

onspsychologie bzw „religious SC1eNCes“ mitbringt, wird klassische als „„Laberfach‘ der ‚MappY Reli‘“ (226) ll den Religionsunterricht nicht

un aktuelle Themen 1mM Sammelband wiederflinden. Fehlen wird missverstanden wIl1lssen. In diesem zweıten Teul ıst lediglich das Kap
„Religionslehrerausbildung un katholische Theologie“ eIwas allgemein.ihm sowohl 1m „Maınstream ” der amerikanischen Spiritualitätsfor- Neuere Entwicklungen der Lehrerbildung wI1e Kompetenzorientierung, Modu-

schung als uch 1m Kongressband dUS Nıjmegen en psychoanaly- larisierung, fallorientiertes Lernen als Verbindung VO  - Theorie un! Praxıs der
tischer bzw. tiefenpsychologischer Ansatz Insofern 1Iso spiegelt der professionelle Habitusbildung, LLUT ein1ge Bereiche NENNEN, kommen
Kongressband die Gegebenheiten wilder, geht ber uch nicht 1INNO- hier nicht VO  z Nsgesam)! zeigt der zweıte Teil ber 1n den Kap.n 4—7 nachvoll-
vatıv darüber hinaus. Dieser kritische inwels der wertvollen STI1- 7ziehbar un! konzise, wI1e RK.s odell 1m Religionsunterricht umgesetzt

werden ann.die zeıgt die Wichtigkeit für ıne „Theorie der Spiritualität“ 1n der
Das narthikale Modell bleibt ber nicht e1m Religionsunterricht stehen. Dertheologischen Kongresslandschaft, die großen Themen des Unbe- dritte Teil „Religiöse Bildung außerhalb der Schule“ ze1gt, wıe jJunge KET-

wussten, des Psychoanalytischen un Therapeutischen m1t-
zubedenken. wachsene zwischen und Jahren religiös angesprochen werden können.

Dieser Teil enthält die drei Kap „Religiöse Kommunikation 1n der spätmoder-
Eichstätt EkErwın Möde Nell Kultur“ (Kap „Jugendliche un Seelsorge“ (Kap 10) SOWI1e „Praktische
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bliographie aut D-R! beigefügt, 1n der nicht LLUT die Priımar- un! Sekundär-Kulturtheologie ın der Lebenswelt jJunger Erwachsener“ (Kap b Besonders
ıteratur bis 2010, sondern ebentalls digitale Sammlungen 15881 Internetangebotedas letzte Kap beschreibt anschaulich anhand der Tilburger Sommerakademie

AT ema „Youth, Culture an Theology“, wI1]e die „narthikale Grundhaltung“ ange werden.
24:3) umgesetzt werden ann. ber uch 1mM Kap ze1g! K wı1e das klassische DDıie einzelnen Kap überzeugen nicht LLUTLTC 1n der Darstellung der
Modell „Sehen-Urteilen-Handeln“ 1 ınne des Dazwischen erweiıtert werden
kann, indem zwischen Urteilen un Handeln noch miıt White die IDimension jeweiligen Bibelangebote, sondern darüber hinaus uch 1n der Skiz-

zierung der erziehungsgeschichtlichen OoOntexte; hilfreich ıst zudem
des „Remembering and Dreaming“ als „Spiritual-Imaginative Modus“ (200) die Zwischenbilanz Ende eines jeden Kap.s. DIie überaus detail-
SE Hıer entsteht, nicht L11UT syntaktisch, e1Nn Dazwischen, das das TIie1-
len nochmals verzögert un! hypothetische, abduktive ontexte an bıete: Dies lierte Gliederung des Inhaltsverzeichnisses ermöglicht bel Bedart
wendet ann auf eıne Entdeckung (sottes „n here  C6 1mM Alltag Fol- uch einen interessegeleiteten Zugriff. Exemplarisch sSe1l hier aut die
gender Satz 'asS seinen Ansatz pragnan' „Diese narthikale egeg- Auseinandersetzung mıt dem Begrilt der Kinderbibel verwlesen 56{f)
Nung ist pädagogisch in ber uch theologisch: Ich lerne mich selbst besser Dieser erschien erstmals se1t den 1560er ahren auf Titelblättern VO.
kennen, 1n me1lner Beziehung religiöser Kultur un! religiösen ewegungen, Iutherischen Katechismen als der „Kinder Bibel‘‘ Weil Luther seınen
ber uch 1n meliner Beziehung Gott, dem tragenden TSprung me1lner
Existenz, der immer größer iıst als ich selbst.“ Kleinen Katechismus als der „SaNZEN eiligen Schrift kurzer Auszug“

bezeichnete, sSe1 e1nNn VNOMNYILLGI Gebrauch der Begriffe Bibelauszug,
azZı RS „narthikales  66 Modell enthält 1ne ohe Innovationskrafit Kinderbibel, Laienbibel un! Katechismus bis 1NSs üblich BEW6E-

für die Religionspädagogik und besonders das Korrelationsden- SI Erhellend sind ebenfalls die Ausführungen ZU. Begründer der
ken, Was 1n unterschiedlichen schulischen und außerschulischen katholischen Volksschullehrerausbildung 1m Hochstift Muüunster, Bern-
Kontexten entfaltet wird DIies ist das Hoffnungspotential des uch- ard Heinrich Overberg (1754—-1826), dem 1ne lebendige Gestaltung
titels: Hoffnung TÜr die ubjekte relig1öser Bildung, Hoffnung PIO- SEeINES Religionsunterrichtes gelungen sSe1 In dem Wıssen
fessionelle Religionspädagoginnen und Religionspädagogen, ber die Schwierigkeit der Kinder, auswendig gelernte Katechismusfragen
uch methodologische Hoffnung die Weiterentwicklung der eli- beantworten, und 1Tr Interesse biblischen Geschichten abe
gionspädagogik und Korrelationstheorie. Dıies bedarf empirischer R Overberg mehr Biblisches als üblich 1n den Unterricht einbezogen.
forschung schulischer un! außerschulischer ontexte jefert Als „Priesterpädagoge“ hat Overberg Ende des Jh.s noch VOL

hierzu die Grundlage. der Säkularisierung 1ıne Lehrer, altere Schüler und Hausvater VOIL-

Würzburg Stefan e1il gesehene Haus- und Jugendbibel Aaus der Erziehungspraxis und VOIL

dem Hintergrund einschlägiger Erfahrung 1n der Lehrerbildung VOI-

gelegt; konzeptionell angelegt „als 1ne gründliche Anweisung 1n der
Die Geschichte der Kiınder- un! Schulbibel. Evangelisch katholisch jüdisch, Religions- und Sittenlehre‘“. Von Interesse sind ferner die Anmerkun-

hg ıstıne ntis Christoph Öttingen: Vandenhoeck SC ZUL Desexualisierung un Dejudaisierung VOLI dem Hintergrund
der „Schulbibelirage“ 1mM SO wird hervorgehoben, dass die KrIı-Ruprecht 2011 676 Arbeiten Z AM R Religionspädagogik, 48), geb

ISBN: 978—3—839971-—-337-—9 tik der Vollbibel dem gegolten abe un! die Eliminierung
umstrıttener Passagen ıne Dejudaisierung und Desexualisierung derIhe anzuzeigende Untersuchung bietet einen Überblick über die „Ge-
Bibel SOW1e ıne etonung häuslicher Tugenden ZUL Folge gehabtschichte der Kinder- un Schulbibel“ VOLIL dem Hintergrund VO

950 Titeln. kıne nach Zahlen und Gattungen kommentierte Tabelle hätte (251 DIie angeführten Beispiele, die sich entsprechend fort-
findet sich aut 6477. Christine Reents und istop Melchior STITE- seizen lieben, mögen Leserinnen und Leser dazu einladen, die 1I6-

ben ıne Sichtung der Kinder- und Schulbibeln 1mMm jeweiligen ErTzZ1e- gende Untersuchung konsultieren und selbst die 1ıne der andere

hungskontext SOWI1Ee 1ne Darstellung derselben 1n rTezensionsähn!li- Kinder- und Schulbibel 1n die and nehmen.
IDıe überaus lesenswerte Publikation Z.UI Geschichte der Kinder-hen Mikroanalysen 1n ext und ggf. 1mM Bild Dabei legen S1e ihren

und Schulbibel ist nicht für die Religionspädagogik und religions-Schwerpunkt autf die Analyse VO. „Klassikern und ‚Querdenkern‘
Kinder evangelischer, katholischer und jüdischer Herkunft ın pädagogische Forschung eın Gewinn, sondern uch die EiTZI1e-

hungswissenschaft. S0 dürfte der hier ebenfalls thematisierte Zusam-Deutschland“, wobel die Untersuchung der Klassiker aut die Charak-
ter1s1ıerung der vorherrschenden christlichen Bildung abhebt, wäh- menhang VO  a! allgemeinbildenden und religiösen Bildungsabsichten
rend die „Querdenker“ die Innovationsversuche widerspiegelr sollen die allgemeine Pädagogik un historische Bildungsforschung VO.

besonderem Interesse SEe1IN. DIie umfassende Untersuchung und:(2110) Der Untersuchung liegt eın doppelter Ansatz nach Epochen und
Gattungen zugrunde, sodass die Zzunächst chronologisch angelegten renzlerte Gesamtdarstellung überzeugt nach Anlage und Durchfüh-

Kap nach eiINeTr jeweils kontextuellen Einleitung SOWI1Ee einer aDSC.  1e- rung und dürtfte sich als Standardwerk etablieren.
Frankfurt 2 Matthias BlumBenden Zwischenbilanz für die anzuzeigende Epoche 1n jeweils v1ıer

Hauptgattungen gegliedert sSind. „Biblische Spruchbücher“, „Bibel-
nahe Paraphrasen der Biblische Historıen“, „FrTele Erzählungen
der biblische Exempel“ SOWI1E „‚Bilderbibeln un ilLlustrierte Bibe
Die Tabelle auf 6471 bietet einen ersten erwels auf weıtere und Naas, arcel Didaktische Konstruktion des Kindes in Schweizer Kinder-
/AGE eil NEeUe Gattungen der jeweils behandelten Zeıtraume. Der Be- ibeln. Zürich, Bern, Luzern (1800—1850) Öttingen: Vandenhoeck

Ruprecht 2012 403 Arbeiten AA Religionspädagogik, 51) geb 49,90griff der Kinder- und Schulbibel ıst somıit 1ın der Untersuchung weıt
ISEN 78—3-—39971-975-—3efasst. Der doppelte Nsatz nach Epochen und Gattungen bedingt

auch zeitliche Sprünge, die sich jedoch nicht vermeiden ließen, wW1e Die anzuzeigende Monographie ist 1m Rahmen des VO  w Thomas
Schlag der Theol Fak. der Univ. Zürich inıtnerten Forschungspro-die Autorin und der UTtOT selbst anmerken 24)

ach einführenden orten ZU. Projekt un! A Forschungsstand widmet jektes „Bild des Kindes 1n Kinderbibeln“ entstanden. S1e wurde der
Unıv. Luxemburg als Dıiss. eingereicht (Doktorväter: Daniel Tröhler,sich das eTste Kap dem volkssprachlichen Bibelgebrauch ım Spätmittelalter; Luxemburg un! Thomas chlag, Zürich)einleitend wird darauf verwlesen, ass schon VOL dem eine biblische O>

brauchsliteratur Kinder un! Lalen entstanden sSe1l Das 7zweıte Kap sich Marcel Naas verfolg das Zael; ‚Kinderbibeln als Lehrmittel e1INeT
mıiıt der Vielfalt der Bibelangebote für Kinder un! Laıen 1n Human1ısmus, EeIOT- estimmten eıt untersuchen, indem aufgrund iNrer didaktischen
matıon un katholischer Reform bis 15830 auseinander, während das dritte Kap Konstruktion Rückschlüsse auf das implizite Bild des Kindes gemacht
die Bibeltreue als el  OLLV 1mM konfessionellen Zeitalter herausstellt un! den werden.“ (14) Seine Fragestellung lautet: „Welche didaktische KON-
zeitlichen Rahmen bis Z.U frühen absteckt. Spätorthodoxie, Pıetismus struktion des Kindes findet sich 1ın Kinderbibeln, die 1n der Schweiz
und ufklärung 1mMm sind Leitbegriffe des folgenden vlierten Kap.s „Vom
heiligen Buch biblischen Erzählung für Kinder“. Das fünfte Kap „Rückkehr publiziert und 1n Züricher, Berner und Luzerner Schulen zwischen
Z.U) heiligen Buch 1mM estauration Rationalismus un:! Erweckung 1800 und 1850 verwendet wurden?“ 80) Genauerhin intendiert
Neuluthertum un Neuscholastik“ befasst sich mıiıt den Veränderungen ach 1m Sinne einNes „Novums 1n der Kinderbibelforschung“, „die ildungs-

historische Dimension der Kinderbibeln einzubeziehen und S1e als1800 Das sechste Kap Hrmiert unter dem Titel „Der Trend illustrierten B1-
belparaphrasen für Kinder bis Z Ende des klassischen Bibelunterrichts“, Ausdruck schulpolitischer, regional-kultureller und konfessioneller
während 1 siebten Kap die Bibel als Kinder- un! Jugendbuch 1m zeitgenÖss1- Interessenslagen sehen“ (86)
schen Pluralismus ım Mittelpunkt der Ausführungen steht, wobei uch e1INn „B1-
bel-Crashkurs 1n anga-Form“ VO  - 2007 berücksichtigt wird. Das folgende Grundlegend für die gesamte Diss. sind N.’s IN Überlegun-

gEN den verwandten Fachterminı („Kindgemäßheit“, „Kinder-
achte Kap verlässt den bisher zeitlich gesteckten Rahmen un! ist den jüdischen bibel“ etc.); dem berücksichtigten Quellenkorpus SOWI1e besonders
Kıiınder- un Schulbibeln 1ın deutscher Sprache VO  - der Haskala bis ın das ETsSTtE

SeINeET Methodik. SO führt 1 Untersuchungsteil Se1INeEeT Arbeitahrzehnt des AA Jh.s gewidmet. Im neunten Kap werden nach einem ück-
blick rwartungen (:1515 Kinder- un! Schulbibeln skizziert. Der nNter- 1ıne „kontextuelle Textanalyse“ ÜUrecn; indem die Geschichten 1ın
suchung, die uch e1Nn Namenregister nthält, ist ferner eine umfangreiche B1- den Kinderbibeln nicht LLULC als verschiedene Varıanten VO. Bibelaus-
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legungen liest, sondern S1e als Ausdruck der eıt un des historischen mussen sıch dann 1ın lebendigen Kommunikations- und Interaktions-
Kontextes versteht. PIOZESSEI bewähren. Das uch ist Sal1Z unter diesem Vorverständnis

Iie Gliederung der Diss. ist angelegt, ass ach eINeT kurzen fOT- angelegt.
schungsgeschichtlichen Einordnung se1nes Projektes die Geschichte der HS werden zunächst persönliche Erfahrungen mıiıt aktuellen Struk-
deutschsprachigen Kinderbibeln bıs 1Ns nachzeichnet, die VO ihm turveränderungen beschrieben, dann die diözesanen Prozesse ın
selbst analysierten Kinderbibeln UI1SO SCHNAUCI 1ın diese Entwicklungs- Osterreich geschilder und theologische Reflexionen angeschlossen.
geschichte einordnen können. )as Herzstück der Monographie bildet die Un- Herausgekommen ist e1 eın lesenswerter Band
tersuchung der Kinderbibeln Adus den reformierten Kantonen Zürich und ern Bernhard Spielberg benennt In der pastoraltheologischen efle-
SOWI1E AUS dem katholischen Kanton Luzern, erschienen zwischen 1800 und X10N se1Ne Einschätzung: Der Vorteil der Öösterreichischen Bıstüumer
1850 DIie didaktische Konstruktion des Kiındes SOWI1Ee deren vielfältiger Wandel
wird anhand der 1M jeweiligen Kanton verwendeten Kinderbibeln herausgear- liegt darin, dass S1e VO  w den Erfolgen und ehlern der deutschen
beitet: als eETSTES jeweils 1mMm Sinne eINeEeT umfänglichen innerkantonalen Analyse, Nachbarn lernen und einen eigenen Weg gehen können. Wichtig
als 7zweıtes als kürzerer interkantonaler Vergleich. Abschließend bringt seın scheint inhm e1 sSe1N, Leıtung wahrzunehmen, die Spiritualität

nicht mıiıt Strukturen verwechseln („Mancherorts wird die Errich-Ergebnis 1ın Dialog mi1t vorliegenden Forschungsarbeiten ZUT Didaktik., den
Schulbüchern un! ZU Kindbild ın Aufklärung un! Romantik. tung VO  b Pfarrgemeinschaften WI1e e1Nn Hochfest gefelert‘) und die

Wird seinen hochgesteckten Zielvorgaben gerecht? Nach dem Seelsorger und Seelsorgerinnen TÜr ihre L1EUeE Aufgabe vorzubereiten:
„Seelsorgern geht w1e eiInem begnadeten Solisten, der Z U. Dirıgen-Studium der insgesamt gut lesbaren, sinnvoll gegliederten, SOTrsSamnı

argumentierenden un immer wieder VO  - Zwischenfazits durchzoge- ten wird. Seine Liebe ZUTLC Musik wird nicht aufgeben. Kr wird S1e
N6  b Monographie ist diese Trage klar bejahen Was für jeden bher anders leben indem die Symphonie derjenigen ZUE Klingen

bringt, die auft ihre Je eigene Weise eiInen Beıltrag dazu eisten können.Kanton anhand der damals Je maßgeblichen Kinderbibeln detailliert
untersucht (Stoffauswahl, Reihung und Methode, mı1t Sünde Das S11 1n der Pastoral ın Zukunft nicht LLUFLC hauptberufliche Kolle-
un! Moral, mıiıt UÜbernatürlichem und Widersprüchlichem), gınnen und ollegen, sondern uch ehrenamtliche. Fur sS1e gilt
bringt schließlich 1ın den interkantonalen Vergleich e1n Seelsorger werden.“

Als Fazıt erg1ıDt sich erstens, dass selnen Untersuchungszeit-
[TAUIl sinnvoll gewählt hat, denn In dieses Intervall die schub-
artıge Verbreitung VO  — Kinderbibeln uch als Lehrmittel. Freilich Grosse, ven: Theologie des Kanons. Der christliche Kanon, seline Hermeneutik

und die Hıstorizıtät Se1INeET Aussagen. Die Lehren der Kirchenväter als
billigten die protestantisch ausgerichteten Kantone den Kinderbibeln Grundlegung der Lehre VO der Heiligen Schrift. unster: Lıt zÄU E RA 134
aufgrun! der hier größeren Relevanz der Schrifttlichkeit einen öhe- Studien Theologie un! Bibel, 4), 18,90 ISEN. 78-3-643—
LTE Stellenwert als der Katholizismus. 30078—7

Zweılıtens zeigt N.s Untersuchung, dass die Kinderbibeln 1n en Der Tatel und die um{fangreichen Untertitel signalisieren bereits, dass
drei Kantonen verkürzte biblische Geschichten enthalten. die ın der sich 99 1nNne historische Studie miıt dogmatischer Absicht“ 8)1iınen der anderen Weise auf Kinder zugeschnitten wurden.

Drıttens verdienen die konfessionsvergleichenden Folgerungen,
handelt. Behandelt werden dus protestantischer Sicht drei zentrale
Fragen A Schriftprinzip: die kıgenart der als Kanon, die

die Adus den interkantonalen Parallelen und Unterschieden mıiıt dISEINESSENE Hermeneutik der chri und die Hıstorıizıtät der ıDli-
Blick auf die VO  . ihm untersuchten Kinderbibeln ableitet (Sündenpä-
dagogisierung der Psychologisierung der Strafe: Rückgang der expli-

schen ussagen.
Leitend ist der Grundsatz, dass die heutige Berufung auf den Ka-

zıten Moralisierung un! zunehmende Wichtigkeit des Inhalts: Wich- L1O.  - SI Übereinstimmung stehen muss|] mıt der Auffassung, welche
tigkeit des guten Vorbildes: Verstand der Gefühl?:; Gelebtes Tatchri- die Christenheit hatte, als S1e die biblischen Schriften als Kanon 1NEeT-
tentum der individuelle Tugendlehre?; Umgang mıt Gewalt:;: Um- kannte  66 8) SO werden unter Bezugnahme auf eNaeuUs VO Lyon
5a116 mı1t Wundern etc.), deutliche Hervorhebung: Protestantische (2 Jh.) neuzeitliche Aniragen den Offenbarungsanspruch der Bibel
Kinderbibeln Trauten den Kindern 1mMm mıit den biblischen und die Historizıtät des Erzählten zurückgewilesen Dbzw. ın ihrer BrI1-
l1exten mehr eigene eutungen der impliziten Moral Z wohingegen
katholische Kinderbibeln diesen Interpretationsraum stark DegrenZ-

S1117 heruntergestult. Klärungen ZUT Schrifttheologie 1m ökume-
nischen Dialog, e1In aktuelles umfassendes Traditionsverständnis, die

ten. Entsprechend werde das ind 1n den protestantischen Kinder- moderne kanonische Exegese mıiıt ihrer nicht priımär juridischen Sichtbibeln als Individuum 1n seinem direkten Kontakt ott dN156-
sprochen; dagegen wollten katholische Kinderbibeln das ind mehr

des Kanons un! Prazısiıerungen 1m Begri{ff des Historischen SOWI1e
Dzgl des literarischen Charakters biblischer exte könnten die oft

die Institution Kirche als Mittlerinstanz heranführen 3151) Somıit csehr chnell hergeleiteten Posıtionen erheblich differenzieren und
spiegeln sich 1mM Bild des Kindes innerhalb der untersuchten Kinder- den Eindruck der Immunisierung gegenüber moderner Bibelkritik,bibeln ein1ıge grundlegende konfessionelle Unterschiede wider, die nicht 1n erster Linie destruktiv 1st, sondern den Vernunft-derjenige zwischen der 1mM Protestantismus vertreitenen Schriftausle- anspruch des Glaubens ringt, vermeiden helfen. Sr
SUuNng durch jeden Gläubigen un: der 1M Katholizismus tragenden Be-
deutung der Instıtution Kirche als Vermittlerinstanz.

Zugunsten des SOrgSamı konturierten Ergebnisses VO spricht Hume, Douglas The arly Christian GCommunity: Narratıve Analysis of
cts and 2—-35b Tübingen Mohr Siebeck 2013 (XI) 176 (Wis-schließlich vliertens, dass der „Vergleich der Ergebnisse miıt der beste-

henden Forschung Kin  ildern, Schulbüchern und Didaktik 1m N: 978—3-—150729—0
senschaftliche Untersuchungen AB Neuen J1 estament, 298), kt 47,99

und ahrhundert“ weıtere Übereinstimmungen erbringt 316{1)
Kurzum : Die gehaltvolle un:! international wWI1e interdisziplinär Die ummarienhaften Beschreibungen der Jerusalemer Urgemeinde 1n

vielfältig rückgebundene Studie VO  b ist nicht L1UT für Historiker der Apostelgeschichte üben 1ne große Faszınatiıon dQus und werden
und Pädagogen, sondern für Theologen lesenswert. Nicht zuletzt sCcH der erwähnten urchristlichen Gütergemeinschaft kontro-

VeISs diskutiert. Diese Studie (Doktoraldiss., Princeton Theologica. Se-entschädigt die Leser dieser Fachgebiete für die geduldige Lektüre
selner Studie damit, dass ihnen ın seinem „Ausblick“ 1ine Fülle M1NaTY, 2009 untersucht, wWI1e Lukas die Freundschaftsterminolo-
konkreten uch dezidiert theologischen Fragestellungen für wel- g1ıe der hellenistisch-römischen Welt anknüpftt, die Mitglieder der
terführende Untersuchungen ZAUH Thematik anbietet. Jerusalemer Urgemeinde schildern Ferner soll euilıic werden,

Essen Hubertus Lutterbach wWI1e diese Summarıen die moralischen Vorstellungen und Werte der
Leser beeinflussen wollen spricht VO  . eiINeT ‚ethica. interpretatl-

Nach einem Forschungsüberblic. beschreibt das Potential

Kurzrezensionen VO  a Erzähltexten, Ethik vermitteln (in Anlehnung ON,
Narrative 1ics) Dabei geht ıne Methode literarischer Analy-
5  y die die performative Funktion einer Erzählung 1m Hinblick auf das

Seelsorge(t)räume. Zwischen Notverwaltung und Zukunftsgestaltung, hg Verhalten der Leser berücksichtigt. Dem tolgen Untersuchungen ZUTLTC
Anna Findl-Ludescher / Sebastian Schneider Ostfildern: Grüne- Freundschaftssprache 1n klassischer und hellenistischer Lıteratur
ald 2011 2538 Kommunikative Theologie, 16), 22,90 ISBN: 97 8—3— (Aristoteles, Plutarch, Diogenes Laerti1us, amblich) eıtere Kap gel-8367-2901-—3 ten der Freundschaftssprache ApPg die Christen erscheinen

Das Vorwort des Hg.s der Reihe, Matthias Scharer, deutet den Rahmen als Freunde (Gottes 1n der Gemeinde Gottes) und Apg ‚32—39 1mMm
der Veröffentlichung der Themenzentrierten Interaktion ıst narratıven Kontext leider eschran. auf und 5,1—16; hier
verpönt, Strukturen verabsolutieren. S1e fließben dUSs$s dem jeweili- wAäre uch der weıtere Verlauf der Apg bedenken BEWESEN,; fernerT
SCIL Thema heraus, geben ihm 1ne konkrete un assbare Gestalt und uch die ausgepragte Besitzethik des LkEv, die einfordert, Wäas 1n der
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Apg geschildert wird und vorausgesetzt ist). skizziert das Ideal Ee1- ystic! Learned Conventions Disguising Polemic Goals 1n the Biography
LeI Gemeinschaft, die VO  vn Ireimütiger Verkündigung, Gastireund- of Leonardus Less1us: 395—417 UO- I'SUI, “Baptized into Hıs eath”

Rom 6,3) an “C'lothed ıth Chris Gal 327} The Soteriological Meanıngschaft und Gütergemeinschaft gepragt ist Diese Gemeinschaft ist 1ın
besonderer Weise VO  - .ott bestimmt. azı 1ne anregende Studie of Baptısm In Light of Pauline pocalyptic; 419—44°) VAN BELLE, The Use

of the Pronomen Abundans 1n the Fourth Gospel; 443—4 74 ÖRSINI,; (L Amıt Erkenntnissen und e1INeTr Methodologie, die sich uch auf
$ Early New Testament ManuscrI1pts an Their ates Gritique ofandere biblische Erzähltexte anwenden lässt und ZUT Entdeckung Theological Palaeography.DZw. reflektierten Heranziehung der erzählenden Bücher be1i der bıibDli-

St Freiburger Zeitschrift für Philosophie und Theologie. Jahrgang, Heft S 2012
schen Ethik beitragen könnte. ISSN: 16=-07/ 333—-359 /AVATTERO, volgarizzamenti duecenteschi

della Summa Alexandrinorum ; 360—-375 SUAREZ-NANI, Raimondo.
demoni gli averrol1st!;: 376—-333 IMBACH, Gratiosum lumen rat10n1s.e, Hannes: Albertus agnus. Der eTrste Kölner un! mitteleuropäische

Psychologe. Aachen Shaker 2012 123 s kt 26,50 ISBN: 8—-3-—-83440— Appunto proposito di sintagma datesco; 389—406 PORRO, „Avegna
48—7 che pochi, PEr male Camm1ınare, Complano la gıiornata”. L’ideale feli-

cıta Hflosofica SUO1 limiti nel G(ONV1IVIO dantesco; 407/—4 7255 ROSIER-CA-Albertus Magnus als dem Begründer der ScIenti1a de homine und der TACH, „Non m1 Pare Ci ante s  $  - SUr diverses lectures du VDe vulgari e|0-
sclentia de anıma 1mMm abendländischen Kulturraum, Zzweler Human- quentla ans les debats SUuTLT la questione della lingua; 426—446 RICKLIN,
wissenschaften, die se1t der Neuzeıit ‚Anthropologie‘ und ‚Psycho- G10vannı BOccacc1ı10 la lingua della Commedia. Le grandi line Cli PIO-
logie‘ heiben, wurden 1n der Vergangenheit mehrere Studien gewld- ema imbarazzante:; 44 /—463 (GRELLARD, Nicole (resme V’elabora-

tion une SClIeNCEe POUFTr les laics, entre esbatement contemplation; 464—met Fand die Anthropologie des Octor ıuniversalis TST 1n der JUnN-
381 Forschung gebührende Aufmerksamkeit, wurde sSe1IN Beıltrag 479 KÖNIG-PRALONG, Metaphysique, theologie et politique culturelle
ZUTLI Psychologie schon eTt erkannt und gewürdigt. Verdienstvolle chez Christine de Pızan; 480—495 BIANCHI, Volgarizzare Aristotele: PEeI

chi?; 4965315 PERLER, Eın Nominalismus 1n der Volkssprache? Überle-Arbeiten leisteten iesbzgl. Werner mıt eINeT Abhandlung ZUTLT Eint- SgUuNgenN Montaı1gne.wicklung der mittelalterlichen Psychologie 1876 und Schneider Recherches de Science Religieuse. T1ome 100 No 4, 2012 ISSN 4—38.
mıt der zweibändigen Monographie „Dıe Psychologie Alberts des 485—-504 (GAGEY, H.-J. La dimension ecclesiale de la foi aujourd’hui; bU3—
ToOssen‘“ 4903: 1906 Stubbe legt jetzt 1ne dus der Sicht des Kul- 519 DELARBRE, Pourquoi l’Eglise ans la Ville?; b21-533 BORRAS,
turanthropologen und Psychologiehistorikers verfasste Studie 7A08 „l’äge du renoncement“, CommMment la paro1sse peut-elle faire emergerl’Eglise?; h41—-55383 CHIRON, J.-F. Pourquoi 1’Eglise?} 559-576 FAMEREE,psychologischen Denken des Albertus Magnus V O  H3 Er präsentiert des-
SCI1 Lehransichten 1mMm Ausgriff auf das Gesamt VO.  - Kulturen, Epochen Reprise conclusive: Pourquol l’Eglise? La dimension ecclesiale de la foi

ans l ’horizon du salut.un!: Traditionen der Anthropologie und Psychologie. DIie 1n vielerlei Revue des SCIENCES philosophiques et theologiques. Tome 9! No S 2012 ISSN.Hinsicht originelle Studie ist klar strukturiert und wird ausgehend 5—2 401—4 50 PORRO, Lex necessitatis vel contingentlae. eCess1-
VO  > der rage „War Albertus Magnus der eTsSte Kölner und mitteleuro- ta, contingenza provvidenza nell’universo di 10ommaso d’Aquino; 4h31—päische ‚Psychologe‘?“ umsichtig und ergebnisorientiert durch- 4972 DURAND, La Providence du salut selon Thomas d’Aquin. Un benefce
geführt Die Eingangsfrage beantwortet der AA Schluss mıit eINeT theologique de la metaphysique des singuliers; 493511 (LAVIER, Le

jeune Sartre le 1euxXxX Sertillanges: le chasse-crToise de la creation: 5 13—conclusio AQUS den VOTaduUsSgeSaNSENEN Erläuterungen der Sozialisation
des Albertus, den Hauptthemen Se1INeT naturwissenschaftlichen See- 540 KARSENTI, La representation selon Voegelin, les deux visages de
enlehre, AdUS$S der Zusammenschau ihrer Beurteilung VO Standpunkt Hobbes.

Revue des SCIeNCES philosophiques el theologiques. Tome 9 No 4, 20192 ISSNmaßgeblicher Gestalter und Vertreter des Faches SOWI1eEe der LEeEUGTIEN
5—2 585—-662 ÖOLIVA, La contemplation des philosophes selonhistorischen Forschung. Se1in azı „Der eTste Kölner Psychologe ist

Albertus Magnus j miıt Sicherheit SCWESEN, der erste ‚deutschspra- Thomas d’Aquin; 662—701 KONIG-PRALONG, Decouverte et colonisation
Irancaise de la philosophie medievale); 703—749 ROUSSF-LA-chige bzw. mitteleuropäische sehr wahrscheinlich| 105) RDAIRE, La cabale SeEeTrVICE du christianisme au siecle: le cheva-
lier TaC. et le pere Peronne.

Revue theologique de Louvaın. 43° Annee, Fasc. 4, 2012 ISSN: 0—2 4 / 3—
493 MARGUERAT, Paul le mystique; 494-516 LEDURE, Epistemologie

Theologische lteratur anthropologique pratique theologique. PIODOS une uTre; 5»1/—-539
JACQUEMIN, Ethique et spiritualite ans la relation de SO1NS. Actualite deÜbersicht über die bei der Schriftleitung

eingegangenen Monographien, Sammelbände, Festschriften und Zeitschriften William James; 540565 AUWERS, J.-M. La Bible les Peres (2 Chronique
d’exegese patrıst1que.

Allgemeines stschriften Zeitschriften Revue theologique de Louvaın. 2012 ISSN: 0—2 Tables ecennales 2000—
ÄAntonianum. LAXAVI, Fasc. 2012 ISSN: 3-—6! 649659 DOTOLO, 2009 (Tomes 31—40

Con quale Cristianesimo?”? ascolto dei segn1 del 3808 post-moderno; KHevue theologique de Louvaın. 44° Ann!ı  ee, Fasc. In 2013 ISSN: \ Z 1—  ©&
661—-669 190DISCO OF]  z GO. Dal diritto-a-essere al dono-dell’essere E FELTZ, Modernit:!  e critique discours ecclesial; 33—-54 FOSSION, La
ettura francescana modernitä della post-modernitä; 671-687 SALA- desirabilite de la fo1 chretienne condition de l’Evangelisation de

Ll’initiation l’experience chretienne: 55—31 KUSSO, L’idee de solidarit:!  eMO. OFM, {l primato Carıta nel pensiero del eato Duns COTO); 68 9—
714 PERRIELLO, San Bernardo all Chiaravalle H0)881% simbolo dell’ ans Catholicisme 832—955 Remaud, Paul et Jonas. Gonversion des
autocgnoscenza nella ettura platonica della „Dıvına Commedia“ Ü 7i E palens et Salu) d’Israel
/41 UJHAZY, Raccolta CONsSerTrvazlıone delle informazion1ı prıma della Theological Studies. Vol 7 No 4, 2012 ISSN: —5 749—767 FAGGIOLI,
nomına dei VeSCOVI1 cattolicı. Vatıcan The History the Narratıves: /68—-/7 94 O’COLLINS 5J

Antonianum. LAÄAXAXVUIL, Fasc. 2013 SSN: —6 25—39 VISALA, (lon- Does Vatıcan I1 Kepresent Gontinulty Discontinulty!; 795—-8323 VALIENTE,
'XTS anı Currents of Gontemporary Protestant Theology: Scandinavian The Reception of Vatıcan 1n aın America: 824—-340 SOUKUP 5).
Perspective; 41—7/71 FEVANGELISTI, Bernardino da S1ena L’Osservanza: la CommemorTation: alter OUng and the ate of Theology; 0418369

di Ul  Q religione civile; /3—-89 BARTOLIU, Pover1ı povertä, da MERRIGAN, Conscience and Selfhood: Thomas More, John HenrTy
Francesco d’Assisi Bernardino da Siena; 11 KICCARDI, OUFM, Ber- Newman, an the Cris1is of the Postmodern Subject; 3/0—-8339 GAN 5
nardino il pensiero eCOoNOMICO dell’Osservanza: ene COINULNE interesse Purgatory We Al Be Mystics; 390—-908 GARCIA, “Reversing
prıvato; 111130 AÄLBRILE, La pleve del sagıtarrıo. (nosticı astromantı the Secularist Drut-. John Gourtney UrTay and the e1l0s of Catholic Higher
Roccaforte Mondovi Education; 909—-923 UELMEN, Response Kenneth Garcla: “Where

GLristianesimo nella storıia. Vol 3 No S 2012 ISSN: — 3 743—-7538 BLED- They Are, Just They ArTe’'; 024—934 KALSCHEUR $ Response
SO  7: The Identity of the “Mad Kıng" of Daniel 7592773 ITROFA- Kenneth (3arcla: Healthy Secularity an the Task of Catholic University.
NO Anselme de Lucques la Collection Quesnelliana; 775—794 BE1L- T’heological Studies. Vol No $ 2013 ISSN: —5 3—-1 HUNT, The
LITTO, Plea for Peace: Nicolas de Clamanges and Late edieva. Irınıtarıan Depths of Vatıcan (GAILLARDETZ, The Groupe des

Dombes Document “One Teacher” Towards Postconciliar CatholicDisorder:; /9hb—344 DELL’OÖRO, La grande rıforma di Cristina Cli Borbone
(  1-1  ): 345—-374 GUASCO, La anta Sede, la CT1S1 atteoti e- Keception; 48—/2 KESSLER, An Am Joseph, Your Brother”: eWI1S. Per-
1NZza popolari-socialisti; 375—-8390 FOULLOUX, Reformer la (Curıie romal spective Christian-Jewish Relations SINCEe 0S Aetate No /3—-1
ne”; 891—-925 VELATI, (310vannı X XI l’unitä d’Italia. BoYs, What 0S Aetate Inaugurated: (C'onversion the ** PTO:

Ephemerides Theologicae Lovanıenses. Vol. ö asC. 2—3, 2012 ISSN: 0013— vidential Mystery otf Otherness”.
9513 Elenchus Bibliographicus. T’heologie der egenwart. Jahrgang, Heft 1 2013 ISSN: —J. 2—1

Ephemerides T’heologicae Lovanıenses. Vol Ö Fasc 4, 201 ISSN 0013-—95 BAUMEISTER, Das ägyptische Mönchtum und der lateinische esten 1mMm
281—297 FOULLOUX, L’affaire Brassac VUue de Rome:; 299—328 ROY, Le Altertum: 15—29 HAINTHALER, Arabisches Christentum VOTL dem Islam:
Goetus Internationalis um et les juifs concile Vatican IL Du chapitre 30—43 DORFMANN-LAZAREV, Rückkehr ZUT Geburtsgrotte. ıne nNter-

du schema De (EKcumen1ısmo la declaration Nostra Aetate: 329—363 suchung des armenischen Berichts über die Kindheit des Herrn; 44—-56
PARTOENS, In decreto continetur doctrina plane Molinistica: The ntı- ROUTHIER, Die Hermeneutik der Reform als Aufgabe für die TheologieJansenist Dectee of the Capuchin Miniıster General Bernardino of ArTezzo (Teil b /—74 ‚ECUIT, J.-B.: Die Theologie der Beziehung zwischen ott

369—393 STANCIU, An Aristotelian, Example ofue and/or un! Mensch 1mMx der Psychoanalyse el.



347 3432013 Jahrgang 109 'THE  CHE REV NT.

Zeitschrift für Katholische Theologie. 134 Band, Heft 4, 2012 ISSN: 4—2 Krels 119 und ahrhundert), (2 el  e), hg Harm Klueting.
431—448 LANG, „Meıiıine Vergehen mogen gelöst, meıne Sünden VEISES- Munster: Aschendorit 2012 4E, S Ln 39,00 ISBN 78—-3—402-12862—6
SCIN se1n“: onzepte VOIl Reinheit un! Unreinheit 1n der keilschrittlichen Die Zwölf Artikel VOIN 1525 un das „Göttliche Recht“ der Bauern rechtshisto-
Überlieferung des Alten UOrients Teil 449—470 PAGANINI,; REPSCHINSKI rische Uun! theologische Dımensionen, hg. OÖrge FT avı
S ONUNuUul1ta! un Diskontinuität ın der Reinheitsthematik VO. Juden- V& Mayenburg. Würzburg: Ergon AAA 26953 R geb 48,00 ISBN:
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